0 


iethen. 
or. 


aus 6 


a 


1891, 
Sonntag, 18. Januar. D er 


Graudenzer 


irſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, koſtet für Brandeng 
der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel⸗ 
jährlich vorauszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Berantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Grandenz. 


Der 18. Januar iſt ein bedeutſamer Gedenktag in der 
chichte des preußiſchen Volkes. Am 18. Jauuar 1701 
ſat Kurfürſt Friedrich Ill. von Brandenburg in Königsberg 
die Würde eines Königs von Preußen angenommen und ſich 
ie Krone aufgeſetzt. 170 Jahre ſpäter ſtieg ein anderer 
Hohenzoller, König Wilhelm 1. von Preußen, noch eine Sproſſe 
Öher und nahm die Würde eines deutſchen Kaiſers an. 
Zwei Jahrzehnte find dieſen Sonntag nun dahin ſeit 
lenem Tage der Kaiſerproklamation im Schloſſe zu Verſailles. 
Die deuiſchen Knaben, welche in der Schule 1871 die Kunde 
von der wuchtigen Wendung erhielten und den Worten des 
Pehrers lauſchten vom Kaiſer Weißbart und Rothbart, ſie 
find nun Männer, das Haar der wehrhaſten Dentſchen aus 
dem glorreichen Kriege von 1870/71 aber iſt ſchon grau ges 
worden, viele find kampfesmüde und wiederum viele der Mit⸗ 
Fümpfer deckt die Mutter Erde. Die hoheitsvolle Heldengeſtalt 
des erſten deutſchen Kaiſers im neuen Reiche ruht im Man⸗ 
ſoleum zu Charlottenburg, und fein edler Sohn, der zweite 
Feutſche Kaiſer, iſt auch in den ewigen Oſten eingegangen, 
Friedenskirche zu Potsdam ragt Über feinem Haupte zum 
Himmel, mahnend an das vergängliche Irdiſche und hinweiſend 
auf das Ewige, und das Bleibende. 
Das neue deutſche Reich, dem bald nach ſeiner Geburts⸗ 
Runde gar viele feindliche Mächte nach dem Leben trachteten, 
iſt beſtehen geblieben, es hat ſich entfaltet, viel Freude 
aben wir Alle, die wir uns noch des Lebens in einem 
roßen, herrlichen Vaterlande zu freuen verſtehen, 
en ihm erlebt. 
Am heutigen Tage wollen wir uns noch einmal jenen 
pelthiſtoriſchen Akt vor die Seele führen, den Aelteren 
ur Erinnerung, deu Jüngeren zu Lehre, allen aber 
zur Mahnung. 
Es war Mittags 12 Uhr am 18. Januar 1871, als 
Konig Wilhelm ſich vom Präſekturgebäude in Verſailles durch 
die Reihen der jubelnden Krieger nach dem Schloſſe begab. 
In dem Schloſſe Ludwigs XIV., welcher, auf die Uneinigkeit 
And den Verrath deutſcher Fürſten bauend, deutſche Städte 
wie herrenloſes Gut angeeignet hatte, welcher Schmach 
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d in Elend über das alte „heilige römiſche Reich deutſcher 


Nation“ gehäuft hatte — hier vollzog ſich die Kaijerproflamation 
0 Hohenzollerntürften. Die Weltgeſchichte iſt das Welt⸗ 
gericht! Hier im Bourbonenſchloſſe, im Spiegelſaale waren die 
Prinzen, Fürſten, Generale und Miniſter, die Abgefandten 
Offizierkorps (über 600) verſammelt, da waren auch die 
giegreichen Fahnen und Standarten der dritten Armee, je 
Bon drei oder vier Vertretern des Regiments begleitet. Ein 
gothgedeckter, mit einem großen Abbild des Eiſernen Kreuzes 
geſchmückter Altar erhob ſich — als wollte dies ſiunbildlich 
en: „Eiſengeſchmiedet erwuchs, mit Blut gekittet, die Ein⸗ 
eit!“ Als der König in den Feſtſaal trat, ſtimmte ein 


tarien⸗ ängerchor aus Mannſchaften des 7, 47. und 58. Regiments 
8005 tehend, das Lied an: „Jauchzet dem Herrn, alle Welt!“ 
, Der König nahm in der Mitte vor dem Altare Aufſtellung, 
. im Halbkreiſe um ihn die Prinzen und Fürſten, hinter dieſen 

— und ihnen zur Seite ſtanden die Generale und Miniſter. 
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re! geſungen, darauf folgte die Liturgie und die von dem Divi⸗ 
nspfarrer, Hofprediger Rogge, gehaltene Feſtpredigt, Welcher 
21. Palm zu Grunde lag. Rogge wies in feiner Predigt 
das gottesläſterliche Wort Ludwigs XIV. hin, welches 
eben anderen Verherrlichungen jenes Fürſten und Demüthi⸗ 
ngen ſeiner Nachbarn in goldenen Zügen an der Deckwand 
Saales prangte: „Der König regiert kraft ſeiner ſelbſt.“ 
Er zeigte dann, wie der Hochmuth die Franzoſenherrſcher 


tihen Vaterlande zum Heil und zur Ehre gereicht hätten. 
a er beweiſe dies die gegenwärtige Feier. „Was 
Inſere Väter in der Erhebung früherer gewaltiger Kriege 
gegen denſelben Feind vergebens erſehnt haben“, alſo ſchloß 
ö Geiſtliche, „wofür die Jugend in edler Begeiſterung ge⸗ 
wärmt, was die Sänger jener Tage in hellen Tönen ge⸗ 
ngen, was die Lieder und Sagen unſeres Volkes nur als 
einen fernen Traum uns verkündet haben — wir ſehen es 
e zur Wirklichkeit geworden.“ 
3 Nachdem der Segen geſprochen und durch den Geſang 
des Liedes „Nun danket alle Gott“ die kirchliche Feier beendet 
IE dorden war, ſchritt der König Wilhelm von Preußen auf die 
2 höhung der rechten Seite, ſtellte ſich vor die Fahnen und 
berkündete mit lauter Stimme, die darüber ausgeſtellte Urs 
Funde verleſend, die Wiederherſtellung des Deutſchen Kaiſer⸗ 
Reichs. An feine Seite waren rechts der Kronprinz, links 
Bundeskanzler Graf Bismarck getreten. Letzterer erhielt 
n den Befehl, den erſten feierlichen Erlaß des Kaiſers an 
bas deutſche Volk zu verleſen. Aller Blicke richteten ſich auf 
die gewaltige Reckengeſtalt des Helden, der, wie jeder wußte 
und fühlte, den Hauptautheil an dem Werke hatte, deſſen 
lückliche Vollendung in dieſem Augenblicke die feierliche Weihe 
hielt. Einige Schritte vortretend, verlas mit lauter Stimme 
er Kanzler des neuen Deutſchen Reiches die Proklamation: 
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen, 
nachdem die deutſchen Fürſten und Freien Städte den ein⸗ 
müthigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Herſtellung des 
Deutſchen Reiches die ſeit mehr denn 60 Jahren ruhende deutſche 
Kaiſerwürde zu erneuern und zu übernehmen, und nachdem in 
der Verfaſſung des Deutſchen Bundes die entſprechenden Be⸗ 
ſtimmungen vorgeſehen find, bekunden hiermit, daß Wir es als 
eine Pflicht gegen das gemeinſame Vaterland betrachtet haben, 
bieiem Rufe der verbündeten deutſchen Fürſten und Städte 
Folge zu leiſten und die deutſche Kaiſerwürde anzunehmen. 


Zur 20. Geburtstagsfeier des deutſchen Reichs. 


Demgemäß werden Wir und Unſere Nachfolger an der Krone 
Preußen fortan den kaiſerlichen Titel in allen Unſeren Be⸗ 
ziehungen und Angelegenheiten des Deutſchen Reiches führen 
und hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation gegeben fein 
werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichteit das 
Vaterland einer ſegensreichen Zukunft entgegenzuführen. Wir 
übernehmen die kaiserliche Würde in dem Bewußtſein der Pflicht, 
in deutſcher Treue die Rechte des Reiches und ſeiner Glieder 
zu ſchützen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands, geſtützt auf die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu ver⸗ 
theidigen. Wir nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem 
deutſchen Volt vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und 
opfermuthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb 
der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die ſeit Jahr⸗ 
hunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frank⸗ 
reichs gewähren. Uns aber und Unſeren Nachfolgern an der 

Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des Deutſchen 

Reiches zu fein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an 

den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler 

Wohlfahrt. Freiheit und Geſittung!“ 

Nachdem der Kanzler zurückgetreten war, nahte ſich der 
Großherzog von Baden dem Rande des Empors, hob den 
Helm und rief mit lauter Stimme: „Seine Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm, lebe hoch!“ Bramend erfüllte der Huldi⸗ 
ungsruf die Räume des Saales, während die Muſik die 
olkshymne „Heil Dir im Siegerkranz!“ auſtimmte. Der 
Kaiſer umarmte den Kronprinzen, den Prinzen Karl und die 
ihm perſönlich verwandten Fürſten, ließ die Abordnungen der 
Offiziere vorbeipaſſiren und ging an den Reihen der im 
Saale aufgeſtellten Truppen entlang. Die Muſikkorps hatten 
ſich inzwiſchen in dem „Friedensſaal“ aufgeſtellt und be⸗ 
grüßten den Kaiſer, als er von ſeinem Gefolge begleitet, den 
Feſtſaal verließ, mit dem Hohenſriedberger Marſch. 

Vom nenerſtandenen deutſchen Reiche ſang in jenen Tagen 
ein deutſcher Dichter: 

Als Du geboren, krachten Geſchütze 
Gegen die Feſte des Feindes. 
Waffenklirrend mit Speer und Lanze, 
Wie Athene vom Haupt 

Des allwaltenden Zeus 

Biſt Du entſprungen. 

Heil Dir, Du ſchlachtengeborenes Reich! 

Ja, aus dem Blute vieler Tauſende von braven 
Deutſchen war das neue Kaiſerreich erſtanden. Aller 
feiner Heldenſöhne, die im gewaltigen Kampfe des Schwer» 
tes und des Geiſtes das thenere, von der Volksſeele er» 
ſehnte Gut errangen, möge heute das deutſche Volk in Dank 
barkeit gedenken. Jeder unſerer Volksgenoſſen aber, der 
ſein Vaterland wahrhaft liebt, möge heute wieder von neuem 
geloben, daß er immerdar treu ſein wolle — wann und wo 
die Pflicht ruft, im Kriege wie im Frieden — ſeinem 
Vaterlande. Treu wie jene wollen wir kämpfen für Kaiſer 
und Reich! 

An dem heutigen Gedenktage diirfen und wollen wir 
freilich, wenn wir es ernſt mit unſerer Pflicht meinen, auch 
unſere Augen nicht verſchließen vor dem unſeligen Zwie⸗ 
ſpalt, der im 1870/71 geeinten dentſchen Volke herrſcht. 
Hunderttauſende unſerer Volksgenoſſen freuen ſich nicht mit 
uns des Reiches, hunderttauſende arbeiten bewußt oder unbe⸗ 
wußt auf ſeine Vernichtung hin und auf den Umſturz der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung. In ihrer Seele gährt es 
„Fluch ſei der Hoffnung, Fluch dem Glauben und Fluch vor 
allem der Geduld“. Der Geduld! Ja die ſehlt leider gar 
vielen Deutſchen im neuen Reiche. Nach den begeiſterungs⸗ 
erfüllten Tagen der Erhebung mußten ja die Alltagsſorgen 
wieder kommen, ſo iſt es in der Familie, ſo iſt es im Staate, 
fo ift es im Reiche. Da wird dann gekämpft, geſtritten, 
gehadert um die Einrichtung des Hauſes und der Lebens⸗ 
gewohnheiten; es überſtürzen ſich die Ideen, die Vorſchläge 
und mittlerweile achten die Einwohner nicht, daß dieſes und 
jenes am Hauſe abbröckelt, daß der Sturm das vernach⸗ 
läſſigte Dach (die Kuppel der Einheit) abdecken kann! 
Zwei Jahrzehnte hat das Gebäude dem Wind und Wetter 
getrotzt, ſorgen wir alle dafür, daß es weiter beſtehe als 
eine feſte Burg, in der wir brüderlich wohnen. Der 
Gott aber, der nach ehernem Geſetz die Geſchicke der Völker 
und Staaten leitet, ſchirme und ſegne auch fürderhin unter 
dem Enkel des erſten deutſchen Kaiſers, im neuen Jahrzehnt 
und im neuen Jahrhundert, das deutſche Reich! 


Haudwerk und Vefähigungsnachweis. 

Der Ausſchuß der Kölner Innungen hat ſich an verſchie⸗ 
dene Parteien mit der Bitte gewandt, bacbigſt nach Wieder⸗ 
zuſammentritt des deutſchen Reichstages an den Reichskanzler 
die Anſrage zu richten: Erſtens: Weshalb iſt der vonk deut⸗ 
ſchen Reichstage in voriger Reichstagsſeſſion angenommene 
Antrag Biehl⸗Ackermann betreffend den Befähigungsnach⸗ 
weis für Handwerker noch nicht Geſetz geworden? Zweitens 
In welchem Stande der Berathung von ſeiten des Bundes⸗ 
rathes befindet ſich derſelbe? und drittens: Welche Stellung 
nimmt zu dieſem Reichstagsbeſchluſſe die hohe Reichsregierung 
bezw. das Reichskanzleramt ein? Der Begründung, in 
welcher vielfach ein gereizter Ton auklingt, entnehmen wir 
ſolgende Stellen: 

Wir brauchen nicht auseinanderzuſetzen, daß der Befähi⸗ 
gungsnachweis das A und O aller Handwerker iſt; ihn als 
Geſetz zu erhalten, iſt feine erſte Lebeusfrage, alle andern Res 
formen, nicht ausgenommen diejenigen, welche bei einer Steuer⸗ 
reform für ihn in Belracht kommen, rangiren für ihn in zweiter 
Reihe, nur der Befähigungsnachweis kann erſt wieder friſches 
Blut, friſche Kraft in die Adern des Handwerks gießen, daher 
dieſe jetzt vorhandene Spannung und Erwartung in allen 
Handwerkskreiſen. Zehn lange Jahre ſchon kämpft der Hand⸗ 


eſellige. 
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werksſtand für dieſen Antrag, Geduld und Ausdauer hat er 
genug bewieſen, die Frage iſt auch genügend geklärt, Gegen⸗ 
auträge find aus dem deutſchen Handwerk nicht geſtellt, wenn 
man nicht die Gegenagitation der Sozialdemokratie als ſolche 
rechnen will, was nicht gut anzunehmen iſt, — alſo kann es 
nicht überraſchen, wenn die Geduld und Ausdauer des Hands 
werkerſtandes ihr Ende erreicht hat. Dies letztere iſt Thatſache, 
womit zu rechnen iſt. Wir wollen nicht verhehlen, daß ein 
Fallenlaſſen, ein Nichtgeſetzwerden des Beſähigungsnachweiſes 
von den allerſchlimmſten Folgen begleitet ſein wird. Mit dem 
Augenblick, wo der Handwerkerſtand zu der Ueberzeugung ge⸗ 
bracht würde, daß der Reichstagsbeſchluß über den Bejähigungs⸗ 
nachweis keine Ausſicht hat, von der Reichsregierung als Geſetz 
acceptirt zu werden, wird ſich die Auflöſung der Junungen und 
Verbände in rapider Weiſe vollziehen, thellweiſe iſt ſogar dieſe 
Bewegung ſchon im Gange, denn dieſelben find thatſächlich nur 
in der Hoffuung gegründet und mit ſchweren Opfern bis dahin 
aufrechterhalten, um den Befähigungsnachweis zu erkämpfen, 
ohne den das Handwerk als ſolches nicht leben und gedeihen 
kann. Heute, wo es noth thut, daß alle ſtaatserhaltenden 
Kräfte ſich verbinden, um die umſtürzenden Pläne der Sozial⸗ 
demolratie ſowie dieſe ſelbſt zu bekämpfen, wobei man grade 
weſentlich auf die Mitwirkung des Handwerkerſtandes zu rechnen 
hat, heute würde die Abweiſung des Befähigungsnachweiſes auf 
den kleinen Handwerksſtand fo niederſchlagend wirken, daß eine 
wirkliche Verbitterung bei demſelben einreißt und er dle Gegner 
der Staats- und Geſellſchaftsordnung verſtärken hilſt. 

Die Kölner Innungen ſowie viele andere im deutſchen 
Reiche ſcheinen trotz der jahrelangen Erörterungen über den 
Befähigungsnachweis noch in zu großen Träumereien über die 
Wirkung desſelben befangen zu fein. Der Befähigungsnach⸗ 
weis jür die vielen Handwerker, wie ihn der Antrag Biehl⸗ 
Ackermann verlangt, iſt einſach ein unzeitgemäßes Unding, 
das dem Bunftwneen Thor und Thür öffuen würde. Die 
zum Theil böſe Konkurrenz, welche große Ladengeſchäſte, 
deren Inhaber ſelbſt vom Handwerk nichts oder ſehr wenig 
verſtehen, machen, läßt ſich durch den Beſähigungsnachweis nicht 
beſeitigen. Die Kapitaliſten bezw. Händler würden ſich 
einfach mit dem Befähigungsnachweis ausgeſtattete Meiſter 
halten und wie bisher konkurriren oder gar noch mehr. Oder 
will man etwa die Ladengeſchäfte und die Großinduſtrie ein⸗ 
fach von der Erde verſchwinden laſſen? Da das nicht angeht, 
würde eben der Beſähigungsnachweis an der ja für manche 
Handwerksmeister ſehr traurigen Entwickelung, welche ver⸗ 
möge der Gewerbefreiheit naturgemäß die Betriebe genommen 
haben, irgend etwas Weſentliches nicht ändern. Die Hand⸗ 
werker würden ſtatt des ewigen Drängens nach dem Befähi⸗ 
gungsnachweiſe viel beſſer thun, wenn ſie durch ihre Arbeit, 
durch ihre Waare, dem Publikum den Befähigungsnachweis 
ſchlagend führten. Vernünftige Käufer kennen den Werth 
mancher Ladenwaaren zur Genüge und ſehnen ſich nach einem 
haltbaren, guten Stück aus der Werkſtatt des Handwerks⸗ 
meiſters. Aber oft dauert dem Käufer die Anfertigung zu 
lange, er kauft im Laden. Warum ſorgen die Innungen, 
deren Mitglieder z. B. Bekleidungsgegenſtände anzufertigen 
haben, nicht für genoſſenſchaftliche Verkaufsläden? 
Darauf ſollte hingeſtrebt werden, ſo ſchwer es auch dem Ein⸗ 
Auna ſein würde, ſeine Selbſtſtändigkeit theilweiſe aufzugeben. 
ſteparaturen und dergl. werden ja dem Handwerksmeiſter immer 
noch genug bleiben, ebenfo iſt das Kunſthandwerk noch ſehr 
der Entwicklung fähig und der wirklich Tüchtige findet 
auch ale Befähigungsnachweis noch immer den goldenen 
Boden im Handwerk. 

Gegen die Einſührung des Befähigungsnachweiſes z. B. 
im Bau handwerk läßt ſich auch von liberaler Seite wohl 
kaum etwas Zutreffendes einwenden. Da handelt es ſich 
offenbar noch um ein öſſentliches Intereſſe, da find Häufig 
Menſcheuleben geſährdet, wenn der Baugewerbtreibende 
ein Unwiſſender, Unbeſähigter, ein Stümper iſt. 

—— — — 


Berlin, 16. Januar. 

— In der letzten Sitzung des Reichstages iſt in na⸗ 
mentlicher Abſtiuumung der Antrag Richter betr. die Lebens⸗ 
mitrelzölle mit 210 gegen 106 Stimmen abgelehnt 
worden. Dafür ſtimmten die Freiſinnigen, Sozialdemokraten, 
Welfen, ſowie 2 Nationalliberale. (Der ausführliche Parla⸗ 
mentsbericht iſt bis zur Stunde infolge der Verkehrungsſtörung 
noch nicht eingegangen. D. Red.) 

— Dr. Fritzen iſt zum Biſchof von Straßburg und 
Dompfarrer Marbach zum Hilſsbiſchof ernannt, 

— Die Abhaltung von Viehmärkten in dem Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg iſt bis auf Weiteres von der Regierung unterſagt 
worden, weil die Verbreitung der Viehſeuchen in neuerer Zeit 
wieder ſtärker um ſich gegriffen hat. 

Belgien. Die Bergarbeiter im Kohlenbecken von Chare 
leroi haben am Freitag beſchloſſen, einen Tag in der Woche 
zu feiern, um den Kohlenvorrath zu verringern und die 
Direktionen der Geſellſchaften zu zwingen, mehr Arbeiter an⸗ 
zuſtellen. 

England. Parnell hat eingewilligt, von der Führer⸗ 
ſchaft der iriſchen Nationalpartei zurückzutreten. 

Neulich Abend haben 1200 Frauen in dem ſchottiſchen 
Orte Dunfermline zu Gunſten der ſtreikenden Bahnbeamten 
eine Verſammlung abgehalten, dann zogen ſie nach dem 
Bahnhof und griffen die dienſtthuenden Beamten au; doch 

elang es der Polizei bald, dieſe Amazouen zu vertreiben. 
In Perth wurden die Wohnungen mehrerer dieuſtireuen 
Arbeiter angegriffen und viel Schaden geſtiſtet. 

Frankreich. Steuerreformen und Zollgeſetze bilden zur 
Zeit eine Hauptarbeit auch der franzöſiſchen Kammern. Eine 
erhebliche Erhöhung der Zölle auf Früchte ſcheint die Billigung 
der Kammern zu finden. Ein von den Schutzzöllnern geplanter 
Roll auf ausländiſche Rob⸗Seide bat in Südfrankreich wo be⸗ 
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(Neujohr alten Stils) eine Anſprache gehalten. 


„Mein herzlichſter Wunſch“, ſagte er, „iſt, 
Frieden, Ruhe und Eintracht herrſchen, 


Das merthvollſte Geſchenk iſt die 


ſtark und glücklich zu me chen. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand hat beim Neufahrsempfange 
auch eine Auſprache gehalten, inder er zu einem der Offt⸗ 
ziere ſagte, die Stärke der Armee hänge nicht ſo ſehr von 
der Zahl der Kämpfer, als vielmehr von deren ſſttlicher Bes 
Er verlange Dienſteifer und muſterhaftes Ber 
balten von den Offizieren, welche alles auch nur von ferne 
So könne Bul⸗ 


fühigung ab. 


die Politik Berhrende vermeiden mlßten. 
garien ruhig der Zukunft entgegenblicken. 


Amerika. Ein Telegramm des Generals Miles aus 
Pineridge vom Freitag meldet, die fämmtlichen im Lager am 
Pineridge vereinigt geweſenen Indianer, in der Zahl von 
etwa 4000 Köpfen, feien in Pineridge angekommen, um ſich 
. Die Judiauer lieferten ihre Waffen aus, 
gleichwohl dürfte es noch einige Zeit dauern, bis die Unter⸗ 
werfung der Indianer vollſtäudig ausgeführt ſei. Der In⸗ 


zu unterwerfen. 


diauerkrieg aber ſei als beendet anzuſehen. 


Die chileniſche Flotte hat ſich gegen die Regierung von 


Chile empört. Die Landarmee hält zur Regierung. 
Ans der Bropiny 
Graudenz, den 17. Januar 1891. 


— Grimmige Kälte brachte wieder die letzte Nacht, 
das Queckſilber ſauk auf 18 Grad R unter Null, und auch 
am Tage herrſchte eine Kälte von 14 Grod. Obwohl heute 
der Himmel wieder dicht bewölkt war, blieb endlich einmal 
das Schneegeſtöber aus, dafür bedeckte der Nebel Baum und 
Strauch mit dichtem Rauhreif. — Auf der Strecke Berent⸗ 


Hohenstein iſt der Bahnverkehr wieder hergeſtellt. 


— Nach einer Verfügung des Reichs kauzlers wird 
vom 1. Februar ab die Telegrammgebühr für gewöhn⸗ 
liche Telegramme auf alle Eutferuungen, welche jetzt 6 Pf. 
für das Wort mit einem Mindejtbetrage von 60 Pf. für das 
Telegramm beträgt, auf 5 Bf. für jedes Wort bei einem 


Mindeſtbetrage von 50 Pf. für das Telegramm ermäßigt. 


— Wir erinnern daran, daß die noch in den Händen des 
älterer Art 
(Freimarken, ſowie geſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, Streif⸗ 
bänder und Poſtanweiſungs⸗Formulare) nur bis zum 31. Sa» 
Poſtſendungen verwendet 
werden können. Vom 1. Februar 1891 ab verlieren die älteren 
Dem Publikum ſoll indeß ge⸗ 
ſtattet ſein, die bis dahin nicht verwendeten Poſtwerthzeichen äl⸗ 
neuere 
Werthzeichen gleicher Satzung und von entſprechendem Werthe 
umzutauſchen. Geſtempelte Briefumſchläge und geſtempelte Streif⸗ 
Pfennig umge⸗ 
tauſcht; die Herſtellungskoſten werden mit 1 Pfennig für jeden 
7 Briefumſchlag und ½ Pfennig für jedes geſtempelte 

Der Umtauſch der älteren Poſtwerth⸗ 
Poſtſen⸗ 
dungen, welche nach dem 31. Januar 1891 noch mit Werthzeichen 
älterer Art zur Auslieferung gelangen, werden dem Abſender zus 
oder wenn dies nicht thunlich ſein ſollte, als un⸗ 
Vom 1. April 1891 ab ſiud die Ber⸗ 
kehrsauſtalten zum Umtauſch älterer Poſtwerthzeichen nicht mehr 


Publikums befindlichen Poſtwerthzeichen 


nuar 1891 zur Frankirung von 
Poſtwerthzeichen ihre Gültigkeit. 
terer Art bis ſpäteſtens zum 31. März 


1891 gegen 


bänder werden gegen Freimarken zu 10 und 3 


treifbaud baar erſtattet. 
zeichen gegen neue wird an den Poſtſchaltern bewirkt. 


tückgegeben, 
fraukirt behandelt werden. 


befugt. 


Im Monat Dezember ſind in den 19 Weſtpreußiſchen 
verſteuert 
worden, in den 3 Oſtpreußiſchen Fabriken 81405, in den 8 
Pommerſchen 595 296 und in den 16 Poſeuſchen 1778 246 Doppel: 
Es wurden ausgeführt aus Weſtpreußen 6475890 


Zuckerfabriten 1457335 Doppelcentuer Nüven 


ceutuer. 
Kilogramm, aus Oſtpreußen 150300, aus Pouuneru 13509421 
Kilogramm Zucker ausgeführt worden. 

— Der deulſche 


Dilfstaſſen erſchwert wird, 
— Für Juriſten bietet ſich ein neues Feld, da der Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Marineamts Referendare, welche das Refe⸗ 
rendariats⸗Examen nuit dem Prädikat „gut“ beſtanden haben, in 
den Marine⸗Verwaltungsdieuſt zu übernehmen wünſcht. 
Für die Prüfungen der Apothe kergehilfen im 
gehre 1891 find bei der Regierung in Marienwerder folgende 
ermine beſtimmt worden: am 19. und 20. März, 25. und 26. 
Juni, 24. und 25. Sepiember und 17. und 18. Dezember. 
Herr H. Han e in Mewe theilt uns mit, daß ihm am 10. 
Januar, Nachmittags 3 Uhr eine blaugraue Brieftaube Nr. 158, 
vom Habicht verfolgt, in den Hausflur geflogen jet und daß er 
das Thierchen bei ſich aufgenommen habe uns verpflege. Sollte 
dieſe Taube irgend einer Brieftaubenſtation angehören, iſt Herr p. 
gerne bereit, das Thierchen unentgeltlich zurückzugeben. 

— Geſteru Abend hatten ſich gegen 30 Schreiber aus 
den werjchiedenen Militär⸗Büreaus im Tivoli vers 
ſammntelt, um über ein von denjelben zu veranſtaltendes Winters 
vergnügen zu berathen. Daſſelbe ſoll am 28. Februar im 
Tivoli ſtattfinden und in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und 
Tanz beſtehen. 

— Das Rauchfu ß'ſche Grundſtück in der Grabenſtraße iſt 
für 10 150 Mk. in den. Beſitz des Herrn Schloſſermeiſter Qua d⸗ 
beck übergegangen. 

— (Es ſind ver ſetzt:] der Oberkontrol⸗Aſſiſtent Hammer 
von Tütz nach Märk. Friedland, die Hauptamts⸗Aſſiſtenteu Recke⸗ 
well von Bremerhaven und Sander von Bremen nach Thorn, 
der Steuer⸗Auſſeher Ziegenhagen von Tüg nach Märk. Fried⸗ 
land, die Grenz⸗Aufſeher Gronau von Neufahrwaſſer nach Mühle 
Gollud, Bath ke von Holländerei Grabia nach Piſſakrug, Bahls 
von Piſſakrug nach Holländerei Grabia, Radünz von Pieczenia 
nach Biſſakrug und Piepereit von Piſſakrug nach Pieczenia. 
Der Hauptamts⸗Aſſiſtent v. Willigmann in Thorn iſt in den 
Nuheſtand verſetzt. 

— Der Steuererheber Kur reck in Hardenberg iſt zum Poſt⸗ 
agenten beſtellt. Ernannt find: zum Ober Poſtkaſſenbuchhalter: 
Döring in Bromberg: zum Ober⸗Poſtdirektionsſetretär: der 
Poftſekretür Tittel in Bromberg; zum Ober ⸗Poſtſekretär: 
Kaumann in Inowrazlaw. Verſetzt find: der Ober⸗Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Dahlmann von Kreuz nach Thorn, die Poſtaſſiſtenten 
Borries von Thorn nach Berlin, Fiedler von Lautendurg 
nach Thorn, Junk von Berlin nach Lautendurg, Kyporg von 
Thorn nach Berlin, Repp von Danzig nach Löbau, Treichel 
von WGraudenz nach Berlin, Walther ven Polen nach Berlin. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Maul in Gbi iſt zum ſtändigen 
Hülfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts daſelbſt 
bejtellt worden. 

— Die Wahl des Maurermeiſters Schubriug zum unbeſol⸗ 
deten Beigeordneten der Stadt Neumark iſt beſtätigt. 


gewaltige Auf⸗ 
ö \ Arbeiter in den 
abriken beſchäfligt find — wird ein Proteſt nach Paris 


König Karl hat bei dem Neujahrsempfange 


daß im neuen Jahre 
ö tu f daß wir als große 
einige Familie den 25. Jahrestag meiner Herrſchaft feiern, 
ohne dabei jedoch etwa irgendwie gebe Ausgaben zu machen. 

i | iebe des Voltes; der ſchönſte 
Lohn beſteht in der Ueberzeugung Aller, daß ich alle Be⸗ 
mühungen aufgeboten habe uud auſbieten werde, Rumänien 


Privatbe amten⸗ Verein hat in 
Betreff des neuen Entwurfes zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſeß eine Petition an den Reichstag gerichtet, die ſich 
zumeiſt gegen diejenigen Beſtimmungen des $ 75 wendet, durch 
welche den Verſicherungspflichtigen der Zugang zu den freien 


Kreis Briefen, verliehen worden. 


mit Leichtigkeit angebracht werden. 


gewehr hat ſchon oft die bedauerlichſten Folgen gehabt. 
derartiger Fall lam in der heutigen 
nr Verhandlung. 


des Herrn Gutsbeſitzers Klug in Ernſtrode in Gemeinſchaft mit 
deſſen Sohn, der auch Schüler des hieſigen Gymnaſiums iſt. Am 
Morgen des 28. Mat machte Herr K. einen Gang auf's Feld mit 
dem Gewehr, um durch Schließen die Krähen zu verſcheuchen. 
Als er gegen 8 Uhr zurückkehrte, traf er vor der Thür des 
herrſchaftlichen Wohnhauſes den Gymnaſtaſten Majunke. Dieſem 
reichte er das Centralfeuer⸗Doppelgewehr, aus welchem er nur 
einen Schuß abgefeuert hatte, mit dem Auftrage, es in den Haus⸗ 
flur zu wegen indem er zugleich bemerkte, die Flinte ſei noch 
geladen. Letztere Aeußerung hat der Knabe aber nicht gehört. 
Er glaubte, das Gewehr ſei nicht geladen. Unglücklicherweiſe 
fand er noch die Eingangsthür verſchloſſen und mußte nun um 
das Haus herumgehen. Auf dem Wege machte er ſich mit dem 
Gewehr zu ſchaffen. Er zog den Hahn des rechten (abgeſchoſſenen) 
Laufes auf und ließ ihn herunter ſchnappen. 
auf Perſonen, ohne auf deren Warnungen zu achten. Schließlich 
begab er ſich mit dem Gewehr in die Waſchküche, wo mehrere 
Frauen beim Waſchen beſchäftigt waren. Hier zog er beide Hähne 
des Gewehrs auf und drückte wieder ab, diesmal leider den linken 
geladenen Lauf. Der Schrotſchuß traf zwei der Waſchfrauen, 
und zwar eine derſelben, die Kutſcherfrau Andruszkiewicz, in den 
Unterleib ſo unglücklich, daß ſie ſofort verſtarb. 
Schuß aus unmittelbarer Nähe abgefeuert worden, hatten ſich die 
Schrotkörner noch wenig vertheilt. Die meiſten waren als ſog. 


der anderen Seite wieder herausgekommen. 
durch drei Schrotkörner nur unbedeutend verletzt. Auf Grund 
dieſes Thatbeſtandes wurde gegen den Gymnaſiaſten Majunke und 
den Gutsbeſitzer Klug Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung 
erhoben. In der heutigen Verhandlung hielt der Staatsanwalt 
die Schuld beider Angeklagten für erwieſen und beantragte gegen 
Klug drei Monate und gegen Majunke eine Woche Gefäugniß. 
Der Gerichtshof war indeſſen der Meinung, Kluge habe nicht vor⸗ 
ausſetzen können, daß der Knabe mit dem Gewehr Unfug treiben 
werde, und ſprach ihn deshalb frei, während der Gymnaſtaſt Ma⸗ 
juufe mit Rickſicht auf ſeine Jugend und auf die unglückliche Ver⸗ 
tettung der Umſtände mit einem Verweiſe beſtraft wurde. 

Thorn, 16. Januar. Zu dem heutigen Xermin zur Ver⸗ 
pachtung der Erhebung des Brückengeldes auf der hieſigen 
Eiſenbahnbrücke waren viele Pachtluſtige erſchienen. Die Meiſtgebote 
gab Herr Holder⸗Egger ab und zwar mit 30 060 Mk. jährlich bei 
3 jähriger Verpachtung und 30 110 Mk. bei einjähriger Verpachtung. 

Der Kohlendunſt iſt wieder verhängnißvoll geworden. Die 
Reutier Dylewski'ſchen Eheleute wurden heute in ihren Betten 
leblos aufgefunden, ihr Schlafzimmer war mit Kohlen dunſt 
angefüllt, und zwar war dieſer durch die offen gelaſſene untere 
Abzugsthür in den Schlafraum gedrungen; man nimmt an, daß 
auf dem Schornſtein Schnee gelagert hat, der das Ausſtrömen 
der giftigen Gaſe verhinderte. Herr und Frau D. ſind zwar ins 
Leben zurückgerufen, ihr Zuſtand iſt aber bedenklich. 

© Aus dem Kreiſe Strasburg, 14. Januar. Wir haben 
jetzt ein naturgetreues Bild von Sibirien vor Augen. Die heu⸗ 
tige Sturmnacht nuit Schneegeſtöber und Schneeverwehungen hat 
die Zäune unſerem Auge verdeckt, faſt haushohe Schneeberge 
thürmen ſich auf. Die Hohlwege find gefüllt, die Dörfer ſind zu 
Feſtungen umgewandelt, Schneeſchanzen verſperren den Aus⸗ und 
Einweg der Wohnungen. War fchlimmiten ſind die Grenzbewohner 
daran, welche nur von einer Seite mit der Welt in Verbindung 
ſtehen und ſich unumehr an den Nordpol verſetzt denken. Die 
Kinder können nicht in die Schule gehen oder müſſen getragen 
werden. Alles Schaufeln nützt nichts nach kurzer Zeit iſt die 
ausgeführte Arbeit nicht mehr zu ſehen. Wer einen nothwendigen 
Gang vorhat, ſchwebt in größter Gefahr, ſich zu verirren, denn die 
Wegepflanzung wird alljährlich mit der größten Nachläſſigkeit 
ausgeführt, und kurz darauf werden die Bäume durch Hirten⸗ 
jungen, Vieh und Pflüger vernichtet oder durch Vorübergehende 
muthwillig abgebrochen. Jetzt ſieht man die Nothwendigkeit der 
Wegepflauzung ein, aber bis zum Frühjahr hat zuan ſie längſt 
vergeſſeu, und es bleibt beim Alten. 

2 Neumark, 16. Januar. Die auf Anordnung der Staates 
anwaltſchaft vorgenommene Sekleton der neulich wiederausge⸗ 
grabenen Leiche des hieſigen Braunneiſters hat ergeben, daß ber: 
ſelbe eines natürlichen Todes an Herzſchlag geſtorben iſt. — 
Geſtern veranftaltete das Lehrerkollegium des hieſigen Pros 
gymnaſiums mit ſeinen Damen eine Schlittenpartie nach Bahnhof 
Weißenburg, wohin ſich nach Verabredung auch die Löbauer Pros 
gyninaſialtehrer begeben hatten. Dort blieb man bis ſpät Abends 
verguügt beiſammen. — Die Gulitz'ſche Theatergeſellſchaft, deren 
Leiſtungen allgemeinen Beifall ſinden, macht recht gute Geſchäfte, 
da der Saal faſt ummer gefüllt iſt. 

1 Freiſtadt, 16. Jauuar. Der hieſige Leh rervereln 
konnte in ſeiner letzten Hauptverſauunlung auf ein einjähriges 
Beſtehen zurückblicken, in welcher Zeit elf Sitzungen abgehalten 
wurden, die ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatten. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Rektor Ambraſſat wiedergewählt. Herr 
Zauder- Schackeubruch hielt hierauf einen Vortrag über „Unſer 
Vereinsleben.“ 

E Chriſtburg, 16. Januar. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am Donnerstag wurde für die durch das Alter» 
und Invalidengeſetz vermehrte Schreibarbeit dem Bürgermeiſter 
eine Schreibhülfe von monatlich 30 Mk. bewilligt. — Der geſtrige 
Schöffeutag mußte mehrere Sachen vertagen, da ſowohl die 
vertretenden Rechtsanwälte als auch Zeugen aus einzelnen Ort⸗ 
ſchaften wegen der verſchneiten Wege nicht hierher gelangen konnten. 
Nur mit größter Anſtrengung iſt es möglich, die Poſtverbindung 
zwiſchen hier und Altfelde aufrecht zu erhalten. — Die Theater: 
Geſellſchaft Bu blitz will hier am 25. Januar eine Reihe von 
Vorſtellungen eröffnen. 

1 Stuhm, 16. Jannar. In dem Königlichen Walde findet 
man hin und wieder verendete Rehe, deren Tod die Forſt⸗ 
beamten aber noch nicht dem dieszährigen Winter zuſchreiben, 
fordern den Nachwirkungen des Winters 1887—88. 


2 Aus dem Kreiſe Stuhm., 16. Januar. Wiederum iſt 
von einem bedeutenden Brande zu berichten. Heute Nacht ent⸗ 
ſtand auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in dem Pfarrhauſe zu 
Peſtlin Feuer, durch welches das ganze Gebäude dis auf die 
Fundamente mit dem ganzen Mobiliar zerſtört wurde. Nur den 
größten Bemühungen der Löſchmaunſchaften gelang es, von dem 
Raftlaneigebäude und den anderen angrenzenden Gebäuden das 
Feuer fern zu halten. Das zerſtörte Gebäude und das Mobiliar 
waren verſichert. 

Czersk, 16. Januar. Aus der hieſigen Pfarrei iſt eine mit 
1100 Unterſchriften verſehene Petition um Rückberufung 
der Jeſuiten an den Reichstag abgeſandt worden. 

Dt. Krone, 16. Januar. In der hleſigen katholiſchen Kon: 
regation der Schweſtern der Hl. Eliſabeth wirken zur Zeit fünf 
898 in der Armen⸗ und Krankenpflege. Bisher wohnten 
die Schweſtern zur Miethe, nun aber hat ein Komitee aus dem 
Ertrage von Sammlungen für fie ein eigenes Haus gekauft. 

x Pelplin, 16. Januar. Der Vikar Dr. Szwedonsk. 


it als Domvitar von Lautenburg nach hier verjegt, — Im 46. 


— Dem Schulamts +» Kandidaten Auguſt Kühn aus Kgl. 
Buchwalde, Kreis Graudenz, iſt die zweite Lehrerſtelle zu Piwnitz, 


— Dem Maſchinenfabrikanten Dinger in Pilkallen iſt ein 
Patent auf eine Brems vorrichtung dei Maſchinen ver⸗ 
liehen. Dieſelde ermöglicht es, jede, auch im ſchärfſten Gange bes 
findliche Maſchine ſofort anzuhalten, wodurch Unglücksfällen vor⸗ 
gebeugt werden ſoll, und kann am Roßwerk jeder alten Maſchine 


O Thorn, 16. Januar. Leichtfertiges Umgehen mit Schleß⸗ 
Ein 
Strafkammerſitzung 


1 Der 12 jährige Gymnaſtaſt Waldemar Ma⸗ 
unke von hier verlebte die Pfingſtferien v. Is. auf dem Gute 


Ferner zielte er 


Da der 


„Kugelſchuß“ an einer Stelle eingedrungen und einige ſogar auf 
Die zweite Frau war 


Lebensjahre ſtarb am 11. d. Mis, der katholiſche Pfarrer vn 
Czarnau bei Thorn Herr Orlinski, nachdem er vier Jah 
die Pfarrei verwaltet hatte. Der 5 war fünf Jah 
Vikar an der hieſigen Domkirche und Lehrer des hieſigen Knabe 
convikts. — In der letzten Zeit hat auch das hieſige St Joſepf 
Krankenhaus eine Sendung von Koch ſcher Lymphe erhalte 
In Folge deſſen hat fi die Zahl der Kranken in der Anſta 


vergrößert. 

„ Dirſchau, 16. Januar. Die alte Dirſchaue 
uderfabrit mußte heute auf mehrere Tage die Arbeit ein 
lem, weil in Folge der Schneeverwehungen die auf den ut 

liegenden Gütern noch lagernden Zuckerrüben nicht herangeſchaſff 
werden können. — Eine Frau, welche ihrem Manne beim A 
ſpannen eines mit Untugenden behafteten Pferdes behilflich wa 
kam beim Aufbäumen des Pferdes unter die Vorderhufe, wodurch 
fie fo ſchwere Verletzungen erlitt, daß fie nach 48 Stunden fach, 
Heute Abend wurde dem Stadtälteſten, früheren Stadtrat 
Allert hierſelbſt, welcher zum Ehrenbürger unſerer Stadt em 
naunt iſt, von einer Deputation des Magiſtrats und der Stadt 
verordneten der kunſtvoll gefertigte e überreicht. — 
Der Rentier Stadtrath Earls n hat das Ehrenamt al 
Stadtrath niedergelegt, weil er am 1. April d. J. nach Elberfel! 
verzieht. 

Danzig, 16. Januar. Lieutenant v. Tiedemann hielt geſten 
im Gewerbehauſe einen Vortrag über die deutſche Emin Paſcha⸗ 
Expedition. 

Marienburg, 16. Januar. Ein neues gewerbliches Unter 
nehmen, eine große Mä ze rel, ſoll in unſerer Stadt eutſteyeg 
und zwar in dem nun ſchon ſeit Jahren unbenutzten Gebäude s 
ehemaligen Behrends'ſchen Wollwäſſcte, welches für 16000 Mk. (ohm 
die darin befindlichen Maſchinen) an einen Brauer übergegangen it 

K Königsberg, 16. Januar. Unſere Arbeiter beginnen 
wieder eine ſehr erregte Haltung anzunehmen, da, wie fie an 
geben, der Verdienſt faſt gänzlich ruht, fie aber im Sommer keinen 
Pfennig Erſparniß haben zurücklegen können. In großen Maſſeg 
bewegen fie ſich auf den Schiffsverladeplätzen und in den Straßen 
lebhaft geſtikulirend, und heute fanden Beſprechungen ſtatt, nac 
welchen wie im vergangenen Winter Aufzüge vor dem Nathhauß 
geplant werden. Die Frauen müßten die Männer während de 
ganzen langen Winters ernähren und obendrein gingen auch die 
wenigen Habſeligteiten in das Leihhaus. Die Leute mögen je 
recht haben, doch muß man nicht vergeſſen, daß unſere Arbeite 
ein Menſchenſchlag find, der zum großen Theil durchaus nicht bez 
dauert werden kaun. Die Hälfte, in den meiſten Fällen noch vie 
mehr, des ſchönen ſommerlichen Verdienſtes verbrauchen ſie fürl 
gutes Eſſen und Trinken für ſich ſelbſt. Natürlich kaun unte 
jolchen Umſtänden für den Winter nichts übrig bleiben, und wän 
der Verdienſt noch viel höher. Und im Winter ſcheuen ſie fid 
vor Arbeiten, die fie nicht gewöhnt ſind. Der Getreideträger, 
Schiffs⸗ oder Bauarbeiter wird nicht eine andere Beſchäſtigung 
ſuchen, um eine Mark bis 1,50 Mt. täglich zu verdienen, das paß 
den Leuten nicht, fie ziehen es vor, auf den Straßen herumzuzieheh, 
in den Deſtillationen zu ſitzen und ſich zu beklagen. Es iji Arbeit 
auch jetzt bei uns vorhanden, aber nur für wialige und fleißige 
Menſchen. — Seit zwei Jahren find die Direktionen der Oſtbahn 
und der Südbahn bemüht geweſen, ihre Schienengeleiſe durch Ew 
richtung von Schutzzäunen und durch Taunenaupflanzungen vor 
Schneeverwehungen zu ſchützen. Bei Schueeſtürmen haben ſich 
auch die erſteren Schutzvorrichtungen eine Zeit lang als praktisch. 
erwieſen, tritt jedoch ſtarker Schneefall und dann Schneetreiben 
ein, wie es zu öfteren Malen in dieſem Winter der Fall geweſen 
iſt, fo nützen die Zäune wenig oder gar nichts, fie ſind bald bis 
zu den Spitzen verweht, und von dieſen jo geſchaffenen Schnee 
bergen treibt nun die Maſſe auf die Geleiſe und verſchüttet hier] 
die Bahn ſchneller als an gänzlich ungeſchützten Stellen. Du 
gegen haben ſich die Anpflanzungen als bedeutend prattiſcher er! 
wieſen, und ſolche, welche vor fünf Jahren geſchaffen worden, vey 
mögen das Geleiſe gänzlich durch ihre Höhe und Dichtigkeit zu 
ſchützen. Daher ſollen fortab Schutzzäune nicht mehr errichten 9 
die Geleiſe vielmehr ausſchließlich durch Tannenanpflanzungen ge 
ſchützt werden. — Bekanntlich ıjt in den Gegenden des Kuriſchen 
Haffs eine ungeheure Menge Schuee gefallen. Die Leute fürchten 
dauer nicht mit Unrecht eine Waſſerkataſtrophe im nächſten Früh, 
jahre, und um Schutzmaßregeln zeitig treffen zu können, werden 
auf Anordnung des Oberpräſidenten die gefährdeten Gegenden, 
durch ſachkundige Regierungsbeamte noch in dieſem Monat bereijl 
werden. Allein es wird ſchwer fein, Schutzmaßregeln zu treffen, 
da die Gegenden gegen den gewaltigen Rückſtau des Haffwaſſer 
durch Eindämmungen nicht geſchlitzt find. 

Königsberg. 16. Januar. Von dem Landrath uunſerel 
Kreiſes iſt an die Alntsvorſteher und Gendarmen eine Aufforde⸗ 
rung ergangen, ihr Augenmerk darauf zu richten, daß der Un⸗ 
ſicherheit auf den Landſtraßen und der Gefähr⸗ 
dung der Pond n geſteuert werde. In einigen benachbarten 
Kreiſen find „amlich in den letzten Wochen mehrmals Poſt⸗ 
boten und Landbriefträger räuberiſch überfallen worden. Die geplawf 
ten Verbrechen kamen aber nicht zur Ausführung, theils weil heran 


genommen. — J } 
derte das verfloſſene Jahr größere 1 
Jahr in den beiden letzten Jahrzehnten. Der Magiſtrat begründet 
dieſe Thatſache mit der Steigerung der Lebeusmittelpreiſe un 
mit der Erſchwerung des Lebeusunterhalts der ärmſten Bolt 
klaſſen. Die Ar men⸗Suppenanſtalt war im vorigen Jahn 
vom 16. Jauuar bis 31. März, alſo 75 Tage in Betrieb. Es wurden 
täglich 800 bis 2000, im ganzen 126540 Portionen unentgeltlich 
verabreicht. Die Koſten wurden aus freiwilligen Beiträgen gel 
deckt. 0 

Die auf dem Laude verbreitete Unflite, am Sylveſterabend 
den „Neujahrs bock“ Umgaug halten zu laſſen, hat über eim 
Familie in S. bei Kumehnen großes Herzeleid gebracht. Wie ü. 
jedem Jahre erſchien auch am letzten Sylveſterabende bei den 
Beſitzer G. dieſer namentlich von den Kindern jo gefürchtete Neu 
jahrsbock. Um ſeinen Knaben einen gehörigen Schreck einzujagen 
ließ ©. die verkleideten Bettelbuben in das Wohnzimmer ein, wi 
feine Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren weilten. Der Erfo 
war leider ein ſehr ſchlimmer, denn kaum hatte fi der Neujahrsb 
entfernt, als der eine im 8. Lebensjahre ſtehende Knabe ſich plöh⸗ 
lich in ſchweren Krämpfen wand. Der ſchleunigſt herbeigeholtz 
Arzt fand eine ſchwere Nervenerkrankung infolge des gehabten 
Schreckes. Alle angewandten Mittel blieben erfolglos und der 
arme Junge wird nach Ausſage des Arztes wohl die Krämpft 
Zeit ſeines Lebens nicht los werden. 

— Bor einigen Tagen ereignete ſich in Guttſtadt der felten 
Fall, daß eine Kuh des Mühlendefitzers Mu drei lebend. 
und normal entwickelte weibliche Kälber zur Welt brachte. Dieſelben 
wogen 75, 64 und 58 Pfund. 

Bromberg, 16. Januar. Die Geſchäfte des hieſigen neuen 
Vorſchußvereins haben im abgelaufenen Jahre einen be 
deutenden Umfang erreicht, denn die Geſaumtausgaben betrugen 
209 425 Mk. bei einer Geſammteinnahme von 212852 Mk, An 
Wechſelvorſchüſſen wurden 145 900 Mi. verausgabt, wogegen 12 
300 Mk. zurückgezahlt wurden. Die am Schluſſe des Jahres all 
Beſtand verbleibenden Wechſelvorſchüſſe beziffern ſich auf 169 411 
Mark, das Migliederguthaben betrug zur ſelden Zeit 8741493 MU 
Das Kapital der Spareinlagen 80 616 Mark. 
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Die landwirthſchaftliche Buchführung 


behandelte in der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Vodwitz⸗Lungu Herr Lippke⸗Podwitz. Herr Lippte führte aus, 
daß die Buchführung für die Landwirthſchaft von ebenſo großer 
Wichtigkeit iſt, wie für den Kaufmann und Handwerker. Diele 
Landwirthe haben die n einer landwirthſchaftlichen 
Buchführung auch anerkannt in ihren Wirthſchaften eine 
praktiſche Buchführung eingeführt. 

In ſehr vielen Fällen jedoch iſt ſie ſehr mangelhaft. 
Es find meiſtens nur einfache unzuſammenhängende Notizen, 
die garnicht die Möglichkeit bieten, zu irgend einer Zeit über die 
Geſammtlage der Wirthſchaft ein klares Bild zu gewinnen. Viele 
Landwirthe, deren Schultenntniſſe, namentlich im Rechnen, nur 
dürftig ſind, haben ſich nicht einmal ſo hoch verſteigen können. 

Wie traurig muß es in ſolchen Fällen ausſehen, wenn plößs 
lich der Mann, der Ernährer der Familie, mit Hinterlaſſung ver⸗ 
ſchiedener Schuldpoſten ſtirbt, ohne der binterbliebenen Wittwe 
über den Vermögensſtand Aufſchluß gegeben zu haben. Noch 
ſchlimmer iſt es für die Hinterbllebenen, etwaige ausſtehende For⸗ 
derungen einzuziehen. 

In Rückſicht auf die gerade nicht glänzende Lage der Land⸗ 
wirthichaft in unſerer Provinz müſſen wir dem Boden möglichſt 
große Erträge abgewinnen und aus der Viehzucht und Viehmaſt 
recht hohe Einnahmen zu erzielen ſuchen. Zu dieſem Zwecke iſt 
es erforderlich, Klarheit darüber zu gewinnen, welcher Wirtihſchafts⸗ 
zweig die höchften dieinerträge abwirft. Außerdem muß der Land⸗ 
wirth am Schluſſe jeden Wirthſchaftsjahres wiſſen, ob er im ver⸗ 
floſſenen Jahre Fort. oder Rückſchritte gemacht bat. Manche 
Exiſtenz wäre geſichert geblieben, mancher Landwirth wäre nicht 
fo leicht dem Ruine verfallen, wenn eine geregelte Buchführung 
ihm alljährlich vor Augen geſtellt hätte, in weichen Wirthſchafts⸗ 
ziveigen übermäßige Ausgaben gemacht und zu geringe Einnahmen 
erzielt worden und um wieviel am Jahresſchluß die Ausgaben 
größer waren als die Einnahmen. Rechtzeitig hätte er noch mit 
aller Energie eine vortheilhafte Wirthſchaftseiurichtung treffen, 
auch nicht nothweudige Ausgaben vermeiden können. Die lands 
wirthſchaftliche Buchführung giebt alſo Aufſchluß über die Bere 
mögeuslage, ſie bietet Fingerzeige, in welchen Wirthſchaftszweigen 
die höchjten Reinerträge zu verzeichnen find, fie belehrt, wo Ein⸗ 
ee in den Ausgaben gemacht werden müſſen, ſie ſchafft 

rdonung im Haushalte, fördert den Sparſiun und bewahrt vor 
einem plötzlichen Ruin. 
| Die landwirthſchaftliche Buchfſihrung ſollte alſo Gemein» 
gut aller Landwirthe werden. Leider werden diejenigen älteren 
Landwirthe, deren Schulkenntniſſe im Rechnen mangelhaft waren, 
kaum in der Lage fein, ſeloſtſtundig eine einfache Buchführung 
einzurichten, und Hier wird auch fernerhin eine bedauerliche Lücke 
bleiben. An der Zeit iſt es aber, der Zukunft vorzuarbeiten. 
Soll die Kenutniß der Buchführung auch in den niederen Volks⸗ 
ſchichten Eingang finden, daun muß es auf dem Wege durch die 
Schule geſcheheu. Nun mag freilich die Einwendung gemacht 
werden, daß die Volksſchule bereits einen umfangreichen Stoff zu 
bewältigen hat, der die Aufnahme neuer Gegenſtände nicht mehr 
zuläßt, ſerner, daß durch den gegenwärtig erthenten Recheuunter⸗ 
richt dem Landwirth die Möglichteit gegeben iſt, ſeine Buchführung 
ſich ſelbſt einzurichten. 

Es iſt aber eine unbeſtrittene Thatſache, daß weder der die 
Volksſchule verlaſſende Knabe, noch der aus höheren Auſtalten 
austretende Jüngting beim Eintritt in das Leben befähigt iſt, ſich 
eine übe rſichtliche Buchführung anzueignen. Wenn auch zus 

egeben werden muß, daß die Aneignung dieſer Kenntniß einem 


gebildeten umſichtigen Menſchen weng Miihe macht, ſo iſt doch 


Hervorzuheben, daß nicht eben Jeder Gelegenheit hat, auf prak⸗ 
tiſchem Wege durch Umgang oder Schriften dasjenige nachzuholen, 
was in der Schule außer Acht geblieben iſt. 

Keineswegs ſoll damit den Lehrern der Vorwurf gemacht 
werden, als hätten ſte ihre Pflicht nicht gethan. Ausdrücklich iſt 
gu betonen, daß fie dasjenige geleiſtet haben, was gefordert wurde. 
Die Nutzan wendung des Recheuunterrichts nach dieſer Seite 
hin iſt eben unterblieben. 
| Die Buchführung iſt einfach eine Kunſt, die geübt werden 
muß. Ein tüchtiger, umſichtiger Schulmaun wird es jo einzu⸗ 
richten wiſſeu, daß für dieſen Stoff immer noch einige Stunden 
zur Verfügung bleiben. Er läßt ſich übrigens ſehr ſchön dem 
Rechnen au reihen, kaun hier gewiſſermaſſen als Schlußſtein 
betrachtet werden. Auch dürfte es wohl angänglich fein, ihn beim 
Unterricht im Deutſcheu zweckmäßig in Anwendung zu bringen. 
Ja man köuute vielleicht zu Gunſten der Buchführung andere 
Unterrichtsgegenſtäude (Naturgeſchichte, Geographie) eiuſchräuken. 

Bei der Einrichtung einer landwirthſchaftlichen Buchführung ſind 
folgende Punkte ganz besonders zu beachten. 

Jeder Landwirth hat beim Beginn des Wirthſchafts⸗ bezw. 
Mechnungsjahres eine überſchlägliche Abſchätzung des Grundſtücks 
nebſt Zubehör vorzunehmen, um unter Berückſichtigung der 
Schulden und ausſtehenden Forderungen, ſowie des Inventars, 
das derzeitige Vermögen feſtzuſtellen. Zwei anzulegende größere 
Bücher über die täglichen Enn ahmen und Ausgaben bilden 
alsdaun die Grundlage der Buchführung. Damit der Landwirth 
ſich aber jeder Zeit über die in verſchiedenen Wirthſchaftszweigen 
gehabten Einnahmen und Ausgaben Gewißheit verſchaffen kann, 
bat er zwei weitere Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ (Haupt-) Bücher 
auzulegen, in dieſelben ſind allwöchentlich die Einnahmen und 
Ausgaben aus den Tagebüchern zu übertragen und zwar in die 
verſchiedenen Abtheiluugen. Als Einzelabtheilungen können bei⸗ 
ſpielsweiſe angenommen werden: Einnahmen und Ausgaben in 
der Familie (a Nahrung b Kleidung), im Haushalt, in der Bieh- 
wirthſchaft, unter Berückſichtigung der Futterkoſten (Probewägen) 
und mit den Unterabtheitungen Pferde, Rindvieh, Schweine ꝛe., 
in der Milchwicthſchaft, ſowie Erträge aus dem Boden. 

Bei größeren Wirthſchaften empfiehlt ſich die Anlage von 
Kontobüchern über Ausiaaten (unter Augabe der Fruchtgattung, 
der Größe des Ackerſtückes und der überſchläglichen Beſtellungs⸗ 
koſten), über Ernte bezw. Erdruſch (mit Eiuſchluß der Erutekoſten), 
Verbrauch und Verkauf, fowie über zu zahlende Löhne, Abs 
gaben u. ſ. w. 

Sind die vier wichtigſten Bücher: Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ 
togebuch (Journal), Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Hauptbuch (Manual) 
mit den entſprechenden Titeln (unter Freilaſſung von Raum zu 
Nachtragungen in den Hauptbüchern) erſt angelegt, je können 
immer noch unter Berlückſichtigung verſchiedener anderer Einnahmen 
und Ausgaben einige weſentliche Titel (Einnahmen aus Obſtgärten, 
für Bienen — Ausgaben für Schmied, Stellmacher ꝛc.) leicht 
hinzugefügt werden. 

Am Schluſſe des Jahres wird eine zu wiederholende Feſtſtellung 
des Vermögens (nebſt Juventar) über das Ergebuiß der Wirth⸗ 
ſchaft Aufſchluß geben. 

Bei unausgeſetzter ſergſamer Fortführung der Wirthſchafts⸗ 
bücher erhält der Landwirt im Laufe der Zeit ein ſchätzbares 
Material über die wachſeuden Fortſchritte im Bermögeusſtande, 
ſowie über die Ergiebigkeit und ſteigende Ertragsfähigkeit des 
Vodeus. Er kaun ſachgemäß, praktiſch und ökonomiſch wirthſchaften 
und gewinnt bei gut geführter Wirthſchaft und allmählichem Fort⸗ 
ſchritt immer mehr Luſt und Liebe zu ſeinem Beruf. Selbſt dei 
Gruundſtücksverkäufen geben die Wirthſchaftsbücher den beſten Auf⸗ 
ſchluß über den Werth und die Rentabilität des Grundſtücks. 


— } 
Berſchie dene. 

— Da in der Nähe der oberſchleſiſchen Grenzorte Räuber⸗ 
danden ihr Weſeu treiben, haben die Landräthe ſtrenge Paß⸗ 
reviſion angeordnet. In Sosnowice müſſen auch ſämmtliche 
Wohnhäuſer Nachts erleuchtet fein. j 

— Der Militärarzt Dr. Treille in Algier will ımfer 
vacillenhaftes und mikcobiſtes Zeitalter durch die Entdeckung 
des Mikroben der Malaria (Sumpffieber) bereichert 
haben. Treille bat einige Zeit am Paſteur'ſchen Juſtitut 


gearbeitet und auch am Berliner medlziniſchen 8 theil⸗ 
genommen. Schon jetzt wird über die Entdeckung Treilles 
durch Pariſer Blätter bekaunt, daß es ſich um unendlich kleine 
Lebweſen handeln ſoll, welche die Eigenthümlichkeit haben, 
ſich kettenartig aneinander zu reihen. obald die Reife ein⸗ 
tritt, löſen ſich die Ketten und es erfolgt dann der Ausbruch 
des Fiebers. Treille will bei feinen Verſuchen feſtgeſtellt 
haben, daß die ausgewachſenen Mikroben (alſo beim Bruch 
der Kette) gegen Chinin unempfindlich find, wogegen die 
jungen durch dieſes Mittel zerftört werden. Er ſchließt dar⸗ 
aus, daß Chinin nur gegen junge Mikroben angewandt werden 
ſoll, doch geht aus den vorläufigen Mittheilungen nicht her⸗ 
vor, wie er dieſe mikrobiſche „Jugendzeit“ beſtimmen will. 
Bei der großen Verbreitung dieſer Krankheit, die ganze Länder 
für Europäer faſt unbewohnbar macht, wäre ein wirkſames 
Mittel IM ihrer Bekämpfung von allergrößter Bedeutung. 
Ob Treſlle es gefunden hat, ſteht allerdings noch dahin, 
und ſelbſt franzöſiſche Aerzte verhalten ſich bisher ſehr ab» 
wartend und zweifelnd. 


— Die Ausſtattung des Ehrenbürger brie fes für Pros 
feſſor Koch iſt jetztvom Berliner Magiſtrat feſtgeſtellt worden. 
Derartige Ehrenbürgerbriefe koſten der Stadt, da die Deckel meiſt 
von Silber und mit eingelegter Arbeit ausgeſtattet find, gewöhn⸗ 
lich 2000 bis 3000 Mk. 

— Zum 80. Geburtstage des Centrumsführers Windthorſt 
(17. Januar) haben ſich verſchiedene katholiſche Blätter zu bes 
geiſterten Lob» und Prefsliedern ihres Helden aufgeſchwungen. 
Ein weſtpreußiſches Blättchen ſingt das Geburtstagskind an als 
einen Feldmarſchall und einen David, der den Goliath bezwungen. 
In Bezug auf die Körperlänge der „kleinen Excellenz“ dürſte 
dieſer Vergleich ſtimmen. Das Lied wird übrigens nach der ſehr 
ſchönen Dielodie „O du mein Oeſter reich!“ geſungen. 

— In dem franzöſiſchen Ort Veſoul tritt die Influenza 
ſo heftig auf, daß die Schulen geſchloſſen werden mußten. 

— Bei dem Erdbeben in Algier ſind in vlelen Ortſchaften 
zahlreiche Häuſer zerſtört und die Bewohner getödtet oder ver⸗ 
wundet worden. 

— In einer Dorfkirche in Marion County, Alabama, Nord⸗ 
Amerika, wurde eine junge Frau unmittelbar nach der Trauung 
ermordet. Das neuvermählte Paar enipfing gerade die Glück⸗ 
wünſche ſeiner Verwandten und Freunde, als ein durch ein Feuſter 
der Kirche abgefeuerter Schuß — eine ſtarke Ladung Rehpoſten — 
die junge Frau todt niederſtreckte. Die anweſenden Männer 
ſtürzten aus der Kirche, um den Mörder zu faſſen, aber derſelbe 
war ſpurlos verſchwunden. Der Verdacht fällt auf einen ver⸗ 
ſchmägten Liebhaber der Ermordeten. 

— Die ſtarte Kälte des diesjährigen Winters iſt nicht allein 
dem Wilde, ſondern auch den Fiſchen verderblich geworden. So 
bejigt der erzyerzzoglich Albrechtſche Gutspächter Gaſch in Billen⸗ 
dorr Kreis Sorau eine rationelle Fiſchzucht. Er hat das fiskaliſche 
Luch mit edlem Samen, beſonders Karpfen und Schleien beſetzt, 
den er theils aus Galtzien, theils aus Schleswig⸗Holſtein bezogen 
hat. Die Einrichtung der Fiſchzucht hat ganz bedeutende Geld⸗ 
toſten erfordert, indeſſen verſprach dieſelbe den beiten Erfolg. Site 
folge der ſtrengen Kälte iſt aber das Luch ſaſt bis auf den Grund 
ausgefroren, ſo daß der größte Theil der Fiſche zu Grunde ge⸗ 
gangen iſt. Den Reſt von etwa Hundert Zentnern hat ein 
Berliner Fiſchhändler für 25 Mt. pro Zentner gekauft. Der 
Schaden iſt daher ein ganz bedeutender. Ueber ähnliche Verluſte 
Haren auch viele andere Fiſchzuchter, deren Gewäſſer nur klein 
und daher dem Ausfrieren leicht ausgeſetzt ſind. 

— Aus Braſilien zurückgekehrte Auswanderer 
paſſirten kürzlich auf ihrer Rückreiſe nay der Heimat Berlin. 
Es waren acht Männer, die von ihren Enttäuſchungen, von den 
Mützſalen und dem Clende, das fie erlebt hatten, nicht genug ers 
zählen konnten. Im Frühjahre vorigen Jahres waren fie von 
ihrer Heimath Kronitadt in Siebenbürgen, verlockt durch die Vor⸗ 
ſpiegelungen einer Wiener Agentur, nach Braſilien ausgewandert. 
Ju Rio de Janeiro angekommen, nahm fie dec Agent in Beſchlag 
und bewirkte unter den ver ſockenſten Verſprechungen ihre Weiter: 
beförderung nach dem Junern des Landes. Wohl war das 
Klima kein ungeſundes, aber die ihnen gemachten Verſprechungen, 
in den Beit von Ländereien zu gelangen, erwieſen ſich jeyr bald als 
eitel Lug und Trug. Unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen 
ſollten ſie als Arbeiter thätig ſein und als ſolche ſahen ſie ſich 
buchſtäblich an eine entlegene Plantage „verkauft“. Nur dem 
Umſtaude, daß ſie nicht vereinzelt ſtanden und zuſammenhlelten, 
daß fie ihre Familien nicht bei ſich hatten und noch im Beſitze 
ausreichender Mittel wareu, hatten ſie es zu verdanken, daß ſie 
der Sklaverei eutgingen und ſich auf und davon machen konnten. 

— [Ein feltfamer Kauz), der ſogenannte „Einſiedler von 
Wobbenbüll“ in der Gemeinde Hattſtebt (Schleswig) iſt dieſer 
Tage im Alter von 77 Jahren gestorben. Der Sonderling trieb 
es im Faſten und Bibelleſen jo arg, daß er für nichts auderes 
mehr Sinn hatte. Sein Wohngelaß und eine kleine Windmühle 
zum Muhlen des für seinen Bedarf benöthigten Getreides hatte 
er ſich ſelbſt erbaut. Nie ging er in die Kirche, dort war es ihm 
längſt nicht feierlich geung. Au Sountagen und Feſttagen nährte 
er ſich von rohen Wurzein. An dieſen Tagen herrſchte bei ihm 
lautloſe Stille, er glitt auf Strümpfen dahin, damit kein Lärm 
die Ruhe ſtörte, ſelöſt die Uhr mußte ſtillſtehen. Das Junere 
feiner Behauſung ſah wüſt aus, überall altes Küchengerümpel, das 
er ſich auf feinen Ausgängen geſammelt hatte. Beſucher waren 
bei ihm nichts Seltenes, denen er ſich als guter Orgelſpieler 
zeigte. Die Zuhörer ließen gewöhnlich kleine Münzen zurück, für 
die er keine geringe Liebhaberei halte. Sein eigentlicher Name 
war Haus Peter Peterſen. 

—[Firigkeit in der Rechtſprechung.] Daß 
man ſich bei uns über allzu langſame Juſtiz nicht zu beklagen 
hat, zeigt einen Tag um den andern eine Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts, welche wegen ihrer „Fixigkeit“ bereits berühmt 
geworden iſt und ihre gewöhnlich nicht zu dürftige Tagesordnung 
bereits erledigt zu haben pflegt, wenn andere Abtheilungen und 
die Strafkammern ihre Sitzungen eben erſt begonnen haben. 
Dieſer Tage hat die fleißige Abtheilung es fertig gebracht, in 
1½ Stunden 41, ſchreibe einundvierzig Strafſachen 
zu erledigen, fo daß auf jede einzelne Sache im Durchſchnitt 2¼ 
Minuten entfallen. Mehr kann man gewiß nicht verlangen! 


Neueſtes. (T. D.) 


* Berlin, 17. Jaunnar. Die Bndgetkommiſſton ſtrich 
eine Million von der oſtafrikauiſchen Forderung und be> 
winigte une 2½ Millionen. Ueber deu Kouflikt zwiſchen 
Wißmann und Emin konnte die Regierung keine nähere 
Auskunft geben. 

Beim Mahle beim Finanzminiſter Miquel berfnchte 
Abg. v. Kardorff den Kaiſer für die Doppelwährung zu 
intereſſiren. Kaiſer antwortete, auf den Schwindel gebe 
er nicht ein. 

Brofeffor Ziegler übergab feinen Namensmiſtbrauch 
in der Bismarck⸗Miniſteraugelegenheit dem Staatsauwaft. 

Wien, 17. Jauuar. Der türkiſche Botſchafter Sa» 
dula Paſcha verſuchte am Mittwoch Selbſtmord durch 
Ginathmen von Gas. Er iſt ſeitdem bewuſttlos. Der 
Körper zeigt anſſerdem eine Straugulationsmarke; es 
fand ſich auch die Schuur vor, womit der Botſchafter ſich 
zn erdroffeln verſucht hatte. Die Urſache zum Eeibit 
mord wird in Melancholie gefunden infolge einer Nach ⸗ 
richt, daß feine Fran in Konſtantinopel ſchwer erkrankt 
und feine Tochter wahnfinnig geworden fei. 

London, 17. Jannar. Ein Theil des Chileniſchen 
Heeres ging an den Aufſtändiſchen über. 


—— Bun 


Der Papſt befürwortet in 
einem den Kardinälen bereſts mitgetheilten Rundſchreiben 
an die Biſchöfe über die foziale Frage ein mäſtiges Ein⸗ 


Rom, 17. Jauner. 


(Das iſt voch wenigſteus etwas. 
D. Ned.) 


— . —;—K— 


Eingeſandt! 

Geſtern hend ſtand Mondſchein im Kalender, und deshalb 
ſchaute man vergeblich nach dem Lat ruenangünder aus. Aller⸗ 
dings ſtand die ſchmale Mondſichel am Himmel, aber ſie erleuchtete 
nur höchſt mangelhaft ein zelne Straßenſeiten, während die anderen 
in purpurner Finſterniß dagelegen hätten, wenn nicht mildherzige 
Ladenlampen bie und da ihren Schein auf die mit Schnee und 
Eishöckern bedeckten halsbrecheriſchen Bürgerſteige geworfen hätten. 
Auf langen Strecken aber, wo es an Läden fehlt, leuchtete auch 
dieſer winzige Schimmer dem Wanderer nicht. Bei jo ſchwierigen 
Verkehrs verhältniſſen, wie dieſer Winter fie uns bringt, die ger 
ringen Gaskoſten zu ſparen, iſt ſehr wenig angebracht, denn die 
Geſundheit der Bürger, die in der Finſterniß in die Gefahr kommen, 
Arme und Beine zu brechen, iſt doch mehr werth, als einige Ku⸗ 
bikmeter Gas. Auch eres ſehlt. Trotz aller Mahnungen 
durch die Zeitungen verkennen viele Hausbeſitzer noch immer ihre 
eigenſten Intereſſen, indem fie weder die Bürgerſteige von den 
glatten Höckern befreien und mit Aſche beſtreuen, noch die von den 
Geſimſen der Dächer drohend herabhäugenden, oft centnerſchweren 
Eiszapfen und Schneemaſſen entfernen. Wie gefährlich dieſe 
Eiszapfen und Schneemaſſen find, hat erſt kürzlich eine Dame in 
Königsberg erfahren müſſen; fie wurde von einer vom Dache 
eines hohen Hauſes ſtürzenden Schneemaſſe jo unglücklich getroffen, 
daß ihre Aufnahme in ei anſtalt zig wurde. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt der Hausbeſitzer zur! ümmntlicher Kurkoſten und 
zum Erſatz alles ſonſtig 0 flichtet. Mögen alſo die 
Hausbeſitzer die Poligelverorduungen befolgen, denn ſie thun dies 
nur zu ihrem eigenen Beſten, aber möge auch die Polizeiverwaltung 
mit allem Nachdruck und mit unnachſichtlichen Straſen die Haus⸗ 
beſitzer zur Befolgung der Verordnungen zwingen, das öffentliche 
Intereſſe erheiſcht dies. Auch die Bürger ſelbſt, welche die Straßen 
zu pafftren gezwungen find, würden ſich nicht der Beſchuldigung 
der döswilligen Denunziation ansſetzen, wenn fie im Intereſſe 
ihrer Mitmenſchen die Bestrafung der ſäumigen er 


greifen des Staates. 


h 


2 


der Polizeibehörde beantragten. 


Berlin, 17. Jannar. (T. Dep.) MNuſſiſche Rubel 236,80. 
Berlin, 16. Jannar. Produktenmarkt. (Für 1000 His 
2 


Di 9 


Weizen loco 182 — 196 1 ? 


Roggen Loco 165--180 DE. gef., Jan. 179178178 Mi, bez 
Gerſte loco 140-210 Mk. gefordert. & 
Hafer loco 139-155 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 


und weſtpreußiſcher 141—144 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 143200 ML, Futterwaare 135 — 143 Mk. bez. 
RNüböl loco ohne Jaß 57,3 Mk. bez. 

Berlin, 16. Jannar. Spiritus⸗Bericht. Spiritus uns 
verſteuert, mit 50 Mark Koufumſt belaſtet loco 68 bez., 
do, unverſteuert mit 70 Mark Konſumſtener belaſtet loco 48,0 — 48,4 
bez., Jaunar 4,5 —48,6—48,2 bez., Jan.⸗Febr. 45,½ꝙT—48,4—48. 
bez., April⸗Mai 43,6 —48,7 —48,3 bez., ini juni 489—49—48,5 
bez., Juni⸗Juli 49,1 348,9 bez., Juli⸗Aug. 49,1.—49,5— 4,1, 
bez., Aug.⸗Sept. 4,½—49,1— 4, bez, Sept. Ottbr. 46,6 —46% 
bez. Gekündigt 30000 Preis 48,3 Mk. 

Spiritus loco reichlicher zugeführt und um 20 Pf. billiger. 
Termine Anfangs geſucht und er, fpäter augeboten und ſchließ⸗ 
lich um 30 Pf. niedriger 

Poſen, 16. Januar. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
65,50, do. loco ohne Faß (70er) 46,10. Höher. 

Danzig, 17. Jannar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen: loco ſchwächer, Donnen. Fur bunt u. hellfurbig 
imänd. — DIL, deuvunt intländ. Mk. 179 —18ʃ, hochbunt 
inländ. Mk. 182—188, Termin April⸗ Mal 126pfd. zum Tram). 
Mart 147,00 per Juni⸗Juli 126070. z. Trauſ. Mk. 148,00. 

Roggen lors unver., 1d. Mk. 153, ruſſ. und Pol 
niſcher zum „ raumt zk. 111-113, per April⸗Mai 120pfd. z. 


zulä 


Tranjit Mark 116,00 per June Juli 120pfböb. zum Tranſit 
Mk. 115,50. 

Gerſte: gr. loco int. Mk. 146, kl. loco inl. Mk. —. 

Hafer: loco ml. Mi. —. 

Erbſen: loco inkänd'ſch Mk. 135. 


Spiritus: loco pro 100 Liter % kontingent. Mark 64,00, 
nichtkoutingent. Mk. 44.50. 

Königsberg. 17. Jannar 1891. Spiritusbericht. (Tele. 
graphiſche Dep. von Pokratlats & rothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u 
Wolle⸗Commiiſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter 9% loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 66,00, unkoating. Mk. 46,10 Geld, Mk. 46,25 bez, 
pro Januar Mk. 45,75 Geld. Zufuhr 20 000 Liter, höher. 

Königsberg, 16. Jaunar. Getreide- u. Saatenbericht von 
Rich. Heym Juländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) hochbunter 121Ipfd., 124 pfd 
180 Mt. (48% Sgr.), 122pfb. 132 Mk. (77½ Sgr.), 127.28pfd⸗ 
184 Mk. (79¼ Sgr.), 126pfd. 185 Mt. (78½ Sgr.), 128.29 pfd., 
130pfö. 185 Ml. (79 Sgr.), bunter 129.30pfd. 180½½ Mk. 670% 
Sgr.), abfallend 1ögpfo. 141 Mk. (60 Sgr.), rother 123⸗24pfd. 
173 Mt. (73%, Sgr.), 117pfd., 175 Mk. (74½ Sgr.), 122pfd. 
180 Mt. (76½ Sgr.), 123 2upfd. 180 Mk. (76½ Sgr.), 128pfd. 
beſetzt 182½ Mt. (77½ Sgr.), 128.29 pfd., 129, 30pfdö. 183 Mk. 
(734, Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 120 Pfund holl.) hoher 116pfd., 116 bis 
117pfd., 120 pfd. 151 Mek. (0% Sgr.), 119:20pfd. 153 Mk. (611% 
Sgr.), 120pjd., 121pfd. 153 Mk. (61¼ Sgr.), 120pfd., 123pfo. 
153½ Mk. (61½ Sar), 123pfd. 153 Mk. (61½ Sgr.). ö 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfund) feine beachtet, große 120 Mk. 
(42 Sgr.), 121 Mk. 42½ Sgr.), 126 Mt. (44 Sgr.), 127 Mk. 
(44½ Sgr.), 142 Mk. (499, Sgr.), kleine 120 Mk. (42 Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund! unverändert, 118 Mt. (29½ 
Sgr.), 120 Dek. (30 Sgr), 121 Mk. (31 Sgr.), 124½ Mk. (31½ 
Sgr.), 125 Mk. (31½ Sgr.), 126 Mk. (311% Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) unveräodert, weiße 126½ 
Mk. (55 Sgr.), 126 Mt. (56%, Sar.), 128 Mk. (57½ Sgr.), 
graue 145 Mt. (65¼½ Sgr.), 155 Mk. (69¾ Sgr.), grüne 125 
Mk. (56¼/ Sgr.). 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert, 123 Mk. 
(55½¼ Sgr.). 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert, 107½ Mk. 
(49% Sgr.), 110 Mk. (49/, Sgr.), 111½ Mt. (50½½ Sgr.), 112 
Mk. (50% Sgr.), 116 Mk. (52¼ Sgr.). 

Stettin. 16. Januar. Getreidemarkt. 

Weizen feſt, loco 130-190 Mk., do. per 
191/00 ME, do. per April⸗Mai 192,00 Mek. 

Roggen feſt, keco 165 — 169 Mk., do, per Januar 
171,00 Mt., do. per April⸗Mai 109,0 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130-136 Mk. 


Preis⸗Courant der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg 
vom 16. Januar. 1891. — Ohne Verbindlichkeit. — Pro 50 Kilo. 


Januar 


Weizen⸗ A Noggen⸗ % . Gerſten⸗ 4 
Fabrilate. | Fabrikate. Fabrikate. 

Erles Ne. 1 1740 Mezt e 1340] Graupe Nr. 1 17150 

do. „ 2 16 40 de 001 1200 do. „ 2 161 — 

Katſeranszugmehl 17 80 Web! I 12 — do. 2 * 15 — 

Mehl Ou 1680 de. U 780 do. „ 4 144 — 

do. Oo weiß Od. 14 — f Ceamis⸗ Mehl 111 — do. u} 13150 

do. 00 geld Vd. 1c Schcot 2/60] do. ‘ 13]— 

do. 0 10 20 Kleie 5 — do. grebe 11180 

uttermetl 5 60 Grütze Nr. 1 144 — 

tele 5 20 do. „ 2 151 — 

de. „ 8 1250 

Kochmehl 1068) 

Futtermehl 5 60 

Buchweizengrulzel 10 —. 

2 u lis Je 


Am 15. d. Mts. ſtarb Aue: : 
ſchwerem Leiden unſere ge: 8 
liebte Mutter, Frau (828) 


Franziska, ‚Henpl 


Statt ee: Miubelang 5 


5 zeigen dies Freunden und Be⸗ 
kanulen an 
5 bei Löbau, 
; den 15. Januar 1891. 
A Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon 
tag, den 19. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags in Löbau Ref 


= FFTITIT eu 


I 


ga früh 7½ Uhr ver⸗ 
— nach kurzem, ſchweren FR 
rankenlager unſer innigſtge⸗ 
liebter Gatte, Vater, 9 85 
und Schwager 329) 


Gustav Adolf Wentscher 


in feinem 57, Lebensjahre. 5 
Um ſtille Theilnahme bitten [5 
Culmſee, d. 15. Jan. 1891. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Gebr. Kraus aus Carlsbad. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 4 15 7½ò Uhr. (315) 
tag, den 18. Januar cr. „Mit Nach dem Concert Tanz. 


tags nan den Zrautchaufe I Handelsregister. 


aus ſtatt. 


Leſſen. 


8 2 


Mittwoch, den 21. Jannar cr. 


gende Firmen mit dem Sitze in 
burg eingetragen worden: 


Heute wurde uns ein Junge 
geboren, (87 

Grandenz, den 16, Jan. 1801. 
Mosenthin u. Frau Helene geb. Grauke. ! 

Ich warne hiermit Jeder⸗ 
mann, meiner z. Z. in Mewe 


Bee ſich aufhaltenden 


Dalü [389] 
Neidenburg, den 14. Januar 1891. 


Ehefran Anna, geborene 
Boehler, Geld oder 
Sonſtiges zu borgen, da ich 


für nichts aufkomme. 


Berlin W., 16. Januar 1891. 
Culmſtraße 26. 


Robert Bartsch 


Poſtſekretär. 


ewerbeverein Graudenz. 


Montag, den 19. d. Mis. 
Abends 8 Uhr 

im goldenen Löwen. 

1. Generalverſammlung zur Bes 
rathung der Satzungen der Ab⸗ 
theilung für Knaben ⸗Handfer⸗ 
tigkeits⸗Unterricht. 

2. Erledigung früherer Fragen und 
Büchervertheilung. (383) 

Der Vorstand. 


Das Quartal der kom⸗ 
binirten Schloſſer⸗, Mas 


Konkursverfahren. 


Vergleichstermin auf 


Montag, den 2. Februar 1891 


Vormittags 10 Uhr 


ſelbſt, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 
Brieſen, den 575 Ra 1891. 


Si 
Gerichtsſchreiber des gal. Amtsgerichts. 


(343) 


ertheilt ©. Siebert 


ertbeilt Louise Carius. 


Unterricht 


in der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache ſowie in allen Wiſſenſchaften 
ertheilt Louise Carius. 


ſchinenbauer⸗, Beilenhauer:, Klemp: | — ⸗⸗ 
int e Huber etwas a. Pfaunkuchen 
att. 


Granbenz, 18. Januar 1891. 
Der Vorstand. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 18. d. Mts.: 


CONCERT 


on der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 141. (275) 


Preiſe wie bekannt. 
A. Drehmann. 


Billets ſind im Vorverkauf 
Hrn. Güssowu. Schinckel 
haben. 


Behkrug. 


Sonntag, den 18. Januar er.: 


brüsses Coll 


ausgeführt von der 
Kapelle desznfanterie⸗Regimeuts 
Graf Schwerin. 


BE” Anfang ½4 Uhr. ng 
Eintrittspreis 30 Pfg. 
NB. Nach dem Concerte (292) 


Ball. ey 
 Behkrug. 


Meinen werthen Gäſten zur gefällt 

Nachricht, daß am Sonntag, den 
d. Mis., Schlitten von 31) Uhr 
am Krieger⸗Denkmal zur gütigen 
nutzung bereit ſtehen (378) 


= „Erholung“ Kl. Tarpen 
Sonntag, den 18. d. Mts. 
Tauskränschen (Artilleriemuſtk.) 


a Did. 
empfiehlt 9. Kalie 25 % rabenftr ct 
Schützenſtraße, Niederlage. [36 
Sahnenkäschen zu 25 u. 30 Hr 
vorzügl. ſchon bei Gustav Krand: 
Kuhkäschen zu 5 Pr., im Schock 
billiger bei Gustav Brand. 


ſind pfundweiſe zu haben bei 
Mahen E. Lewinſohn, Herrenſtr. 2. 


Beitfedern und Daunen 


das Pfund von Mk. 1,20 an, 
fertige Betten, Matratzen, 
sämmtl. Bett- u. Leibwäsche, 


Tisch- und Bettdecken 
h. Leopold Pinner, 


Ausstatinngs-Beschäft. 
Seidel & Naumann’s 


Singer -Nähmaschinen 


hocharmig. mit allen Neu- 
heiten, sind billigst, unter 
Garantie, nur zu haben bei 


Leopold Pinner. 
2 Kühe 


verkauft Lucht, Skars zewo. 


2 Bumbonillethöce 


aus der Heerde Saengerau, welche 
hier 8 Jahre gedeckt haben, 86 geboren, 
von guter Statur, kerngeſund, verkauft 
C. Kurt ius, Mirotkenp. Czerwinsk. 


Ein großer brauner Aach, 


mit kurzem Schwanz und kaſtrirt, 
ſich eingefunden und kann gegen 


C. Schweins haupt, Sackr an. 
Eine größere Werkſiatt u. Woh⸗ 
nung iſt vom 1. April zu vermiethen. 
(887). Grabenſtraße 22. 


otel zum ſchwarzen Adler. fe, 1 


[CONCERT 


ausgeführt von der Muſik⸗Geſellſchaft 


In unſer Firmenregiſter find fol⸗ i 
in Neiden: | Rt 


1. unter Nr. 273 die Firma L. Bial ik 
und als deren Inhaber der Sattlermſtr. BR 
und Möbelhändler Ludwig Biaſlik. ES 

2.) unter Nr. 274 die Firma J. Dalügge f 
und als deren Inhaber der Tiſchler⸗ 
mei 11 75 75 Möͤbelhändler Johann 


Königliches Amtsgericht. 


vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ € 


Zither ⸗Unterricht 


Klavierunterricht 


Bezüge, Laken, Handtücher, 15 


empf. bekannt am besten und billigsten 
7 


anerkannt beste, unübertreffliche a 


rar der Futterkoſten abgeholt werd. 45500 beſte 


SEIECHESHHSEHYSBOSLIHHHCOHIGSTOCSSIIISIEIHFHBH38 
Preußiſche Original⸗Looſe Tg 


Ziehung ununterbrochen vom 20. Jannar bis 7. Februar. 


Hauptgewinn 600000 Mk. 


Origiuallooſe mit Bedingung ſofortiger Nücklieſerung nach Ziehung auf Depotfcheiner, 


'ı Ik. 220, ') Mx. 110, , Mk. 55. 
Antheile: 


Ich verſende während der ganzen a 5 Looſe und nehme gezogene in Zahlung. 


Leo Joseph 


m. Er 


. erdinand Glaubi 


Cladden 
Memoriale 
Journale 
Caſſabücher 
Hauptbücher 
Wechſelcopirbuch 
Shannonregiſtrat. 
Biblorhaptes 
Falzmappen 
Quittungsbücher 

Regiſterbücher 
Poſttaſchen 
ei Wechſelportefenilles 


Banknotentaſchen! 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann] 
Czarlinski in Brieſen iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten WW 
Vorſchlags zu einem Zwangs vergleiche 


dau 


fertigen 


Br Münchener 


Bern 
(9916) 


Autheile 2 81 


Porto und amt 


Tnſhmſhne 


8 kaufen Lindhof bei Lip⸗ 
eſtpr. 


ſucht 


nitza 


2 Harte Arbeitsſchlitten 2 


392] | 40-50 Ctr. Tragkraft hat zum Verkauf 


F. Domke, Grabenſtraße 5. 
Daſelbſt können ein (386 
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Ein junges Mädchen ſucht Sil 
lung als erſte Zuarbeiterin in einem 
Putzgeſchäft. Offerten unt. Nr. 19 
poſtlagernd Culm a. W. (401) 
Ein junges Mädchen 
aus achtb. Familie wünſcht Stellung 
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einem ſehr lebhaften Reſtaurations⸗, 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonntag) 


Vom Kochin. 


In der jetzt erſchienenen Fortſetzung der Mittheilungen 
obert Kochs's über fein Heilmittel gegen die Tuberkuloſe 
erſichert derſelbe zunächſt, daß in den verfloſſenen zwei 
Monaten alle Verſuche mit feinem Mittel ſeine erſten Ans 
aben darüber voll beſtätigt haben. Nur ganz vereinzelt 
i behauptet worden, daß das Mittel nicht allein bei zu weit 
orgeſchrittenen Fällen gefährlich werden könne, was Koch 
one Weiteres zugiebt, ſondern daß es den tuberkulöſen Pro⸗ 
eh geradezu beſördere. Dieſer Satz bezieht ſich offenbar 
uf den von Profeſſor Virchow erhobenen Einwand, daß 
as Mittel eine Anſiedelung neuer Tuberkeln an bisher ge⸗ 
Kunden Stellen hervorrufen Töne. Koch begnügt ſich, hierauf zu 
erwidern, daß nach feinen Erfahrungen an 150 Kranken 


5 KEYYITY, 29 


A n ſtädtiſchen Krankenhauſe Moabit Belles, was er in letzter 
Mode⸗ Zeit geſehen, mit ſeinen früheren Beobachtungen im Einklang 


fete und daß er an dem früher Geſagten nichts zu ändern 
habe. Kranke, die von ihm als vorläufig geheilt entlaſſen 
worden, wurden ſpäter wieder in das Krankenhaus zu wei⸗ 
erer Beobachtung aufgenommen und fie haben ſeit drei Mor 
naten keine Bazillen mehr in ihrem Auswurf gezeigt, ſo daß 
hre Heilung als vollſtändig betrachtet werden konnte. 
Sodann hält Koch nunmehr den Zeitpunkt für gekommen, 


mit d. die ſeiner bedeutungsvollen Eutdeckung zu Grunde liegenden 
U erb! Prinzipien darzulegen und anderen Forſchern die Anwendung 
aavena berſelben auch auf andere Krankheiten zu ermöglichen. In 


chlichter, anſchauender Weiſe ſchildert er, wie aus der Be⸗ 
bachtung am Thiere feine große Entdeckung ſich entwickelt 
und ausgeſtaltet hat. 

Wenn man ein geſundes Meerſchweinchen mit einer Reln⸗ 
kultur von Bazillen impft, ſcheint die Wunde bald zu heilen, 


Men aber nach 10—14 Tagen entſteht ein hartes Knötchen, wels 
) mit hes bald aufbricht und bis zum Tode des Thieres eine 
ternde Stelle bildet. Anders iſt es, wenn man ein bereits 
mberkulöſes Meerſchweinchen impft. Die Impfſtelle wird 
Adr. art, breitet ſich aus und ſchon in den nächſten Tagen ſtellt 
erg, ch heraus, daß die Haut abſtirbt, ſie wird ſchließlich abge⸗ 
oßen und die Wunde heilt. Die verimpften Tuberkelbazillen 
und virken alſo ganz anders auf das geſunde wie auf das tuberkel⸗ 
ſofor⸗ anke Meerſchweinchen, und bei weiteren Verſuchen ſtellte ſich 
91) heraus, daß auch die Impſung mit abgetödteten Tuberkel⸗ 
azillen eine gleich verſchiedeuartige Wirkung äußerte. Ferner 
er ſön⸗ gab ſich, daß die Impfung mit abgetödteten Bazillen, die 
rieben und im Waſſer aufgeſchwemmt wurden, während 
yr. de bei gefunden Meerſchweinchen nur eine lokale Eiterung 
len 0 der Impfſtelle hervorrief, die tuberkelkranken Thiere je 
r Bes Rach der angewandten Doſis ſchon in 6—49 Stunden tödtete, 
eilers % dlich, daß bei ganz verdünnten Gaben bald eine merkliche 
(83) Ep efjerung im Zuftande der Thiere eintrat. 
und Damit Pe“; die Grundlage für das Heilverfahren gegeben. 
s war al n ſolchen Auſſchwenmungen von abgetödteten 
elften | Tuberkelbazillen neben einem eitererregenden Beſtandtheil auch 
u vi n löslicher Stoff vorhanden, der durch die Impfung in den 
00% Säfteſtrom des Körpers übergeführt wurde und auf die Hei⸗ 
— fung hinwirkte. 
Danach kam es darauf an, den heilend wirkenden 
Rings Stoff aus den Tuberkelbazillen zu gewinnen. Dieſe 
| ſich lufgabe hat viel Mühe und Zeit beanſprucht, bis es endlich 
mſtr, elang, mit Hilfe einer 40 bis 50 prozentigen Glyzerinlöſung 
354) Die wirkſame Subſtanz zu erhalten. Mit dieſer Flüſſigkeit 
in ind alle weiteren Verſuche an Thieren und Menſchen gemacht. 
bei Das Mittel (die Lymphe) iſt alſo ein Glycerin» 

Brtralt aus den Reinkulturen der Tuberkelbazillen. 
ne Ueber die Beſchaffenheit dieſes Stoffes laſſen ſich vorläufig 
mſtr um Vermuthungen ausſprechen. Derſelbe ſcheint ein eiweiß⸗ 
— artiger Körper zu fein. Die Menge dieſes in dem Extrakt 
fer, enthaltenen Stoffes iſt ſehr gering, fie beträgt nur Bruchtheile 
31 tines Prozents, doch geht ſeine Wirkſamkeit weit über dies 
Stel- fenige der ſtärkſten Arzneiſtoffe hinaus. 
nem Auch über die Wirkung des Mittels auf das tuberkulöſe 
10 Gewebe ſtellt Koch eine Vermuthung an, ohne indeß behaupten 
1) wollen, daß feine Auſicht die richtige ſei. Die Tuberkel⸗ 
I azillen, ſagt er, bringen in den lebenden Geweben ebenſo 
llung ie in den fünfilichen Kulturen gewiſſe Stoffe hervor, die 
7 f die Umgebung, die Zellen, nachtheilig wirken, die fie ab⸗ 
25 terben laſſen. In einer derartig abgeſtorbenen Gegend ver⸗ 
80 nag jedoch der Bazillus ſelbſt nicht weiter zu wachſen und 
—— ſtirbt ebenfalls ab. So findet man z. B. bei friſcher Er⸗ 
in krankung an Tuberkuloſe zahlreiche Bazillen, während dieſe 
zum uin zerſtörten Geweben fehlen. 
kurz⸗ Vermehrt man nun dieſe Stoffe, welche die Gewebe zum 
Diele Abſterben bringen, künſtlich, d. h. durch Impfung, fo zerfällt 
niſſe⸗ as Gewebe, löſt ſich ab und befördert die Bacillen nach 
een ußen. Letztere, in ihren Lebensbedingungen geftört, fterben 
7 — Yale: ab, als es unter gewöhnlichen Verhältniſſen der 
— Fall wäre. 

Gerade in dem Hervorruſen ſolcher Veränderungen beſteht 
hnei⸗ e Wirkung des Mittels. Schon beim Geſunden vermag 
Kom fine große Gabe deſſelben gewiſſe Störungen, wie z. B. 
00 Rieber, hervorrufen, beim Tuberkulöſen genügt jedoch ſchon 
KE ine viel geringere Menge, um da, wo ſich Bacillen auf 
erg alten, ein Abſterben der dieſe umgebenden Gewebe und die 

1 mit verbundenen Folgerſcheinungen zu veranlaſſen. 
Nachdem nun das Koch'ſche Heilmittel gegen Tuberkuloſe 
ttere urch die Veröffentlichung des genialen Erfinders aufgehört 
Ms at Geheimmittel zu fein, iſt zu erwarten, daß der Verkauf 
rs ſſelben baldigft den Apotheken übergeben wird. Es müſſen 
— deß zuvor noch einige Verwaltungs⸗Anordnungen über die 

Aufbewahrung, Taxe, Doſirung u. dergl. erlaſſen werden. 
nks. Das Erſcheinen derſelben ſoll, wie die „Nat. Ztg.“ hört, in 
5 üchſter Zeit bevorſtehen. 
dieſ. 1 —— 

A Aus der Provinz. 

br. — Zur Frage des Arbeitermangels wird einem Inowraz⸗ 
erb. awer Blatt geſchrieben: Wenn man in landmirthſchaftlichen 
Tux kreiſen ſich der Hoffnung hingab, daß durch die Verfügung des 
den Riniſters des Innern vom 28. November v. Is., nach welcher 
tens u den durch den Mangel an land wirthſchaftlichen Arbeitern be⸗ 
os roſſenen Provinzen die Wiederzulaſſung ruſſiſcher und gallzi⸗ 
eine cher Arbeiter genehmigt, eine Beſſerung in der hartbedrängten Lage 
ten Landwirthſchaft eintreten würde, ſo iſt man jetzt arg ent⸗ 
. Kuſcht. Selbſt den angeſtrengteſten Bemühungen gelingt es nicht, 
— Leute zum Ueberſchreiten der Grenze zu veranlaſſen, da fie 


ohl willen, daß die miniſterielle Verfügung vorläufig nur drei 
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Jahre Giltigkeit hat und in derſelben außerdem betont wird, daß 
die ausländiſchen Arbeiter in der eine regelmäßige Arbeit aus⸗ 
chließenden Jahreszeit ihren Aufenthalt im Inlande nicht fort⸗ 
etzen, ſowie daß überhaupt möglichſt nur einzeln ſtehende Per⸗ 
ſonen zur Ueberſchreitung der Grenze zugelaſſen werden ſollen. 
Die Leute ſagen ſich nun, wie werden wir ſo thöricht ſein, jen⸗ 
ſeits der Grenze Arbeit anzunehmen, um über Kurz oder Lang 
wieder zurückſpedirt zu werden. Man ſieht hieraus, daß, ſollte 
die miniſterielle Verfügung nicht gemildert werden, unſerer Land⸗ 
wirthſchaft ſchwerlich ein Vortheil daraus erwachſen dürſte. 

* Gollub, 15. Januar. Seit vielen Jahren wurden auf 
unſeren Friedhöfen Gräber ihres Schmuckes beraubt, ohne daß 
man den ruchloſen Dieben auf die Spur kam. Durch einen Streit 
zwiſchen zwei hieſigen befreundeten Familien ſind nun die frechſten 
Diebſtähle ans Tageslicht gekommen, auch hat fi) herausgeſtellt, 
daß die Diebſtähle von Perſonen ausgeführt worden find, die in 
den Kirchen und auf den Friedhöfen Beſchäftigung gefunden 
haben. Es find Kränze, Blumenſträuße, Blumentöpfe von den 
Grabhügeln der Friedhöfe entwendet, es wurde ſogar ein Stück 
rothe Altardecke geſtohlen. Eine unehrliche Mutter hat ſogar zum 
letzten Kinderfeſte das Haupt ihres Töchterchens mit den vom 
Kirchhofe entwendeten Blumen bekränzt und dem Kinde zum 
Feſtklelde eine Blouſe aus dem gejtohlenen Stück der Altardecke 
angefertigt. Die Diebe ſind nun empfindlich beſtraft worden. 

© Strasburg, 16. Januar. Wie feiner Zeit mitgetheilt 
wurde, beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften im vorigen Jahre, 
die Töchterſchule auf die Stadt zu übernehmen, wenn von der 
Regierung eine einmalige Beihilfe von 1500 Mk. und fortlaufend 
3000 Mk. jährlich gewährt würden. Nachdem nun der Miniſter 
den Etatsentwurf genehmigt hat, hat die Regierung dem Magiſtrate 
eröffnet, daß fie die Regierungs⸗Hauptkaſſe angewieſen habe, außer 
dem einmaligen Beitrag von 1500 Mk. den Zuſchuß von 3000 Mk. 
nur für die Etatsjahre 1890/91 und 1891/92, letzteren in Raten, 
an die Schulkaſſe zu zahlen. Infolgedeſſen hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, nochmals um Gewährung einer dauernden Unterſtützung 
in bezeichneter Höhe bei der Regierung vorſtellig zu werden. Von 
der Berückſichtigung dieſes Geſuchs dürfte das fernere Geſchick der 
bereits vorläufig eingerichteten Töchterſchule weſentlich abhängen. 
— In der geſtrigen außerordentlichen Sitzung der Stadtverord: 
neten wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn Krauſe Herr 
Rechtsanwalt v. Wyczynski zum Magiſtratsmitgliede gewählt. 

X Aus dem Kreiſe Strasburg. Die angehäuften Schnee: 
maſſen geben auch den Fiſchern und Gewäſſerbeſitzern viel zu 
denken. Denn obwohl die mit Schnee bedeckten Eisflächen für 
die Winterfiſcherei günſtiger ſind als die bloßliegenden, ſo iſt 
andererſeits die Gefahr vorhanden, daß namentlich in geſchloſſenen 
Gewäſſern die Fiſche erſticken können, wie dies im Winter von 
1870 zu 71 der Fall war. Damals wurde den Fiſchen ſtellen⸗ 
weiſe die Luft fo knapp, daß ſte in Schaaren an die hierzu ge⸗ 
hauenen Wuhnen kamen und dann mit Schaufeln auf das Eis 
geworfen werden konnten. Es empfiehlt ſich alſo, bei Zeiten ge⸗ 
nügende Wuhnen in das Eis zu hauen und dieſe, um Unglücks⸗ 
fälle zu verhüten, durch Strauchſtecklinge zu umzeichnen. 


Zempelburg. 15. Januar. Durch den ſtarken Schnee⸗ 
fall find die Wege jo unpaſſirbar geworden, daß alle Geſchäfte 
unſerer Stadt beinahe lahm gelegt find. Da unſere Ackerbürger 
alle auf dem Abbau wohnen, ſo fangen auch dle Lebensmittel an 
knapp zu werden, denn die Wochenmärkte werden mangelhaft bes 
ſchickt. — Der an Schwindſucht leidende Lehrer F. aus dem Nach⸗ 
bardorfe Gr. Wiesnewke läßt ſich ſchon ſeit längerer Zeit in 
Berlin nach Profeſſor Koch's Heilverfahren behandeln und iſt 
nach dreizehn Einſpritzungen bereits auf dem Wege der Beſſerung. 
Nach der elften Einſpritzung wurde ſein Zuſtand beſorgnißerregend, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelte, während jetzt das 
Fieber geſchwunden iſt und eine völlige Geneſung in Ausficht 
ſteht, obwohl die Krankheit ſchon ſehr weit vorgeſchritten war. 


yo Dt. Krone, 15. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten, der erjten im neuen Jahre, wurde zum 
Vorſteher Herr Dittrich, zu feinem Stellvertreter Herr Buchhaͤnd⸗ 
ler Garms, zum Schriftführer Herr Graf und zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter Herr Salinger gewählt. Die Verſammlung beſchloß dann 
den Beitritt zum neu gegründeten Provinzial Verein zur Ber 
kämpfung der Wanderbettelei. Ferner wurde als Beigeordneter 
Herr Rentier Brieſe wiedergewählt. 


+ Mohrungen, 16. Januar. In der geſtrigen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins wurde der Antrag auf Gründung 
eines Konſum-⸗Vere ins zur Beſchaffung von künſtlichem Dünger, 
Kraftfuttermitteln und Sämereien abgelehnt. 


11 Brannsberg, 15. Januar. Dem hier errichteten Innungs⸗ 
ausſchuß find von 16 hier beſtehenden Innungen bisher nur acht 
beigetreten. — Der hieſtgen Schützengilde find von einem 
Mitgliede 300 Mark zu einer Stiftung überwieſen worden, aus 
fen Zinſen den beſten Schützen Prämien gewährt werden 
ollen. 


Verſchiedenes. 


— Bel den Burjäten in Sibirien beſteht noch immer der 
Sklavenhandel. Es handelt ſich dabei ausſchließlich um 
Mädchen. Der Vater, Bruder, Oheim u. ſ. w. übergiebt dem 
Käufer einen Schein, in dem er bezeugt, er habe ihm das be⸗ 
treffende Mädchen als „Pflegetochter“ für ewige Zeiten abgetreten. 
Am häufigſten werden Waiſen verkauft, doch verkaufen ſogar wohl⸗ 
habende Eltern ihre Töchter. Das gangbarſte Alter der „Waare“ 
iſt von zehn bis fünfzehn Jahren, wo die Mädchen ſchon etwas 
in der Wirthſchaft helfen können. Der Preis ſchwantt zwiſchen 
40 und 100 Rubel und darüber, je nach der Schönheit des Mäd⸗ 
chens und je nach dem, ob es ſchon erwachſen iſt. Weiterverkauf 
kommt nicht vor. Die Behandlung dieſer Arbeiterinnen iſt un⸗ 
gemein hart; ſte werden bis auf die letzte Kraft ausgenutzt; ihre 
einzige Hoffnung iſt eine Heirath, für die der Bräutigam als 
Loskaufspreis dem Beſitzer 2:—500 Rubel zu zahlen hat. Mit⸗ 
unter tritt an die Stelle der Loskaufspreiſe Arbeit ſeitens des 
Werbers allein, oder zuſammen mit der Braut Trennt ſich das 
Paar ſpäter, was bei den Burjäten häuſig vorkommt, ſo hat der 
zweite Gatte dem erſten den Preis zu erſetzen, wofern derſelbe 
nicht Chriſt iſt. Letzterer darf übrigens auch nur eine chriſtliche 
Sklavin heirathen. 

— [Uebermäßiges Cigarrettenrauchen!] wirkt höchſt 
verderblich auf den Organismus. Aus den von einem amerikani⸗ 
ſchen Arzte zuſammengeſtellten Zahlen geht hervor, daß von 
ſämmtlichen Inſaſſen der Irrenhäuſer in Chicago 8 Proc. ihren 
Wahnſinn durch Cigarrettenrauchen begründet haben. In 
New Pork fol der Prozentſatz noch größer fein. Dieſe Thatſache 
iſt um ſo ſchwerwiegender, als nach dem Zeugniß der Irrenärzte 
jene Patienten, die durch übertriebenes Vigaretlenrauchen ſelbſt 
die Urſache ihres geiſtigen Ruins waren, faſt ausnahmslos unter 
die Reihe der unheilbar Wahnſinnigen gehören. 


— — nn 


Zur Anſiedelung ländlicher Arbeiter. 
Zuſchrift an die Redaktion. 


In Nr. 10 Ihres werthen Blattes Aus der Provinz, 
Oraudenz, den 13. 1. 91 ſtand Folgendes: 


In einer Erörterung der Auswanderungs⸗ Maßregeln und 
des Arbeitermangels ın den öſtlichen Provinzen hatte neulich 
die „National⸗Zeitung“ u. A. geſchrieben: 

Der Arbeitermangel wird ſich nur vermindern, wenn der 
Großgrundbeſitz ſich entſchließt, die Anſäſſigmachung länd⸗ 
licher Arbeiter zu ermöglichen. 

Indem Sie weiter eine Zuſchrift eines Großgrundbefltzers 
aufführen, ſchließen Sie mit den Worten: Vielleicht bieten die 
vorſtehenden Punkte den Großgrundbeſitzern in unſerem Leſer⸗ 
kreiſe Veranlaſſung, fid) darüber zu äußern. 

Dieſer Aufforderung werde ich Folge geben unter Vorführung 
und Zugrundelegung eines vorhandenen thatſächlichen Falles. 

Als Beſitzer eines Gutes von eirca 700 Hektar mit 600 
Morgen Acker hatte ich die Abſicht, hiervon etwa 100 Hektar ab⸗ 
zuſchneiden und etwa 5—6 bäuerliche Beſitzungen von 12—15 
Hektar und 15 Arbeiter⸗Anſiedelungen von 1—11½ Hektar zu 
zerlegen und als Rentengüter zu veräußern. Dieſe 100 Hektar 
liegen zuſammenhängend an der Grenze, anſtoßend an eine 
Chauſſee, guter milder Boden, Neulaud, früher mit Eichen und 
Laubholz beſtanden, entſernt vom Gehöft — für das Hauptgut 
mit 500 Hektar Acker wirthſchaftlich ſehr gut entbehrlich, zumal 
da die Baulichkeiten für die Zulegung dieſer 100 Hektar nicht 
ausreichend ſind. Die Bedingungen für eine Anſiedelung ſind 
daher durchaus günſtig und würden dadurch verſchledene Vortheile 
zu erreichen ſein. 

1. Arbeitermangel iſt hler ſehr vorhanden, und könnte durch 
Anſiedelung von ungefähr 15 Arbeiterfamillen gute Abhilſe ges 
ſchehen. 

2. Dem Hauptgute würden wirthſchaftlich keine Nachtheile 
entfichen, im Gegentheil, durch die Abtrennung nur Vortheile 
erwachſen. 

8. Da ich bei richtiger Durchführung einen Erſolg nicht be⸗ 
zweifle, und 30 Mk. pro Hektar, alſo 3000 Mk. als Rente annehme, 
würde dieſer Betrag ein annehmbarer Kaufpreis fein. 

4. Va ich als Deutſcher darauf halten würde, nur deutſche 
Anſiedler zu bekommen, könnte dem Polenthum, welches, wie 
bekannt, namentlich in dieſem Theile Weſtpreußens in der Stär⸗ 
kung begriffen iſt, etwas Gegengewicht geſchaffen werden. 

Der gute Wille war auch vorhanden, und dennech habe 
ich Abſtand nehmen müſſen und zwar aus folgenden 
Gründen: 

Um eine Fläche zum Zwecke der Parzelllrung zu zerlegen 
und abzugrenzen, gehört zunächſt ein Feld⸗Geometer; aber nicht 
jeder Forſſchreibungsbeamter und Feld- Geometer iſt hierzu ges 
eignet und brauchbar. Abgeſetzen davon, daß die Aufzeichnung 
und Abgrenzung eine ſehr mühevolle, beſchwerliche Arbeit iſt, ſo 
gehört dazu auch ein praktiſcher Blick, Kenntniſſe der Bodenver⸗ 
hältniſſe, Uebung und Erfahrung. Höhenrücken und Gründe, Ab⸗ 
dachungen, Gefälle, Hineinlegung der Wege, Anlagen von Brunnen 
u. ſ. w. find hierbei zu berſickſichtigen und erfahrungsmäßig iſt 
richtige, ſachgemäße Eintheilung nicht fo leicht wie es den Anſchein 
hat, eine ſolche iſt aber die nothwendigſte Vorbedingung zum 
guten Gedeihen einer Anſiedelung. 

Die Koften der Eintheilung, Anlage von Zufuhrwegen und 
Brunnen werden mit 20 Mk. pro Hektar zu veranſchlagen fein, 
alſo im Ganzen 2000 Mk. 

Da es nothwendig ſein wird, wenigſtens für die kleineren 
Arbeiter⸗Anſtedelungen Wohnungen zu ſchaffen und zur Herſtel⸗ 
lung einer ſolchen mindeſtens 800 Mk. baar erforderlich find (ohne 
die Anfuhr der Materialien durch Gutsgeſpanne), ſo würden 
hierzu 800 15 erforderlich fein, alſo im Ganzen 12 000 Mk. 

Bei Anſiedelung von 20 Familien iſt auf einen Zuwachs von 
40—50 ſchulpflichtigen Kindern zu rechnen, und hiermit wäre der 
Neubau einer Schule für den Gutsbezirk geboten und würde mir 
als Gutsherrn zur Laſt fallen. (Das Gut ſelbſt hat keine Schule, 
iſt im Schulverband mit anderen Gütern.) 

Die Behörden ertheilen nicht früher die Erlaubniß zu ſolchen 
Anfledelungen, als die Koſten zur Neu» Einrichtung einer Schule 
ſicher geſtellt find. Es würden alfo in dieſem Falle mindeſtens 
hinterlegt werden müſſen 8000 Mk. 

Es würden alſo zunächſt 22000 Mk. im Ganzen flüſſig ge⸗ 
macht werden müſſen, um an den Verkauf herangehen zu können. 

Hierzu kommt die Freimachung von Hypotheken; das be⸗ 
treffende Gut iſt mit Landſchaft und einer Privathypothek an 
Verwandte belaſtet, und würde unter Ablöſung eines Theils der 
Landſchaftsſchuld und einer kleinen Abzahlung an die Privat⸗ 
hypothek eine Freimachung der in Ausſicht genommenen Fläche 
zu ermöglichen fein, doch würde es immerhin 36000 Mk. erfordern, 
Mit obigen 22000 Mk. alſo im Ganzen 58000 Mk. 

Als dauernde Laſten würden dem Gutsherrn die Erhaltung 
der Schule, Armen⸗ und Krankenpflege zufallen; dieſe Koſten find 
vorläufig nicht annähernd feſtzuſtellen, aber zweifelsohne würden 
85 dem Gutsbezirk dauernd eine bedeutende Belaſtung verur⸗ 
achen. 

Nachdem ich mir dieſe Verhältniſſe vorgeführt und nicht in 
der Lage bin, über die nothwendigen Geldmittel verfügen zu 
können, gab ich den Plan auf und bin gezwungen, bei dem dor⸗ 
handenen Arbeitsmangel die Fläche wenigſtens zum größten Theil 
nur als Weideland weiter zu nutzen. 

Die Verkleinerung des Groß⸗Grundbeſitzers in den öſtlichen 
Provinzen, die Schaffung von kleinem bäuerlichen Befitz und die 
Seßhaftigkeit der Arbeiter iſt eine ſchöne und auch richtige 
Idee, aber ſchwer iſt es in der Wirklichkeit, wenigſtens 
für den Einzelnen, dieſelbe praktiſch auszuführen. Bei 
mir und %ỹ9 der Großgrundbeſitzer iſt die reine peluniäre 
Frage ſchon das Hindernig, woran man ſtolpert, und wenn man 
annimmt, daß bei ½ vielleicht die Mittel vorhanden wären, der 
Sache näher zu treten, ſo werden für dieſe noch ſo viele ander⸗ 
weite, nicht erwähnte Schwierigkeiten und Hinderniſſe entſtehen, 
daß auch von dieſem ½0 nur der kleinſte Theil zur Ausführung 
ſchreiten wird. Trotz alledem und alledem darf die Sache aber 
nicht fallen gelaſſen werden und iſt meines Erachtens eine wirth⸗ 
ſchaftliche Nothwendigkelt. Das zukünftige Wohler⸗ 
gehen eines großen Theiles der Bevölkerung der 
öſtlichen Provinzen ifi eng verbunden mit der Löſung 
dieſer Frage. 

Der Sache aber wird wenlg gedient und nur geſchadet, wenn 
die ſogenannten National⸗Oekonomen, die wirthſchaftlichen Welt⸗ 
verbeſſerer vieler Berliner und anderer großſtädtiſchen Zeitungen 
ſich fortgeſetzt nur darin gefallen, die Großgrundbeſitzer für alles 
Unheil, für alle wirthſchaftlichen Schwierigkeiten in den Provinzen 
verantwortlich zu machen, und dieſelben als Prügelknaben und 
Sündenböcke zu behandeln. Ich ſelbſt leſe die National⸗Zeitung ſelt 
Jahrzehnten und ſchätze dieſelbe in vieler Beziehung; es würde 
mich aber ſelbſt bei dieſer gar nicht wundern, wenn ich eines 
Tages darin leſe: Aus Weſtpreußen; in der Ortſchaft N. iſt 
ge entſtanden; es find viele bäuerliche Befigungen abgebrannt. 

er 3 Kilometer weit abwohnende Großgrundbeſitzer X. hat ſeitz 
welen Monaten feine Schoruſteine nicht reinigen laſſen. 


* . 


J D 
Zur Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherung. 


F. S. Frage: Ich bin ſeit dem Jahre 1882 ſelbſtſtändiger 
Schmiedemeiſter, mein Vater arbeitet von demſelben Jahre an als 
Schmiedegeſelle bet mir. Derſelbe tft jetzt 74 Jahre alt. An 
Lohn erhält der Vater von mir einſchließlich Kleider und Koſt 
60 Mk. jährlich. Ich habe eine Beſcheinigung über die Beſchäftl⸗ 


gung ausgeſtellt und unterſtempein laſſen, auch eine Quittungs⸗ 

karte erhalten und für zwei Wochen Marken eingeklebt à Stück 

14 Pf. Erbltle nun Auskunft 1. ob der Vater etwa kein Anrecht 

auf die Altersrente hat, da er ſchon 74 Jahre alt iſt? 2. ob i 

nun nicht mehr Marken zu löſen brauche? 3. welche Papiere mu 

ich nun abſchicken und wobin? 

Antwort: 1) Ihr Vater iſt zum Empfange der Altersrente 
berechtigt, denn alle onen, welche das 70. Lebensjahr vollendet 
eg und nachweiſen, daß fie ſeit 1888 mindeſtens 141 Wochen 
ang gegen Lohn gearbeitet haben, erhalten von jetzt ab Alters- 
rente. — 2) Marken brauchen Sie nicht weiter zu löſen. — 3) Den 
Antrag auf Gewährung der Rente haben Sie beim Landrathsamt 
A ſtellen (in Städten von mehr als 10000 Einwohnern bei den 

agiſträten); dem Antrage find beizufügen: a. die Quittungs⸗ 
karte, b. der Taufſchein Ihres Vaters, e. die Beſcheinigung über 
die Beſchäftigung ſeit 1888 und über die Höhe des während dieſer 

Jahre bezogenen Lohnes, wozu auch die Naturalien zu rechnen ſind. 

P. gung: Sind Kinder der Inſtleute, welche als Schar⸗ 
werker zur Arbeit gehen, die aber von den Eltern keinen Lohn, 

g Kia Beköſtigung und Kleidung erhalten, verſicherungs⸗ 

pflichtig 

Antwort: Wenn die Dienſtleiſtungen der über 16 Jahre 
alten Kinder im Intereſſe des Dienſtherrn erfolgen und wenn 
der letztere an die Inſtleute für die Arbeiten der Kinder einen 
Betrag zahlt, find fie verſtcherungspflichtig. Arbeiten die Kinder 
jedoch im eigenen Hausſtande der Eltern, ohne hierfür baaren 
Lohn zu erhalten, ſo ſind ſie nicht verſicherungspflichtig. 

A. A. 100. Frage: Ich habe in meiner Käſerel einen 
Schweizer als Gehilfen, welcher ſich in Deutſchland nicht naturali⸗ 
firen laſſen will; muß er nun auch dem Invaliditätsgeſetz bei⸗ 
treten? — Außerdem muß derſelbe noch in der Krankenkaſſe 
und in der Brennereiberufsgenoſſenſchaft Beiträge zahlen. Iſt er 
verpflichtet, allen drei Kaſſen anzugehören ? 

Antwort: Ausländer, die dauernd im Inlande beſchäftigt 
find, find verſicherungspflichtig, und wenn fie genügend beige⸗ 
ftenert haben, bekommen fie auch die Rente. Wenn ſie wieder ins Aus⸗ 
land gehen, kann ihnen an Stelle der Rente eine Abfindungs⸗ 
ſumme gewährt werden. Ob und inwieweit die vorübergehende 
Beſchäftigung gewiſſer Ausländer im Inlande die Verſicherungs⸗ 
pflicht bedingt, darüber find Beſtimmungen zur Zeit noch nicht 
erlaffen. — Auch der Krankenkaſſe und der berufsgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Unfallverſicherung muß Ihr Gehilfe angehören. Die Bei⸗ 
träge für letztere Verſicherung haben die Unternehmer allein 
zu zahlen. 

Poſen. Frage: Haben Wittmen von penf. Volksſchullehrern 
Anſpruch auf die Altersverſicherungsrente eventl. durch Selbſt⸗ 
beitritt? 

Antwort: Nur Perſonen, welche gegen Lohn arbeiten, 

find verſicherungspflichtig, ohne Rückſicht auf den Fanıllieuftand, 

und nur wer über 70 Jahre alt iſt und nachweiſen kann, daß er 
in den letzten drei Jahren mindeſtens 141 Wochen hindurch eine 

Beſchäftigung gegen Lohn gehabt hat, in welcher er, wenn das 

Geſetz ſchon beſtanden hätte, verſicherungspflichtig geweſen wäre, 

hat jetzt Auſpruch auf die Altersrente. — Selbſt verſichern 

können ſich alle arbeitsfähigen noch nicht 40 Jahre alten Be⸗ 
triebs unternehmer, (z. B. Handwerksmeiſter, Kaufleute, Gaſt⸗ 
wirthe, Landwirthe), welche nicht regelmäßig weuigſtens einen 

Lohnarbeiter (nicht Lehrling) beſchäftigen, ebenſo alle ſelbſtſtändigen 

Es werden predigen: 

In der evangeliſchen Kirche: 
Sonntag, den 18. Januar (2. Sonn⸗ 
tag u. Epiph.) 10 Uhr Hr. Erdmann, 
2 Uhr, wie jeden Sonntag, Sonn⸗ 
tagsſchule im Peter ſon⸗Stifte; 4 Uhr 
Hr. Pfr. Ebel; Miſſionsſtunde. 

Donnerstag, den 22. Januar, 
6 Uhr Hr. Pfr. Erdmaun. 

Feſtung Graudenz. Sonntag, d. 18. 
Januar, 9½ und 10½ Uhr, Gottes⸗ 
dienste, Herr Diviſtonspfr. Dr. Brandt. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, 21. Jauuar er., 
Vormittags von ½11 Uhr ab, wird 
vor dem Hauſe Feſtungsſtraße Nr. 4 
der Nachluß der verſtorbenen Schneiderin 
Emma Schudlich beſtehend aus 

1 Nähmaſchine, Möbel, div. Haus⸗ 
un. Küchengerälh, Betten, Kleider, 


April d. Is. zu beginnen. 


ſuchen, Beſtellungen zu 


des 


Fe BRETTEN Pin 74 Fr 
Keimfreie Mlilch 
für Kiuder, Krauke u Geneſende. 
Es wiid beabſichtigt, mit dem Ver⸗ 
triede oben bezeichneter Much vom 1. 


nehmen ſteht unter ſtändiger ärztlicher 
und thierörztlicher Controle. 


Lieferung obiger Milch mit Angabe des 
gewüuſchten täglichen Quantums ſchleu⸗ 
nigſt zu machen, und find zur Eutge⸗ 
gennohme von Anmeldungen die Aerzie 
unterzeichneten Verens 
Expedition des Geſelligen bereit. 
Grandenz, Jannar 1891. 


Der Grandenzer re 
A.: 
Dr. Wiener, Vo ſitzender. 


ausgewerbetretdenden, einerlei, ob fie Lohnarbeiter ber 
chäftig en oder nicht, wenn fie nur im Auftrag anderer Gewerbe⸗ 


treibenden arbeiten. 

R. H. Frage: Ein Arbeiter arbeitet längere Zeit nicht; um 
nun die nothwendigen 47 Beitragswochen des Jahres zuſammen zu 
bekommen, arbeitet er am Montag bei einem, am Dienftag bei 
einem anderen Arbeitgeber u. ſ. f., von jedem derſelben läßt er 
ſich eine Marke einkleben, ohne zu verrathen, daß für die Arbeits⸗ 
woche die Einllebung bereits vollzogen iſt. In welcher Weile iſt 
nun eine Kontrole möglich, daß nicht für dieſelbe Woche mehr als 
eine Marke eingeklebt wird. 

Antwort: Hiergegen bieten die Quittungskarten allerdings 
keine ſichere Kontrolle. Indeß iſt zu berüdfictigen: 

1) daß der Nutzen, welchen ein derartiges ungeſetzliches Ver⸗ 
fahren dem Arbeiter bringen würde, ein ſehr geringer iſt, denn 
die Hälfte des Beitrags hat er ja ohnedies zu zahlen; 

2) daß mehr als 52 Beitragsmarken, entſprechend der Ein⸗ 
theilung der Quittungskarte, für die Zeit eines mit dem Tage 
der Ausſtellung der Karte beginnenden Jahres nicht in Aurech⸗ 
nung gebracht werden, und daß eine Quittungskarte dann 
erſt ungültig wird, wenn während vier Jahren nicht insgeſammt 
47 Marken eingeklebt worden ſind; 

8) daß der Arbeiter während etwaigen Krankheiten und mili⸗ 
täriſchen Dienſtleiſtungen keine Beiträge zu zahlen hat, es wird 
ihin dieſe Zelt indeß ebenſo angerechnet, als wenn er Beiträge 
zur zweiten Lohnklaſſe gezahlt hätte; 

4) daß Saiſonarbeiter, z. B. Maurer, welche zeitweiſe ihre 
Arbeit unterbrechen müſſen und ſodann bei demſelben Arbeit⸗ 
geber wieder aufnehmen, während der Unterbrechung keine Zuſatz⸗ 
marken zu löſen brauchen, ſondern daß für dieſe Zelt entweder 
der Arbeitgeber oder der Berfiherte die früheren Beiträge fort⸗ 
entrichten kann, und endlich 

5) daß zu viel geleiſtete Beiträge von der Verſtcherungs⸗ 
anſtalt wieder eingezogen werden können. 

E. S. Danzig. Da über die von Ihnen geſtellten Fragen 
ſchon früher wiederholt an dieſer Stelle berichtet iſt, und da eine 
nochmalige vollſtändige Behandlung aller der Punkte, über die 
Sie Aufſchlüſſe wünſchen, die anderen Leſer ermüden würden, 
können wir die gewünſchte Auskunft nur brieflich geben. Theilen 
Sie uns bitte Ihre Wohnung mit, denn ein an Sie gerichtetes 
Schreiben ohne Wohnungsaugabe iſt als unbeſtellbar zurück⸗ 
getommen. 


Briefkaſten. 

W. K. Bitte, ſenden Sie uns die Zuſchrift. 

H. i. G. Breslau hat nach der neueſten Volkszählung 
334170 Einwohner. 

K. ½. Bringen Sie dieſe Betrügerei nur ruhig zur Un: 
zeige, wenn Sie deſſen, was Sie geſchildert, ſicher find. 

B. L. Der Hauslehrer kaun zu den Gemeindeabgaben heran⸗ 
gezogen werden. 

L. C. Warum ſoll der Herr nicht Stadtverordneter werden 
dürfen? Er iſt Bürger, ſtimmfühig und wählbar. 

MN. J. Der Kreis Graudenz beſitzt keine Fonds, aus 
denen Dienſtboten, welche mehrere Jahre bei derſelben Herr⸗ 
ſchaft gedient haben, Belohnungen erhalten können. Die Stadt 
Graudenz dagegen iſt im Beſitz eines Stiftuugskapitals zur Be: 
lohnung treuer weiblicher Dienſtboten. 


n er 


Das Unter⸗ 


Wir er⸗ richten. 


regelmäßiger 


und die 


— m mn nn me 


Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalten 


mit Land find Kraukheitshalber ſofort 
bei geringer Anzablung zu deuten 
Offerten mit Rückvorto bitte an I 
Wieczoreck, Biſchofswerder, zu 


Dringender Verkauf! 
Todesweg. iſt eine ſeit 100 J. beit. or. 
Bairiſchbier⸗Branerei 
äußerſt billig ſchl. zu verkaufen. 


Anzahl. 15000 Mek. 
C. Pietrykowski. Thorn, 


D. N. 1) Die Wähler werden acht Tage vor der Way 
mittels ſchriftlicher nn. oder ortsübliche Bekanntmachung, 
eladen. Ausliegen der Wählerliſte iſt bei den Wahlen aus de 

eisordnung nicht vorgeſchrieben. 2) Jede Wahl erfolgt in eine 
beſondern Wahlhandlung durch Stimmzettel. Wahl durch Alta 
mation iſt nur auf dem Kreistage geſtattet. 

E. G. 100. 1) Wenn ſich derjenige, mit welchem S. 
Lotterie ſpielen, für Zuſendung der amtlichen Gewinnliſte Voraus, 
zahlung leiſten läßt, ohne dieſer Verbindlichkeit nachzukommen, . 
wird es am beſten ſein, daß Sie ſich einen andern Mitſpielg 
2) Spiel in außerpreußiſchen Lotterien iſt verbo 
und ſtrafbar. 3) Sie wollen Ihren 8½ jährigen Sohn gern fin 
Rechnung des Staats erziehen laſſen. Dieſen Wunſch theilt mi 
Ihnen mancher Vater. Es fehlt aber, wie bei Ihnen, auch viel 
andern Bätern die Berechtigung, da dieſe Wohlthat nur Militär 
kindern zu Theil wird und die Erfüllung der Dienſtpflicht nich 
genügt. 

A. B. 
nicht nöthig, den Verfaſſer zu nennen. 
das Preßgeſetz und das Straſgeſetzbuch. 

2) Ihre Frage ſchwebt „im Dunkeln“. Wir verſtehen nicht 
was Sie meinen. Tragen Sie uns gefl. den beſonderen Fall 
bitte, etwas klarer vor und wir werden Ihnen dann vielleich 
Auskunft geben. 

B. Gr. Gegen gefrorene Schaufenſter giebt es kein chemiſcheg 
Mittel. Sorgen Sie dafür, daß die innere Wand bezw. Thür 
des Schaufenſterkaſtens möglichſt dicht verſchloſſen gegen 
die Zimmer- bezw. Ladenwärme gehalten iſt, ferner, daß 
von außen durch Luftlöcher die kalte Außenluft eindringen 
kann, damit innerhalb des ganzen Schaufenſterkaſtens etw 
annähernd dieſelbe kalte Temperatur herrſcht wie draußen. Du 
Fenſterſcheiben gefrieren bekanntlich dadurch, daß die heiße Lu 
von innen an die Scheibe dringt und das Waſſer ſich infolge der 
Außenkälte niederſchlägt. Durch jene Ventilation wird das ver 
mieden. 


ausſuchen. 


1) Der verantwortliche Redakteur hat im Allgemeinen 
Beſondere Fälle enthäl 


— [Erledigte Stellen für Milttäranwärter.] Sech! 
Aufſeher, Direktion der Strafanſtalt Graudenz, je 900 Mt 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Mehrere Hilfss 
ſchreiber, Direktionen der Gewehrfabrik und der Artilleriewerk 
ſtatt Danzig, je 75 bezw. TO Mk. monatlich. — Un terglöcknen 
und Todtengräber, Magiſtrat Elbing, 1000 Mk. jährlich. — 
Bote, Magiſtrat Allenſtein, 700 Mk. Gehalt, 144 Mk. Wohnungs 
geldzuſchuß und 75 Mk. Kleidergeld. — Polizeidiener, Polizeſ 
präſidium Königsberg, 900 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungs 
geldzuſchuß. — Mehrere Nachtwächter, Magiſtrat Königsberg, 
432 Mk. Gehalt. — Glöckner, Gemeindekirchenrath Wartenburg, 
170 Mt. jährlich. — Kaſernenwärter, Magiſtrat Demmin, 
600 Mt. Gehalt. — Nachtwächter in Dt. Krone und Friedhelm, 
450 Mk. bezw. 120 Mk. jährlich. — Vollziehungsbeamter 
Magiſtrat Friedheim, 160 Mt. Gehalt und 140 Mk. Gebühren. — 
Lohnſchreiber, Amtsgerichte Dromburg und Greifswald, 5—1 
Pfg. für die Seite Schreibwerk. — Amtsdiener, Magiſtraſ 
Gueſen, 600 Mk. Gehalt und 30 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Nebelſignalwärter, in Swinemünde, zu melden beim hydre 
graphiſchen Ann des Reichsmarineamtes, 1500 Mk. Gehalt um 
144 ME Wohnungsgeldzuſchuß. — Dünen⸗Aufſeher, Regi 
rung Stettin, 800 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnüngsgeldzuſchuß 


RT 


re Ein praktiſch und theoretiſch ge 
bildeter, cantionsfähiger 


Obermüller 
tefp. Mühlenmeiſter 


J. 

-ſtreng und jzuverläſſig, vertraut 
ſämmtlichen Maſchinen der Neuzeit, pe 
fekt in der modernen feinen Weizen: u 
Roggenmüllerei, im Stande, jede größen 
een neueſten Syſtems 1 

Erfolg ſelbſtſtändig zu leiten, ſucht, ge 
ſtlitzt auf beſte Zeugniſſe, per 1. Ap 
od. ſpäter dauernde Stellung. 

Off. werd. u Nr. 9106 d. d Exp. d. Geſ. 


Suche z 1. April cr. Stellung dire 
unter dem Prinzipal oder als 


Zwei 


9989) 


(129) 


Wäſche, Goldſachen u. a. m. öffent: 
lich meiſtvietend gegen Baarzablung 
verkauft werden. (326) 
Graudenz, den 16. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


. [7 u 
E + 
Steckbrief. 

Gegen den früheren Lehrer Otto 
Radtke, geb. am 5. Dezember 1862 zu 
Sellnowo Kriis Grandenz, fol eine 
wegen Beihilfe zum Meineid erkannte 
Gefängnißſteafe von 6 Monaten voll: 
ſtreckt werden. (325) 

Ich erſuche um Einlieferung in das 
nächſte Gerichtsgefängniß und Nachricht 
zu den Akten K 24/90. 

Signalemenk: 


richtet 


Sämmtliche bakterolo⸗ 
nische Unterſuchungen, be⸗ 
ſonders des Sputums auf 
Tuberkel⸗Baeillen, 


Dr. Arzyninski, 


Arzt in Juowrazlaw. 


Uaterleibsleiden heilt briefl. 
Haul-, r 2. Se lin. Lindenſtr.58 8 


Spezinlarzt Br. med. Meyer 


verkaufen. 


he ſtehendes 


Meine beiden Hänſer Sg 
niit Land, eins mit 6640 Mk., eins m. 
1800 Mk. in Feuerkaſſe, bin ich willens, 
ſogleich im Ganzen oder einzeln zu 


Wittwe Bertha Rathnau, 
Obergruppe, Kreis Schwetz. 
Ein gut gehendes, ſen 13 Jahren 


1 
Kurz⸗ und Galauterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


mit feiner Kundſchaſt, iſt unter gün⸗ 

fligen Bedingungen zu verkaufen. 
Offerten unter B. 8. 92 poſtlag. 

Biſchofsburg erbeten. 


In einer verkehrsreichen Stadt 


Weſtpieußens iſt ein altes, ſehr 
reutables Deſtillations⸗ u. 


Feld⸗Juſpeklor 


bin ev., 25 J. alt, militärfrei, v. 5 
bei Fach und befige gute Reſerenzen. Of, 
[318 u. W. W. 500 poſtl. Vandsburg Wefty 
Ein Inſpektor 
18 Jahre beim Fach, bis jetzt in unge 
kündigter Stellung, ſucht zum 1. Ap 
Is. eine andere, mehr ſelbſtſtändig 
Stellung, am liebſten, wo er ſich ve 
heirathen kann, jedoch nicht Bedingung 
Derſelbe iſt mit landw. Maſchinen du 
Neuzeit, ſowie mit Drillkultur, Buda 
rübenbau, Zucht und Maſtung vollſtänd 
vertraut. Gefl. Offerten werden bri 
lich mit Aufſchrift Nr. 117 durch 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein tüchtiger erfahrener unverheit, 
Juſpektor 
Beſitzerſohn, 30 Jahre alt, Landwirth vo 


€ 


8 


Größe: 1,60 Meter; Statur: kräftig; 
Haate und Schnurrbart dunfelbtond ; 
Grſicht: rund; Grſichtsfarbe: gelund; } 
anftändige Kleidung. 
Grandenz, den 13. Januar 1891. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


— — 


heilt alle Arten v. äuſteren, Unter» 
jeibs-, Frauen- u. Hantkraukheiten 
jeder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen, gründlich und ſchnell; 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 


— ‘2 N Auswärts 
nie Srtoise arichic. 
(67a 


(Auch Sonntags.) Ta 
‚Max Meerbothe & C0. 
Sarkaefhäft Berlin C., 


Weinmeiſterſtr. 9, I. 
Au⸗ und Verkauf von 
Werthpapieren. 


Proviſien inel, Courtage nur 
½ pCt. Einlöſung von Coupons, 
Ertheiluns v. Auskünften, Börſen⸗ 
berichte köoſtenfrei. 


75000 KK. 


baar zu gewinnen anf 
1 Kölner Dompban-Loom. 
Ziehung 23. Tebruar u. f T. 


Originalloose M. 3,0. 


Anteile „* 1,75, 1/, ı Mk. 


2 20, "1,10 Mk. 


= porte und Liste 30 Pfg. EB 


1 I. Fracnkel ir, ce 


Ueber das Vermögen des Kau uanns 
Conrad Sentkowski zu Biſchofs⸗ 
werder iſt am 


15. Januar 1891, 


VBermittags 10% Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. Kon⸗ 
kursveimalter Rechtsanwalt Hein in 
Di Eylau. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
12. Februar 1891. 
Aumeldefriſt bis zum 16. Februar 1891. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
12. Februar 1891, Vormittags 10% Uhr 
Zimmer Nr. 6. 
Prüfungstermin am 28. Februar 1891, 
Vor miitaas 10% Uhr daſelbſt. 
Dt. Eylau, 15. Jannar 1891. 
Swieczkowski, 
a. Gerichts ſchreiberd al AmtsgerichtsII. 


Nen! 35 — 70 Prot. Erſparniß 
Dfferire von mir erfundene, dem 
Neichs⸗Patentamte angemeldete und als 
die beſten und pilligſten anerkannten 
Gas ⸗Spar⸗Breuner. 
Auf Wunſch Näheres ſchriftlich. 
Oscar Misch, Bromberg, 
[3335] Danzigerſtraße 21. 


kaare Geldgew. 
E09 Rog 10jsmory 


Geschäft. 


Leipzigerſtr. 91. Bertin; von 11—2 


Die Direktion in Autwerven. 
Fassende Gelegenheit für 
Schlittenpartuien. 

vers! Meine 
314 A f ifi 
Auſtraliſche Ansſtellung 
babe gegen frrtr3 Eutree eröffnet. 
Rs} Ä 1 
Täglich friſche Pfaunkuchen. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lichſt ein (9565) 
P. Unruh, Schöneich. 
[PM f Patent⸗Zithern 
: ei (Dentſches NReirh3-Ba: 
tent). Kein Lehrer 
nöthin, Jeder kann nach 
der vorzügl. Schule ſofort die ſchönſten 
Stücke picleu: Lieder, Tänze ꝛc. (groß: 
artiger Erfolg unübertr.). Länge: 56 
cm, Br. 36 m. 22 Saiten, hocheleg. Arb. 
(herrl. Klangf.), Preis 8 Mk., (mit 
all. Zubeh.) g Nachm. I. Scholz, 
Verſ.⸗Geſch., Königsberg i. Pr. (160) 
werden zum 1. April auf die erſte 
Stelle einer Apotheke geſucht. Gefl Off. 
unt. Nr. 9824 d. d. Exp. d. Geſ. erb. 
Geld-Darlehen 
vermittelt rückzahlungsfähigen Perſonen 
diskret auf Accept oder Schuldſchein zu 
mäßigen Zinſen, in kleinen Raten rück⸗ 
zahlbar, die 
„Agentur Gelb“ in VBubapeft, 
Karloring 13. Aufragen find zwei Re 
tourmarken beizulegen. [49 _ 
Ein Materialgeſchäft 
mit Schank wird per April d. Is. zu 
pachten geſucht. Offerten werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 307 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Kgl. Preuss. Stantslotterie 
Kauflsoſe zur Haupt⸗ u. Schlußziehung 
20. Januar bis 7. Februar 1891. 
1 . . Yon We . el M. 
25,— 20,— 13,— 11,— 7,.— 6,— 4 Mark 
offerire, ſo weit geringer Vorrath reicht. 


Berlin W., 65 Friedrichstr. 65. Gust. Kauffmann, Graudenz. 


e fuhın.1.Betenr ob. Yiter cm 
und Detail⸗Geſchäft unter 


dauernde Stellung. Off. werd. briefl. un 
322 durch die Exped. des Geſell. erbeten 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Offerten sub L. D. 173 an Rudolf 


N ge n Porstaußseheru. Jäge 


1) Ein Gaſthaus im gr. Kirchdorf] Ende zwanziger, ev., verheirathet, mi 
mit einigen Morgen Land, bei einer die u. Jagdweſen gut vertraut. lang 
Anzahlung von 6000 Mk., eugn. zur Seite, ſucht vom 1. Apr 

2) Ein Gaſthaus im gr. deutfchen | od. früher Stellung. Off. unter F. . 
Dorfe, mit 3—4000 Mk. Anz., 6790 poſtlagernd Leſſen erbeten. 

3) Ein Gaſthaus, allein im Orte, Ein älterer Wann, verheir., abe 
mit 10 Morgen Land, bei einer Anz. ohne Familie, der Gärtner geweſen un 
von 6000 Mk., m ST) die beiten Nannen beſitzt, ſelbſt 4 bil 

4 Ein Gaſthaus mit 7 Morgen 500 Mk. Kaution ſtellen kann, ſuch 
* = 8 = e schäft Stellung als (2%) 

) Ein Materialwaarengeſchä 7 f 
verbunden mit g. Neſtauration, in einer Aufſeher, Portier 
lebhaften Stadt, bei einer Anz. von 6⸗ od. Hausmeiſter 
bis 7000 DIE, fowie ländliche Grund- Gefl. Offerten werden brtefl. unter 22 
ſtöcke jeder Größe, ferner ſtädtiſche durch die Exped. des Geſelligen erbet 
Grundſtücke, mit auch ohne Land, weiſt Suche für meinen Sohn, dl 
gegen Rückporto zum Kauf nach bei mir 2 Jahre in der Wirtdſchaft ge 
M.Wieezoreck, Biſchofswerder. wesen iſt, wovon er 3/4 Jahre die Ste 

Beabſichtige, meinen (335) [eines zweiten Inſpektors bekleidet hah 


TE und Semüſegarten zu feiner weiteren Ausbildung (241) 


eine Stelle 
ca. 6 Morgen groß, an einen verheira⸗ 


b eee wenn möglich direkt unter Leitung de 
theten Gärtner mit kleiner Familie vom] Prinzivals. Familienanſchluß erwäuſch 
1. April cr. weiter zu verpachten, jedoch 


l. Kl kau bei La 2 
muß derfelbe die Amtsdienergzeſchäfte RL Reha an en dernen Wenn 


it fiberneh Ich bemerke, daß d Kaemmerer. 
mit übernehmen. emerke, daß der | . —E 

bisherige Pächter die Pachtung 7 Jahre Ein Hausmann 
lang mit Erfolg benutzt hat und daß der leſen und ſchreiben kann, 
der Garten 3 Kilometer von Neumark dauernde Beſchäſtigung. (382) 
entfernt gelegen iſt. Simſon, Nawra Wilh. Voges & Sohn, 


wirthſcha 
ſtändiges 
ſondern 
geber ir 
gerade br 
ſicherur 
es ſich a 
Belriebe 
welche ein 
Rechnung 
Leiſtung 
Dienſte 
machen z 
männer 
nehmer 
betriebs 
unterliege 
Perſo 
nen, Pl! 
oder Mäl 
dungsſti 
ſind, ſof 
Wah nu 
richten ( 
und ni 
einen 
als va 
Wenn fie 
genen 
Runde 
Gewer 
ſchäfte) v 
688 
Bayebet 
11 
Die 1 
ſteheudem 
ſtändigen 
terinnen, 
nicht fe 
gezogen 
erſolgt 
kleben 
Quitt 
jedesmali 
Arbeitgeb 
träge zu 
Geldſtra 
Er muß 
(Arbeiter 
ein ford 
im Beſitz 
auffor 
bezw. im 
meinen O 


Marke ei 
Heſchäftig 
Kalendern 
geber ftn‘t 
geber, m 
zuerſt b 
beitrag 3 
gilt als 
Arbeitgeb: 
von ihm 
Lohnzahlu 
zu bringe 
Die W 
Schneide 
ſonſtige ne 
ꝓflichtige 
eigenſten 
bei uns d 
tigung 
zu ſtellen 
ihre Art 
benen U 
Der B 
weiblichen 
alle männ 
Die A 
ſonen er 
ſorgen zu 
ſich ein 
ſchaffen, ! 
thaten des 
zu gute ke 
Schließ 
machung 
in diefen! 
ſtehten He 
beizufügen 
Grand 
4 


Ein 4 
ſchaftsin 
gut. Zeug 
Frau u. w 
erb. unt. 


r Waß 
nachun 
aus dei 
in eine 
) Ale 


m S. 
Boraus 
men, . 
itiptele, 
yerboten 
ern für 
eilt mit 
6 vieley 
Militä 
ht nich 


emein 
enthäl 


1 nid 


Fall 


iielleich 


emiſche⸗ 


as bei 


Sechl 
00 Ml. 
Hilfs 
tiewerk 
denen 
lich. — 
nung 
Polize⸗ 
mungs, 
igsberg 
enburg, 
ermmin, 
jedheim, 
ımter, 


erheit, 


irth vol 
mit gut 
iter ein 
efl. un 
erbeten 


Hekannkmachung 


betreffend 
Invaliditäts- u. Altersverfiherung- 


gr 

uf 

Städten an dem⸗ 
verſchiedenen 


in 
edere häusli ei 
und 


käg lich bei 
Arbeitgeber, 

kurze Ze 

Stun 


Vel 


geber in Lehngrbeit treten, der fie 
gerade braucht, ſind nach wie vor ver⸗ 
fiherungspflichtig. Dabei muß 
es ſich aber um Arbeit in fremdem 
Betriebe handeln, während Perſonen, 
welche ein ſelbſtändig es, für eigene 
Rechnung betriebenes Gewerbe aus der 
Leiſtung 8 vorübergehender 
Dienſte bei verſchiedenen Perſonen 
machen z. B. ſelbſtändige Dieuſt⸗ 
männer, Kofferträger, als Unter⸗ 
nehmer eines ſelbſtſtändigen Gewerbes 
betriebs der Verſicherungspflicht nicht 


ſchäfte) verrichten, ſo ſind ſie als Be⸗ 
triebsunternehmer dezw. ſelbſiſtändige 
Gazper betreibende zu behandeln und 
nicht verſicherungspflichtig. 

Die Beiträge für die nach Vor⸗ 
ſteheudem verſicherungspflichtigen un⸗ 
ſtändigen Arbeiter, Wäſcherinnen, Plät⸗ 
terinnen, Nähterinnen u. ſ. w. werden 
nicht ſeitens des Magtſtrats ein⸗ 
gezogen. Die Entrichtung der Beiträge 
erfolgt vielmehr durch Ein: 
kleben der Marken in die 
Quittungs karten ſeitens des 
jedesmaligen Arbeitgebers. De 
Arbeitgeber iſt verpflichtet, die Bei⸗ 
träge zu leiſten zur Vermeidung von 
Geldſtrafen bis zu 300 Mark. 
Er muß ſich deshalb von dem Arbeiter 
(Arbeiterin) die Quittungskarte 
einfordern. Iſt der Arbeiter nicht 
im Beſitz einer Karte, fo muß er ihn 
auffordern, ſich ſolche bei uns 
bezw. im Geſchäftszimmer der Allge⸗ 
meinen Orts⸗Krankenkaſſe, Tabakſtraße 6, 
ausfertigen zu laſſen; ev. iſt der Arbeit⸗ 
geber berechtigt, ſicheine Quittungs⸗ 
karte für den Arbeiter ausſtellen zu 
laſſen. 

Für jede Woche darf nur eins 
mal ein Beitrag geleiſtet bezw. eine 
Marke eingeklebt werden. Findet die 
Heſchäftigung nicht während der ganzen 
Kalenderwoche bei demſelben Arbeit⸗ 
geber ſta lt, fo iſt von demjenigen Arbeit⸗ 
geber, welcher den Berſicherten 
zuerſt beſchäftigt, der volle Wochen: 
beitrag zu entrichten. Der Montag 
gilt als Anfang jeder Woche. Der 
Arbeitgeber iſt berechtigt, die Hälfte des 
von ihm gezahlten Beitrages bei der 
Lohnzahlung dem Verſicherten in Abzug 
zu bringen. 

Die Wäſcherinnen, Plätterinuen, 
Schneiderinnen, Nähterinnen und 
ſonſtige nach Vorſtehendem verſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen fordern wir in ihrem 
eigenſten Intereſſe auf, ſchleunigſt 
bei uns den Antrag auf Ausfer ⸗ 
tigung einer Quittungskarte 
zu ſtellen und dafür zu ſorgen, da ß 
ihre Arbeitgeber die vorgeſchrie⸗ 
denen Marken einkleben. 

Der Wocheubeitrag beträgt für alle 
weiblichen hiernach Verſicherten 14, für 
alle männlichen Perſonen 20 Pf. 

Die Arbeitgeber ſolcher Per⸗ 
ſonen erſuchen wir dringend, dafür 
ſorgen zu wollen, daß die Verſicherten 
ſich eine Quittungskarte be 
ſchaffen, damit auch ihnen die Wohl⸗ 
taten des Geſetzes in vollem Umfange 
au gute konnen. 

Schließlich bitten wir, dieſe Bekannt⸗ 
machung aufzubewahren und dem 
in diefen Tagen jedem Arbeitgeber zuge⸗ 
ſtebten Heft (Ausführungsbeſtimmungen) 
beizufügen. 

Graudenz, den 17. Januar 1891. 

Der Magiſtrat. 

Ein 46 Jabre alter, verh. Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor ohne Familie m. ſehr 
gut. Zeugn. ſ. b. od. ſp. Stell., a. ohne 
Frau u. w. a. I. d. Industrie. Gefl. Off. 
erb. unt. A. B. 101 hauptpoſtl. Liegnitz. 


. 5 
1 
angr. 


und deſtens ausgebildete 
Materialiſten ꝛc. 


[2] 
Proviſ., d. Zeit entſprechend, ermäß. 35) 


Stellenvermittelung | 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehülfen, Geschäfts- 
stelle Königsbergi. Pr., Passage 3. 


Lohnender (9835) 


Nebenverdienſt. 


Perſonen jed. Standes werden 
von einem alten ſtreng ſoliden 

rankfurter Bank⸗Inſtitute für den 

erkauf ausſchließlich geſetzlich er⸗ 
laubter Staats Prämien ⸗Looſe 
unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. Bei entſpr. 
Leiſtungsfähigkeit wird ein Fixum 
bewilligt. Offert. unt. W. 10 au 
Haasenstein Vogler, 
A.⸗G., Frankfurt a/ M. 


Theilnehmer 
für ein gangbares Bau: und Zimmerel⸗ 
geſchüft, mit guter Kundſchaft, mit 12⸗ 
bis 15000 Mt. Eiulage gefucht, zur 
fpäteren Uebernahme deſſelben. Näheres 
unter Nr. 161 in der Exped. des Gef. 
zu erfahren. 

Tücht. Vertreter f. d. Verk. an 
Private f. u. günſtigen Bedingungen 
W. Schümann, Cigarcen:Export- 
Geſchäft, Hamburg, Lindenſtr. 63 


82938893898 
Feste Engagements 


erh. Kaufleute u. landwirthſch. Beamte 
mit gut. Empf. pr. ſof. u. ſpäter durch 
Adolph Guttzeit, Graudenz. 
DProviſionszahl. b. Engagem.⸗Ann. 


gesessen 


Für mein Tuch⸗ Manufaftur- und 
Modewaarengeſchäft ſuche per 1. März 
zwei tüchtige ſelbſtſtändige 

Verkäufer 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
ſind. Zeugniſſe nebſt Photographie und 
Gehaltsanſprüchen find beizufügen. 
H. Zeimann, Cul m. 
Einen tüchtigen (9919) 
Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, fuche 
er 1. März für mein Manufaktur⸗ u. 
Tonfektionsgeſchäft. Den Meldungen 
ſind die Geh altsanſprüche nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 
S. N Witkowsky. Lyck. 


2 tüchtige Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, ſuchen 
für ımfer Manufaktur⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft per 1. Februar cr. (3001 
Gebrüder Simonſohn, Allenſtein. 

Ein tlichtiger (337) 

junger Maun 
welcher mit der Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 


branche vertraut iſt, flouer Verkäufer u. Gacy 


ſucht zum 1. 


1 tücht. Tapeziergehilfe 
elbſtſtändiger Arbeiter, findet bei hohem 
für immer Beſchäftigung. Es 
wird nur auf erſte Kraft reflectirt. 
J Ellinger, Möbelfabrik, 
Inowrazlaw. 
2 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde We ung bei 
J. Wisniewski, Tiſalermeiſter 
in Strasburg Wpr. 
Einen tüchtigen 
Stellmacher 
Mai d. Js. 
Die Gemeinde Gr. Maus dorf. 
Ein gut empfoßlener [208] 
Schmied 
der die Locomobile ſelbſtſtändig Führen 


fan, findet zum 1. April Stellung. 
Dom. Rieſenwalde b. Rieſenburg Bor. 


Ein tüchtiger Schmied 


am Feuer, für Maſchinenarbelt, aber nur 
ſolcher, kann ſafort eintreten bei 

A. Werner, Maſchinenbauer, 
(9943) Briefen Wpr. 


Tüchtige ältere 


Maſchinenſchloſſer 


ſucht für dauernde Beſchäftigung 
und guten Lohn 857) 


d. Voss, Maſchinenfabril 
Neuenburg Wpr. 
Zum April ſucht 2 
verh. Schmied mit Scharwrk., 
1Inſtmaun mit Scharwerker, 
1Pferdeknecht m. Scharwerker 


Dom. Wardengowo bei Station 
Oſtrowitt. (346) 


Verheſtatheter Schmied 
und Gärtner 


finden zum 1. März Stellung in Bed⸗ 
narken bei Dochlau Oſtpr. 


Gärtner geſucht 
in Adlig Dorvorſch, Kreis Culm. 
Ein Gärtner 
mit der Bienenzucht vertraut, findet 
vom 1. April er. Unterkommen auf 
Dom. Baparcayn bei Gottersfeld. 
Gärtnergehilſe 
erfahren in Frühbeettreiberei, Topf⸗ 
pflanzen und Landſchoftsgärtneret, wird 
zum 1. Februar bei einem Anfangsge⸗ 
halt von 15 Mek. per Monat und freier 
Station geſucht. Zeugnißabſchriften ſind 
zu richten an H. Grothe, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner, Al lenſte in Dim. 


4 Zieglergeſellen 
darunter 2 Dachpfannenmasher, in Akkord, 
erhalten dieſen Sommer Beſchäſtigung 
auf der Ziegelei Poſilge b. Altſelde. 

C. Schwarz, Zieg⸗leiverwalter 


(263) 


Dekorateur fein muß, findet per ſofort 


oder per 1. Februar Engagement bei 
Julius Gembickt, Ther n. 
Für mein Tolontal⸗ u. Eiſengeſchaft 
ſuche einen älteren erſten 
Gehilfen 
der gut poluiſch ſpricht und durchaus 
zuverläſſig iſt. Offert. mit Zeugniß ab⸗ 
ſchriften befördert die Expedition des 
Geſelligen um er Ne. 345 


Für meinen Holzplatz auf dem 
Dampfſägewerk Czerwinsk ſuche ich 
einen Maun, der bei dem Platz⸗ 
verkauf Verwendung findet. 

Die Thätigkeit beſchräukt ſich in der 
Regel auf einige Stund. im Tage. Gehalt 
60 Mt. per Monat. Berſtändigung in 
polnischer Sprache erwfütuſcht. 

H. Schulz, Rittergutsbeſitzer 

Coeſtern itz in Hintervommern. 


Loder 2 Schriftſetzer 
finden bei beſcheidenen Auſprüchen ſo⸗ 
fort dauernde Conditton. Auch können 


0 5 2 
1 oder 2 Lehrlinge 
zur Ausbildung bei uns eintreten. 
Geſchäftsſtelle der Schönlanker Zeitung. 
Schönlanke (Oſtb.) (9376 
Ein junger, erfahrener 
Schweizerdegen 
mit Zeitung und Accidenz⸗ Arbeit ver⸗ 
traut, findet dauernde Stellung bei 
E. Schroeder 's Nachfolger, 
Schöneck Wpr. 


Buchbindergehilfe 


welcher Kundenarbeit gut herſtellen, auch 
Bilder einrahmen kann, findet bei gut. 
Lohn dauernde und angenehme Stellung. 
Antritt ſofort oder auch 8 oder 14 
Tage ſpäter. C H. 1 
Buchdruckerei. Buchhandlung u. Buch⸗ 
binderei in Czarnikau (Netze.) 


Ein tücht. Geilergejelle 


findet dauernde Saane bei [244 
Paul Albrecht, Seilermeiſter, 
Inowrazlaw. 


Für ein Malergeſchüft, in welchem 
durchſchnittlich ca. 12— 18 Leute deſchäftigt 
werden, wird ein l 254) 

tüchtiger, erſter Geh ilfe 


gef. Fr. Moſer, Maler, Alle uſtein. 


37 — 


Au 


0 


ur die Mitglieder des Vereins geſchieht 


unentgeltlich durch das Direktorium des 
Berliner Vereins deutſcher Landwirth⸗ 
ſchaftsbeamten Berlin 8-W, Zins 
merſtraße 90/91. (8955) 


ers? 7 


Ein geübter, gut empfohlener 

unverheiratheter (333) 
Rechuungsführer 

für Hof⸗ und Speicherverwaltung wird 

zu ſofortigem Antritt bei 600 Mk. Ge⸗ 

halt geſucht. Dom. Klausdorf dei 

Dt. Krone Weſtpr. 


x. * on 

Ein Brennerei⸗Verwalter 
der mehrere Jahre in einer Stellung 
geweſen und eine gute Ausbeute nach⸗ 
weiſen muß, findet bald eine dauernde 
und gute Stellung. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 97 durch die 
Exvedition des Geſelligen erbeten 


Ein Lenteaufſeher 
energiſch, mit guten Empfetlungen ver⸗ 
ſehen, findet zum 1. April oder auch 
früher Stellung in Gr. Waczmirs bei 
Swaroſchin, Kreis Dirſchau. Anfragen 
beantwortet das Dominium. 


1 
20 Familien 
Steinſchläger 
finden von ſogleich auf ein ganzes 
Jahr Beſchäftigung bei dem Chan⸗ 
ſſee»Neuban Bahnhof Jablonowo 
20, = Kl. Rehwalde. Meldungen 
im Bauburcau zu Jablonowo. 


MH. Zebrowski, 
Lautenburg Weſtpr. 


Auf Dom. Zbrachlin bei Pruſt 


finden zum 1. April cr. noch einige 
Einwohnerfamilien 
mit Scharwerkern 

b. gutem Lohn u. Deputat Unterkommen. 


Ein I. Hausdiener 
welcher ſchon im Hotel thätig war, wird 
verlangt im Hotel „Schwarzer 
Adler“ in Thorn. 1286 

2 Kutſcher 
die ſchreiben und leſen können, finden 
ſofort bei hohem Lohn Stellung. [365 
Prinz, Spediteur. Pe. Stargard 


Ein Lehrling 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
müchtig mit entſpreckenden Kenntniſſen 
aus anſtändiger Familie und eine 

Kaſſirerin 
ſucht M. H. Olszewski, Thorn. 
Für mein Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
waarengeſchäft ſuch einen ol) 
Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, womöglich der 
polniſchen Sprache mächtig, zum bal⸗ 
digen Eintritt. 
D. Lichtenſtein., Marggrabowa. 

Ein Lehrling 

wird geſucht. f 
G. Hirſchfeld, Thorn, 
Sprit: und Ligucurfabrik. 
Für meine Deſtillation⸗ u. Fabrik 
feiner Liqueure ſuche ich zum 
gen Antritt 


einen Lehrling 


der etwas polniſch ſpricht. 
J. Barnass, Bramberg. 
Für mein Tuch⸗ u. Manufattur⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche 1817 
2 Lehrlinge. 
S. Roſenbaum Wwe. Neuenburg Mor. 


ar » N * 
+ 
Einen Lehrling 
ſucht L. Fock, Schuhmachermelſter, 
Langeſtraße 2. (2878) 
Den Bewerberinnen auf 
meine Annonce zur Nr. 11 
zur Nachricht, daßf die Stelle 
beſetzt iſt. 
Westpfahl, Gruppe. _ 
Eine Direktriee 
für Putz, welche in der Lage iſt, ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung zu übernedmen und 
mit dem Putzſach vollſtändig vertraut, 
findet dauernde Stellung bei (338 
Julius Gembidt, Thorn. _ 


Für mein Putzgeſchäft ſuche zum 

1. Mürz cr. tine tüchtige (289) 
Direetriee 

die ſchon mehrere Jahre befferen Putz 
ſelbſiſtändig gearbeitet hat. Off. unt. 
Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten. 

Louis Selbiger, Tuchel Vor, 

Für einen herrschaftlichen Hausbalt 
auf dem Lande wird zur Unterſtützung 
der Hausfrau ein in wirihſchaftlichen 
Verrichtungen und Handarbeiten erfah⸗ 


renes ER 7 
Fräulein 


zum baldigen Antritt bei gutem Gehalt 
geſucht. Nur Bewerberinnen mit guten 
Zeugniſſen oder Referenzen wollen ſich 


ſoforti⸗ 
(9945) 


unter Nr. 9105 an die Exped. des 


Gefelligen melden. 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 

geſchäft fuche zum 15. März eine 
junge Dame 

welche gut ſelbſtſtündig beſſeren und 
mittleren Putz arbeitet und auch im 
Verkauf mit thätig fein lann. Familien⸗ 
onſchluß zugeſichert. Offerten bitte 
Photographie u. Zeugnißabſchrift nebſt 
Angabe der Gehallsanſprüche bei freier 
Station beizufügen. Pauline LION 
Bütow in Pommern. (281) 

Eine geb. Dame, 28 Jahre, welche 


aut lochen kann. ſucht Stellung zur 


can art 

Führung der Wirthſchaft. 
Off. unt. A 150 Elbing poſtl. erbet. 

Ein geb. j. Mädchen, ev., . Stell. 
3. Stütze d. Hausfr; dasſelbe m. m. all. 
häusl. Arb. w. Kochen, Maſchinennäh 
Sticken vertr. fein. Off. unt. E. 
Oſtdeut ſche Pre ſſe, Bromberg erbet. 

Ein ordentliches (331) 
Mädchen 

fürs Reſtaurantions⸗Geſchäft das aber 
auch gleichzeitig in der Wirthſch. behilflich 
ſein muß, kann zum 1. Februar cr. ein⸗ 
treten. J. Stybalkomski in 
Mohrungen. 


Junge Mädchen 

zum Vorrichten und 820) 
Knaben 

für leichte Handarbeit finden Beſchäftig. 

Joh. Jacobi Sohn 
Schuhfabrik. 

Ein anſtändiges, kräftiges, junges 
Mädchen 

findet zur Erlernung der Molkerei 

zum 15. Februar cr. Stellung in der 

Dampf⸗Molkerei Markushof 

dei Rückforth Wyr. 

Ein junges Mädchen 
von guter Erziehung, welches ſich auf 
einem romantifch belegenen kleineren 
Gute für die Landwirthſchaft ausbilden, 
und der kinderloſen älteren Hausfrau 
eine treue Geſellſchafterin ſein will, 
findet von ſofort dauernde und freund⸗ 
liche Aufnahme ohne Penſionszahlung. 
Meldungen mit Angabe der Familien⸗ 
verhältniſſe unter O. N. 91 postrest. 
Ottlotſchin. 195 

Hotel- Wirthinnen 
erhalten ſofort Stell bei hohem 
Gehalt durch Frau G. Jager. 


Suche zum fofortfgen Antritt ein 
Hausmädchen 

das im Bedienen und Plälten 
iſt. Lohn 120 Mark. Nur Inhabe⸗ 
rinnen guter Zeugniſſe wollen ſich mel⸗ 
den bei Frau Eliſe Müller, Bogu⸗ 


ſchau bei Lindenau, Kreis Graudeng. 


Tan bei dindenau. rr 
irthiunen, Stubenmädchen, 
Köchinnen u ſ. w. erhalten 


eſchickt 


unter Zuſendung anter Zeugs: 

niſſe ſofort, 1. Februar u. 
1. April ſehr vortheilhafte Stellen 
auf Gütern und in Städten durch 
348] Frau Emm Jager. 


Cigarrenarbeiterinnen 
Frauen und Mädchen 


erhalten dauernd lohnende Beſchäſtigung 
in der Cigarrenfabrik von 


C. L. Kauffmann. 
Damen, 


welche einige Zeit zurüdgeße 
leben müſſ, finden gute u. 
verſchw. Aufn (911) 


3 Heb Dietz, Bromberg, Poſentrſtr. 15. 


Kein Bierberl 
icin Bierberlag 
am Ort. 

Große Kellerräume mit Laden 
und Wohnung, vorzüglich zum Bier⸗ 
verlag und Materialwaarengeſchäft ges 
eignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


miethen. Offerten unter Nr. 339 an 
die Exped. d. Geſ. erbeten. 


Grſchäfts⸗Local 


in eiuer Provinzialſtadt am Markt bes 
legen, worin ſeit 30 Jahren ein Manu⸗ 
ſakturwaarengeſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben, ſich aber auch zu einem Ma⸗ 
terialwaaren⸗ ꝛc. Geſchäft vorzüglich 
eignet, iſt mit ſchöner Wohnung und 
Zubehör ſofort billig zu vermietgen und 
vom 1. April cr. zu beziehen. Offerten 
werden brieflich unter Nr. 298 durch bie 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 

In meinem neuerbauten Haufe am 
Markt, beſte Lage der Stadt, habe einen 


Laden 


zu jedem Geſchäft paſſend, zu vermlethen. 
J Eichler, Neuſtadt i. Wſtyr 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Carl Simon. Langeſtraße 11. 
Dberbergfir. 70 iſt eine kl Wohn., 7 
Zimm. u. Zub, an ruh. Einw zu verm. 
Obertbornerſtraße 25 iſt eine 
herrſchaftl. Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube 
hör und großem Pferdeſtall von ſogleich 
zu vermiethen und vom 1. April 1891 
zu beziehen. Auf Wunſch auch ohne 
Pferdeſtall. Näheres zu erfragen bei 
202 O. Deuſer, Langeſtraße & 


Eine Wohnung 

von zwei Stuben n Kabinet u. Bub, 
vom 1. April z. verm. Oberbergſtr 24. 

1 Wohnung von 7 Zummern, Ball, 
Waſſerleitung, nebſt Zubehör. 

1 Wohnung von 3 Zimm, Waſſer⸗ 
leitung, nebſt Zubehör. 

1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Zubehör 319 
zu vermiethen Getreidemarkt 8. 


Htirathsgeſuch. 


Ein j. Geſchäftsmann, ev., dem es 
an Damenbekanntſchaft mangelt, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgeführtin. 
Damen (Wittwen nicht ausgeſchloſſen), 
im Alter von 25—40 Jahren, mit etwas 
Vermögen. die wirklich Sinn für häus⸗ 
liches Glück haben, bitte ihre Adreſſe, 
wenn möglich mit Photographie, vertr. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9988 an die 
Expedition des Gefelligen einzuſenden. 
Diskretion ſelbſtverſtäudlich. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein fir-blamer Kaufmann, 26 Fahre 
alt, evangeliſch, Inhaber eines nachweis⸗ 
lich rentablen Getreidegeſchäfts in einer 
größeren Stadt, wünſcht. da es ihm an 
Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege mit 
einer jungen wirthſchaftlichen Dame, 
nicht über 22 Jahre alt, mit einem Ver⸗ 
mögen von ca. 15000 Mark, in Cor 
reſpondenz bebufs ſpäterer Berheirathung 
zu treten. Gefl. Offerten nebſt Photo⸗ 
graphie werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 270 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. Strengſte Diskretion 
wird zugeſichert. 

Ein geb. Mühlendeſitzer, ev., 29 Jahr 
alt, angenehme Erſcheinung, Inhab. e. 
neu einger. Mühle mit ſchöner Waſſer⸗ 
kraft, nebſt ca. Morg. ſchönem Land u. 
vorz. compl. Inventar wünſcht ſich zu 


verheirathen 


J. Damen u. Wittwen bis z. gleich. 
Alter m. mindeſt. 15 000 Mk. Baar⸗ 
vermögen bitte ich ihre Adr. möglichſt 
mit Photgr. unter Nr. 239 an die Exp. 
des Geſelligen einzuſenden. Verſchwie⸗ 
geuheit ſelbſtverſt. 


Ein Gaſthofsbeſitzer, 26 Jahre, ev., 
in einem Dorje v. 800 Einwohnern, ſuch 
da es ihm an Damenbekſch. mangelt, a 


3 diefem nicht ganz ungewöhnlichen Wegs 


eine Lebensgefährtin. Etwaige Of 
n. Photogr. bitte unt. Nr. 230 an die 
Exp. d. Gef. * ſend. Discret. Ehren 


"um emen Far neuen 60“ Damp: 
ſchſan mit Strohelcvator und 
W 


I reis [9296] 
Dreharbeiten 


übernehmen. 
omnitz, Biſchofswerder Wpr. 
Die weltbekaunte 


Bettfederufabrik 
Bustav Lustig, Berlin S. 15, 
werfendet gegen Nachnahme (nicht unter 
30 Pet) garautirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., 2652 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,75, 
deſte Ganzdannen, das Pfd. Mk. 2,75. 

Von dieſen Daunen genügen 
Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Die Fabril französischer Mühlensteine 
von 
Rob. Schneider 
Dt. Eylan Wpr. (Bahnhof.) 
drämiirt auf allen beſchickten Aus: 


Uungen, empfiehlt bei Bedarf ihre 
rtikel, und zwar [5328] 


Tranzöſiſche n. deutſche Mühlen: 
Reine, Katzeuſteine, Cylindergaze, 


Bitte, mich wie bisher zu unterftüßen. 


Marke 2. 10 em lang, 5¼ em Umfang, in Papier 
elegant verpackt, Java⸗Decke, guter einmal, ſchneeweiß 


brennend, per 100 Stück M. 1,75 Netto ohne 


Sumatradecke, hochelegantes Fucon, würzige 


. läſſig ſchneeweißer Brand, per 100 Stück 2,50 Dit. Für | 9 Etm. lang, 5 Etm. Umfang, per 100 Stück 
Gußſtahl U. Aleſſerpicken Händler die beſte 5 Pfg⸗Cigarre. 5 Mark. Tadellos in Brand. Werth wsit über das 
pr leltgemäß billigen Preifen. B nn 5, 10cm lang, am 15 Dr ze 4 f 5 unf * 
5 5 elli⸗Decke mit vorzügich gemiſchter Braſil⸗ Mocca-Cigarre. 10 em lang, 5 em Umfang per 
hlreiche Anerkennungen ſtehen Einlage. Zuverläſſig ſchneeweißer Brand Hochelegante | 100 Stick 5 Mk. > e 
auf Wnuſch zu Dienſten. Packung. 100 Stück 3 win. Für Händler die beſte Noſe von Schiras. Deli⸗Umblatt und Einlage, 9 
— — — 16 Pf. Cigarre. em lang, 5 em Um aug, per 100 St. 5 Mt. — 
— Marke 10, 10 em lang, 5 em Umfang, allerfeinſte Marke rein Java⸗Cuba. Erſte Leſe, 105 


s Havanna⸗ und Felix⸗Einlage, das Köſtlichſte in diefer | „5½ cm Umf. 


2 weit übertroffen finden. „ſchmack hinterlaſſend — repräſentirt dieſe Cigarre den & 
= Rieſen⸗Cigarre, 12 em lang, 5%/, em Umfang, „Inbegriff aller Vollkommenheit.“ = 
; 2 per 100 Stück 4,50 Mk., Badang = Baraug = Drde (in Sanitas Beck, dieſeloe Cigarre, 12 em lang, F 
Kothe's Zahnwasser d Deutichland neu), Bahia» Uniblatt, Havanna « Einlage, | 5½% em Umf. aus den ausgeleſenſten Blättern, hochele⸗ 2 
s & (Bock⸗Fagon imit.), originale Meiſchung, die in ihrem | gantes Importfacon, per 100 Stück nur 6 Mark. E 

5 re 2 ws 10 em lang, 5½ em Umfang, Vuelten⸗Habanna⸗Miſchung, mit feinſtem Sumatra 
RER e e = La Bolivia, gedeckt, mild und ſafftig im Geſchmack, jetzt nur 5 Mk., Werth das Doppelte. = 


utzmittel gegen Zahnſchmerzen, 
lacon 60 Pf (580 
oh. deorge Kolke Hachff., Berlin. 
In Graudenz bei Fritz Kyser; 
Strasburg bei M. Davidsohn 
d HK. & A. Koczwara; in 
sſenberg bei S. Waserau; Ir 
rieſen bei Friſtur Lneas; in 
dau bei Apoth. I. Gattschalk 
* Emma Popp; in Biſchofswer⸗ 
der b. Aycıh. Kossack; in Rehden 
dei Apotb. F. Czygan. 2 


Kur echt mit dieser Schützmarke, 


„Malertract & Cranger 


ven PL. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Von vorzüglicher Wirksamkeit 
und Güte, was durch zahllose An- 
erkennungen und Dankschreiben 
bestätigt wird. Seit 13 Jahren in 
seiner sanitären Wirkung als Haus- 
malttel unübertroffen bei allen Lebeln 
der Aihmungsorgane und daher ärzt- 
lich gern empfohlen bei Husten, 
Heiserkeit, Verschleimurg, Kals- 
Biden Keuchhusten eto, 
I Flaschen & Mk. 1, 1,75 und 
2,50 ; in Benteln a 30 und 50 Pfg. 


Zu haben in fraudenz: Fr. Kyser; 
Behweiz: Pr. E. Rostock; Böban: 
M. Goldstandt's Söhne; Seldan: C. 
NRettkoweki; Calm: Otto Peters; 
Tarienwerder: Gust. Schulz u. Ilerm. 
Wiebe; Ortelsburg: Apotbeke; 
Bischofs werder: H. v. Hülsen Nachf. 
Lautenburg: F. Schiffner. 


100 Stück 6 Mk. 


höchſten Maße befriedigt, per 100 Stück 6 Dit, Werth 10 Mk. 


4 (morau$ auch dieſe beiteht), nie zu finden. 


Empfehle mein. hochfein, garant. rein, . 


171 5 25 BEE 2 
Blüthen- Honig. 
Postcolli (netto 4 Kg.) für 8 Mx. 

N Wilen, Alpen Gh (9222 SCHER 


2» @ — 8 
Speiſe⸗Syrup 
seffinirt, in Farbe und Geſchmack dem 
Honig Ähnlich, 
Capillair⸗Syrup 
Byftallweiß, zu Conſeroen, Bonbons, 
Gebäck ꝛc. 

bs Fäſſern 2 ca. 8, 6, 4, 2 u. 1 Ctr., 


Karloffelstärke Tyroler italienisch g 


und 
7 Baden. 1 Probekiſte mit 20 Flaſchen Mk 
Kar tofeimehl Preiscourante gratis und franco. 
faperior“, alles in vorzügliche ! 8 — — 
Eualität, aus der eigenen Fabrik in 
Dronke, empfiehlt die (5125) E 
Bank für Landwirthſchaft und | 
Induſtrie 
Res 
12 


BRYER 


„Brill, Min 


2 MNMNachdruck verboten! BE 


Preis . 
Schertsg's Grüne Apotheke, Berlin I. 
Niederlagen in faſt fämmilihen Apotheken und Drogen handlungen. 


x 


Central⸗Waaren⸗Verſandthaus 
in Berlin 80. 16 
sepenickerſtr. 32 


Kwüecki Polocki 4 Oo. in 


esel. 5 
— — 7 1 
iger Nellen: f 
H 2 
anziger Actien-Bier „55 
preiswertheſt. 
1 Muſtrirte Catalsgegratis und franco. 


r 


Abu „ Nn Arası a 2 
Böhmisch und Zünchener 
vor züglichſtes Gebräu IE 
ihr Gustav Brand, 


BEE” Anſmerkſam zu leſen! ug 
8 7 an Deutſchlands Händler, Neftan- 
III ru 4 rateure, Conjumvereine, Rauchklubs 


Penſionirte Beamte, Lehrer, ſowie alle Berfonen, deren Beſchäftigung es geſtattet, treiben Cigarren⸗ 
bandel, und haben bei mir bei einer Kapitalsanſage von nur 30 Mark einen jährlichen Verdienſt von 4000 Mark. 
Deshalb follte Niemand verfehlen, dieſe Gelegenheit auch zu benützen, da nur bei mir jedes Rifito ausgeſchloſſen ift. 

Der anfmerfame Leſer wird bei Durchſicht meiner Bedingungen erfahren, daß Jedem hier nur Vor⸗ 
theile warten, jede Benachtheiligung eine Unmöglichkeit iſt; aus dieſem Grunde bitte ich höflich, dieſes In⸗ 
ferat als Werthpapier aufzubewahren und die bier tolgenden Bedingungen recht zu beherzigen 

Bedin un en: Nur gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. Unter 100 

‘ 8 8 „Stück von jeder Marke wird weder verkauft noch verſandt! 300 Stück und 
darüber frauco über ganz Deutſchland. Bei Aufträgen von Rm. 100 2 Ct, bei Rm. 200 3pCt. Die Marke 2 
iſt von Nabattgewährung, Frankatur ansgeſchloſſen. 7 Nichtconvenirenden Falles portofreie 
Nücknahme und ſofortige Rückſendung des Betrages. In letzterem Falle werden 2 Cigarren als Probe 
von jeder Marke nicht berechnet. Dasſelbe gilt auch bei perſönlichen Einkäufen in meinem Geſchärtslokale. Jedes 
Riſiko iſt alſo ausgeſchloſſen und Käufer total ſchadlos gehalten. Von der Schadlosbaltung bute ich 
den ausgiebigſten Gebrauch zu machen. Unter 100 zu erlangen jeder Verſuch vergeblich. Zwei Cigarren 
können bei mir per Marke probeweise unentgeltlich geraucht werden. Von meinem aroßen Lager empfehle ich vor Allem: 
edlen und reellen Geſchmack den raffinirteflen Raucher 
überraſchen wird. 


' In ſeiſtena100 Stück 
ber 100 € Maron. Havana AnsfAhuß. J Sele 
Porto⸗Vergütung. was ich je darin geliefert, mild und von Havanna⸗ u. 

Marte 4, 10%½ cm lang, 5½ em Umf., feidige | Felix⸗Einlage. Werth weit über das Doppelte 


Braſil⸗Einlage, prächtiger Geruch und Geſchmack, zuver⸗ Triumph, rein Sher Havauna, und Einlage. 


3 Deli⸗Mattſchepay mit fleiſchiger, ſaftiger Feliz⸗Emlage, | cm lang, 5½ em Umfang. 
2 per 100 Stück nur Mk. 3,50. Werth über das Doppelte. edeln Gewächſes, durchweg aus fleiſchigen Javablättern 2 
2 Marke 9, 10 em lang, 5½½ em Umfang, per 100 beſtehend, per 100 Stück unr 5 Mk. 
„ Stück 4 Mk., allerfeinſte Deli⸗Manſchepay mit reiner „Marke Sanitas (die Geſundheit), 10%½ em Ig. 

N p. 100 Stück 5 Mk. (Geſetzlich ge⸗ 
A Miſchung. Jeder Kenner, welcher für den doppelten [„ſchützt.) Zuverläſſig ſchneeweißer Brand — hochele⸗ 7 


Z Preis zu rauchen gewöhnt iſt, wird feine Erwartungen [„aautes größeres Fagon — den angenehmſten Nachge⸗ 2 


über das Doppelte. Dieſe Marke gereicht, ihrer wundervollen Ausſtattung ſowohl, als auch ihres köſtlichen 
Geſchmackes wegen, ſelbſt einem . le ein . 
5 H . 10½ em lang, 5½½ em Umfang, in hermetiſch verſchloſſenen Kiſten. Der größte ort⸗ 

5 Echte Mexikaner, ſchritt in der Fermentation iſt hier dadurch erreicht, daß die Correſpondenz a mit 
der Cigarre nur mittels der Poren des 1 om ſtarken echten Cedernholzes ſtattfinden kann — und nur 
dadurch bleibt der würzige, ſaftige und nicht beſchwerende Geſchmack dem Raucher beim Genuſſe diefer 8 
mit dem köſtlichſten und viel zu wenig bekannten aller Tabale bereiteten Cigarren, voll und ganz. — 
; Eine Kiſte (100 Stück) ſtatt Dit 15, jetzt nur ME. 6. Schon die Kiſte allein, mit Charnieren verſehen, E 
5 iſt wegen ihrer Eleganz und Haltbarkeit te re en Gegenſtände werthvoll. N 
8 2 cm lang, 5½ em Umfang, gleichfalls in hermetiſch ver⸗ 
5 BES” Bahia-Import, ſchloſſenen Kiſtchen. Zuſammengeſtellt aus den allerfeinſten 
Havanna⸗Vuelten, gemiſcht mit dem ſaftigſten Bahia, übertrifft fie in ihrem her zerquickenden Geſchmack einerſeits die 
theuerſte Import- Cigarre, während fie anderſeits auf den Raucher nie beläitigend wirkt, und verſpreche ich diefer R 
Saarre die größte Zukunft unter allen meinen Marken. Preis für 100 Stück ſtatt Mt. 15, nur Dit. 6. 


Echte Real (Die Käönigscigarre) 13% cm lang! % S Tee 


— 10 em lang, 5¼ em Umfang, milde, beides Bockfagon, 89 Havannablätter. 
Donna Elvira, Diele Cigarre in fo ausgezeichnet, daß fie den an karken im Preiſe von 
180 Mark gewöhnten Raucher vollſtändigen Erſatz bietet. 100 Stück nur 7 Mark. 5 


5 11. = A; der Raucher, ſei er Gelehrter i 
1 Savorit-, auch Studenten: oder Scat⸗Cigarre genannt. Dice n he f er Gelehrter, farbe . we 
3 gun ſich viel zu beſchäftigen hat und nebenbei es liebt, die Ergiebigkeit feiner Phantaſie Such das Rauchen einer Druft und weiße Pfoten. Biederbring, 


2 töftlichen, wohlſchmeckenden und bocharomatiſchen Cigarre zu fördern und ferner nicht geſtört fein will durch 
einen das Auge beleidigenden Brand (was der Mangel an Brennſtoff des Tabaks für jeden Raucher häufig in 
A veinlicher Weiſe hervorruft) der kaufe dieſe Cigarre. Comdinirt aus La Craz des Almas-Dede, Baſto⸗Umblatt und 
St. Espiritu⸗Oavanna⸗Einlage, wird fie den Gipfel des Woblgeſchmacks eines jeden paſſionirten Rauchers ſicher 
erreichen und außerdem nach jeder der oben angeführten Richtungen hin befriedigen. Auch für Scat⸗Spieler 5 
die beſte Cigarre (3 Spiele 7½ Minute und fie brennt noch). Per 100 Stück nur 9 Mark; Werth das Dreifache. 


chen, Promenadeſtraße 1, Ecke der Praunerſtraße. 


20. 2c. 


Infolge Ankaufs mehrerer überwältigend großer Läger, aus in Liquidation befindlichen Cigarrenfabriken 
herrührend, ſehe ich mich gezwungen, ſow ohl Raum als Geld auf ſchleunigſtem Wege zu Schaffen und wende mich, 
hoffentlich nicht vergeblich, an die liebenswürdigen Leſer dieſes Blattes, ſowie an meine werthe Kundſchaft mit der 

341 


Decke, Umblatt 


5 : 2 i sun < * 
9¼ em lang, Umfang 5¼ em. Feinſte Gardanas⸗Habanna⸗Einlage, mit ſeidigen Sumatra — 
2 La Meta, gedeckt, ünerraſchend angenehmes Aroma, in echten Cedernholzkiſten verpackt, mit idealer S 
Franengeſtalt ausgeſtattet, per 100 Stück nur 6,50 Mk., Werth 10 Mk. 


= 
” 2 ee 2 40 % Nicotin entzogen, mildeſte Habannablätter⸗ 
— Cigarren für Leidende, Einlage, mit seidigen Deli gebedt, Dittelfagon, per 8 
— 12 em lang, 5% em Umfang, Habanna und Kuba (milde), die vermöge 
Marke Gracias, ibres angenehmen Geſchmacks den verwöhnteſten Importen⸗Raucher — 


1 


ir. ci 10 em lang, 4 em Umfang. Pinos-Habanna⸗Einlage, felnſte Matſchepay⸗ Decke, 
R Renommir⸗Cigarte, mit Goldringen verziert, in echten Cederneinfallkiſten, per 100 Stück 2 


Cigarre nimmt den Raucher 


ſchon bei den erſten drei, vier Zügen gefangen. Im Aroma und würzigen Geſchmack mit der allertheuerſten ae 7 
Cigarre zu vergleichen, iſt fie trotz ihrer fabelhaften Größe von einer Milde, wie ſolche bei kubaniſchen 


abaken 


der 


Hanz I. Kuhkäse “ ter 350 me. 
Mir U. Apallttäge 4,00 . fene 


verſendet [9880 
Otto Legien, Königsberg i. Pr. 
— — TI ugsterg t Pr. 


Graudenzer 


Delikatess-Sauerkohl 


in Oxhoften und ausgewogen, emfiehlt 


B. Lertins in Grandenz, 


Tabakſtraße 6. [9550] 


Arnica -Haaröl, 


in balsamischer — der 
en Arnirapflanze das 
irksamste u. Unschädlichste 
on Haarausfall u. 2 
Aung. Flasche 4 75 u. 50 Fr. 

wa haben bei: 


4 Fritz Kyser in fraudenz N 


Rolhweinflaſchen 


wünſcht zu kaufen 324 


G. A. Marquardt. 


Das Beſte, Würzigſte dieſes 3 
Werth 10 Mk. 8 


3 


—. 
= 
2 


Prima Anis 


oſſerirt nur in Waggonladungen, bahn⸗ 
frei Danzig, billig > 


II. Spak, Danzig. 
Friſche 


Rübenſchuitzel 


pro Ctr. 8 Pfa., ab hier 


Zuckerfahrik Mariauverder. 


zahle höcyfte Preiſe, in Waggonladungen 
ab jeder Bahuſtation, und bitte um 
Beuteimuſter⸗ Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Neſchenbergerſtr. 121. 


Birkenbohlen 
u. Halbholz 


hat zum Verkauf 316) 
Stellmachermeiſter Will 


in Oslowo bei Laskowitz. 


„Greif” 


fremde Stuten gegen ein Deckgeld vor 
21 Mark incl. Stallgeld. 361) 


5 
16 Stiere 
en. 10 Ceutner. ſchwer 
120 Miaſtſchafe 
wovon ca. 90 Hammel, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei Anauſt Leinweber, Gr. Krebs. 


- Su Gut 8lein Boegdorf ehem 
12 Stück kernfetttes 


Jungvieh 


zum Verkauf. 20] 
In Gut Neuenburg Willpr, 


ſtehen ſprungfähige, ſchwarzbunte 


Bullen 


geboren im Auguſt, Oktober u. November 
1889, von Heerdbuchthieren abſtammend, 
zum Verkauf. 9814) 


4 fette Schweine 


hat zu verkaufen Fr. Gieſe, Slu 
per Melno. 2580 


4 fette Schweine 


verkauft J. Schulz, Richn owo. 


Hühnerhund 


dunkelbraun, kurzhaarig, engliſch, ins 

2. Feld gehend, haſenrein, auf d. Jagd 
fen 
38) 


tadellos, wegen Aufgabe der Jag 
80 Mk. verkäuflich. (99 
Offerten an Walter, 
Bahnhof Schlobitten Opr. 


Eine Ulmer Dogge 


(Bund), auf den Namen „Tyras“ hör, 
iſt mir in der Nacht vom 14. zum 15, 
entlaufen. Farbe: ſilbergrau, weiße 


erhält angemeſſene Belohnung. Vor 
3 


Ankauf wird gewarnt. 
G. A. Marquardt. 


Tapeten 


von 15 Pf. an offerirt E. Dessonneck. 
— —— 0ẽ ꝓ vuk!ñl. 2 


Dar Interessanteste Katalog der Welt 


mit os. 100 hochfeinen Illustr. (nur für Bierren) 
franeo 


Motte ı Es wird 
vie} sersteben 


* * 2 2 
Die Physiologie der Liebe.] 
Von Professor P. Mantegasza. 1 
Wer es versäumt, diesen gressartige, Aufsehen 
erregende Werk zu studteren, sündigt an sich 
und seinen Kindeskindern 
@egen Einsend. von 8 Mk. oder Nachnahme, 
& Schneider, Buch- u. Kunstverlag, 
Berlin S. W., Bernburgerstr. 6. ? 


Druckſachen . U 
fauber, ſpottbillig, off. Buchdr. Mehlſack 


Zum 27. Januar. 


Geſammelt, bezw. bearbeitet von einem 
Schulmann. — Preis 0,60 Mk. 
Vorräthig in 88261 


Jul. Gaebel's Zuchhandlg. 


Für Braugerſte und Hafer 


In Auguſtinken deckt der Heng Ip 


die g 
Nothhäut 


F. 
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politiſchel 
ohne Ver 
olitiſchen 
gen“ f 
erfahre 
allein wi 
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Es muß 
Amerika⸗ 
den Wa 
Von 
Einzelhei 
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Poriſegin 
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unſern F 
den ftört 

Ft, beſpö 
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utmüthi 
rießen 1 
Gedanken 


Ind ſah il 
Natürlich, 
können 


Gerti 


drittes Blatt. 


Standenz, Sonntag] 


Rothhäute. 


General Nelſon Miles, eine Autorität im Gebiete der 
ndianerkriege, der gegen die Sioux⸗Indiauer im Felde ſteht, 
ht ſich in dem Jamuarhefte der „North Amerikan Review“ 
ber die „Zukunft der Indianerfrage“ vernehmen. Nach 
nen Ausführungen, die mehr im zahmen Tone des Bureau⸗ 
katen oder Gelehrten als in dem eines alten Haudegens ges 
hrieben find, iſt die gegenwärtige Erhebung der Indianer 
je größte und ermjtejte, die je in der Geſchichte der 


Va othhäute vorgekommen iſt. Die „Verſchwörung“ umfaſſe, 
ıstav i ſchreibt er, diesmal einen größeren Landbezirk und mehr 
r. 121. nander ſonſt feindſelig gegenüberſtehende Stämme als je 


prher. Die Indianer ſeien auch beſſer bewaffnet als je, 
d zwar meiſt mit weittragenden Wincheſterbüchſen; reich⸗ 
ich ſei auch ihr Vorrath an Munition. Eine der Haupt⸗ 
urſachen des Aufftandes liege darin, daß man die Indianer 
hne Nahrung ließ, ſodaß fie, wie fie kürzlich einer amt⸗ 
ichen Kommiſſion erklärten, gezwungen waren, ihre Hunde 
gufzueſſen. g 

* Bon der wirklich gewiſſenloſen Art, wie man an „maß⸗ 
gebender Stelle“ mit den „Schützlingen des Volkes“ ums» 
ringt, erzählt General Miles das folgende bezeichnende 
Beiipiel: „Vier Jahre lang, von 1877 bis 1881, waren die 
Sioux unter milltäriſcher Auſſicht, und viele von ihnen 
Frachten es dahin, daß ſie ſich ſelbſtſtändig erhalten konnten. 
Man nahm ihnen die Waffen und die Pferde ab, man ver⸗ 
Maufte ihre Kriegsponnies und erſtattete ihnen den Werth der⸗ 
Felben in Form von Zuchtthieren. So kam es, daß die J. 
Dianer im Lauſe weniger Jahre eine große Rinderheerde be⸗ 
aßen, auch hatten ſie Wagen und Karren und bebanten ihre 
Felder. Da erſolgte 1881 der Befehl, daß die Indianer nach 
m Süden verſetzt werden müßten, um in den dortigen 
Agenturen untergebracht zu werden. Die Indianer waren 


Ber: im Verzweiflung. Sie flehten die Offiziere an, an die Be 
krebs. hörden in Waſhington zu ſchreiben oder zu telegraphiren, 
ſichen bamit man fie dort laſſen möge, wo die Ernten auf ihren 
8 Feldern heraureiften. Es half aber alles nichts. Man lud 
| He auf fünf große Dampſſchiffe und führte fie ſtromabwärts 
den Civilagen ten zu. 

General Miles rügt dann eine andere Unmenſchlichkeit, 
Die darin beſteht, daß man die Indianer zwingt, in Gegenden 
zu verbleiben, die oft, wie in den letzten zwei Jahren, jahres 
2 Tang ohne Regen bleiben. Der Weiße zieht in ſolchen 
Jeſipr. fällen nach beſſeren Gegenden, der Indianer muß bleiben 
unte Fund verhungern. Kein Wunder, daß die Männer, die 
Weib und Kinder um ſich herum elend verderben ſehen, end⸗ 
lich zur Büch ſe greifen, den raſchen Untergang in dem Ge: 

echt dem laugſamen Hungertode vorziehend. 
ember Die Schrift des Generals erweckt den Eindruck, daß die 
nend. Indianer — es mögen ihrer noch 250 000 fein — von den 
814): Politiſchen Machern und Schreibtiſchmenſchen in Waſhington 


ohne Verſtändniß regiert und mit Vorliebe als ein Stück 
politiſcher Bente den ſchurkiſchen Indianeragenten „zum Aus⸗ 
fangen“ überantwortet werden, während fie unter die Auſſicht 
(upy erfahrener Militärs hätten geſtellt werden müſſen, die 
58) ! Mein wirkliche Erfahrung über Charakter und Bedürfniſſe der 
— Indianer haben und weniger habgierig find als die „Civil⸗ 
Agenten.“ So denkt auch ein großer Theil der amerikaniſchen 

Preſſe, welche die Agenten mit den ſtärkſten Schimpfnamen 

belegt. Doch iſt kaum daran zu denken, daß im Gebiete der 
Indianerverwaltung irgend etwas beſſer werde. Man wird 
ſchließlich alles todtſchießen, was nicht gehorchen will, und 
un wird es beim alten, d. h. bet den Agenten bleiben. 


in's s muß noch Poſten geben, mit denen man im „freien 
Jagd Amerika“ „Patrioten“ belohnen kann, welche ſich bei 
d en Wahlen beſoudere Verdienſte erworben haben!! 

8) Von einem der letzten Gefechte werden ſehr unheimliche 
pr Einzelheiten bekannt. Kundſchaſter fanden z. B. beim Ab⸗ 


ſuchen des Schlachtſeldes in ſaſt unzugänglichen Schluchten 
neun Sterbende: fünf davon waren „Squaws“ (Indianer⸗ 
Weiber.) Dieſe Verwundeten hatten 48 Stunden hülf⸗ 
hör, los im Schneefturm gelegen. Neben zwei anderen 
zodten Frauen fand man je einen drei Monate alten Säug- 
ing. Die armen Würmer waren ſo gut eingewickelt, daß 


ring. ſſe noch lebten, obwohl auch fie 48 Sumden im Freien ge⸗ 
Bor fegen und keine Nahrung erhalten hatten. 
1323 — 

N Fortſetzung.] Im Malerhäuschen. Nachdr. verb. 
ck Erzählung von Marc, Boyen. 


Gertrud ſaßte ſchüchtern die Hand ihres Gatten. In dein 
liebes Haus, in deine beglückende Nähe in unſer Heim und 
„ nſern Frieden ſoll ich fie nehmen, damit fie dich alle Stun⸗ 
den jtört und beläſtigt, damit fie, was uns lieb und heilig 
Iſt, beſpöttelt und verachtet! 

r Arnold Strußner lachte hell auf. Liebes Kind, ſagte er 
f tmüthig, das letztere mag ſie thun, das ſoll uns nicht ver⸗ 


+ 


eßen und nicht irre machen, ich wollte, ich könnte den 
edanken an alle ſonſtige Störung ebenſo ſortlachen. Er 
nd auf und ſchritt einige Male nachdenklich den Mittelweg 
des Gartens auf und ab, dann blieb er vor ſeiner Frau ſtehen 
und ſah mit einem ſaſt komiſch wirkenden Blick der Verzweif⸗ 
fung auf fie nieder. 
‚ Diefe Mama Ottilie aus Hannover iſt dieſelbe, die dich 
mit deiner Mutter zwei Sommer hintereinander in's Bad 
ickte, um deine alte Mama dort von ihren Leiden befreien 
laſſen? fragte er. 
Gertrud nickte, Thränen floffen über ihr Geficht. 
ö e bog ſich zu ihr nieder. Du weinſt, Kind? ſagte 
beſtſirzt. 
Was zoll ich ihr nur antworten? fragte Gertrud gedrückt. 
Arnold ſetzte ſich zu ihr, er hob ihren geſenkten Kopf auf 
d ſah ihr mit freundlichem Lächeln in's Geſicht. Du ſchreibſt 
atürlich, wir wären entzückt, als Ernüchterungsmittel dienen 


1 


U 


au N fünnen, du läßt das blaſirte Ballbonquet kommen und 
ſſad. ängft ihr nur einen kleinen Spiegel in ihr Zimmer, ſei über⸗ 
— Pugt, fie bleibt nicht acht Tage, wenn nicht einmal fie ſelbſt 

ch genügend bewundern kann; laß das Weinen, Trudchen 
Be AL daß du eine Schuld der Dankbarkeit heimzahlen 


b. Gertrud umfaßte ihren Maun. O, du biſt gut, flüfterte 


N Der Krieg der Blafgefichter gegen die 


Der Geſellige. 


ſie innig, du beſter Mann, welches Opfer bringſt du mir, ich 
danke dir von Herzen! 

Sie ſoll mich nicht ſtören und nicht verſtimmen, ſagte 
Strußner, ich will ſie ertragen, es wird nicht lange dauern, 
ſiehe du zu, daß du mir dasſelbe verſprechen kannſt. Er küßte 
ſeine Frau, und beide gingen in das Haus zurück. — 

Die Einladung nach Hannover war abgegangen und an⸗ 
genommen, im Malerhäuschen zählte man die Stunden, 
welche man noch in Harmloſigkeit verleben durfte, ehe der 
erwartete Gaſt anrückte, dann war der ſeſtgeſetzte Tag viel 
zu ſchnell da, Frau Gertrud rüſtete ſich, um nach dem Bahn⸗ 
hoſe zu gehen und ihre neue Pflegebefohlene abzuholen. 

Arnold Strußner ſah der Davongehenden mit ziemlich 
verſtimmtem Geſicht nach. Da geht ſie hin, murmelte er, 
um ſo wie ſie iſt nicht wieder zurückzukehren; ich habe ſie 
nicht merken laſſen, was ich von dieſer uns aufgeladenen 
Landplage denke; verwünſcht ſei das Heer der Ueberſättigten, 
dieſe aus Blaſirtheit für Einfachheit ſchwärmende Puppe 
wird meiner Liebſten das Herz ſchwer machen und ich werde 
dem Unweſen zuſehen müſſen, ohne den Unhold heimſchicken 
zu dürſen. Ob Mutter Ottilie auch ſpäter eine richtige 
Quittung über rückgezahlte Schuldausſtände leiſten wird? 

Er ging brummend in das bekannte Gemach mit den 
hohen Fenſtern, zog mißmuthig eine leichte Hülle von einem 
halbfertigen Bilde auf der Staffelei, betrachtete mit geneigtem 
Kopf die Gruppe der vom Novemberwind zerzauſten düſteren 
Kiefern, über deren Wipfel die grauen Schneewolken hingen, 
trat einen Schritt zurück, langte nach Pinſe und Palette und 
begann hier und dort einen kleinen Strich zu machen, dann 
fing er an, eine leiſe, ſchwermüthige Melodie zart und weich 
vor ſich hin zu pfeifen, und bald hautirte er eifrig mit Maler⸗ 
ſtock und Farbenpinſel und hatte Frau Gertrud und ihre 
Miſſion vergeſſen. 

Frau Gertrud aber wandelte in ſchweren Gedanken auf 
ſchmalen Feldwegen dem ſeitab von dem Städtchen liegenden 
Bahnhof zu. Auf dem Perron waren nur wenige Menſchen, 
einige Beamte gingen auf und ab und warteten auf das 
Einlaufen des ſchon angekündigten Zuges. 

Gertrud ſchritt langſam über die Steinplatten des Per⸗ 
rons, ſie lächelte etwas ſchmerzlich, als ſie in ihrem Halſe 
die ſonderbare Empfindung aufſteigen fühlte, welche ſie noch 
ſo gut aus ihrer Kindheit her kannte, ja, ſie wußte, es waren 
die gewaltſam zurückgedrängten Thränen, welche in ihrem 
Halſe den ſchmerzenden Druck hervorrieſen, Thränen, deren 
man ſich ſchämt und die man unter einem Lächeln zu ver⸗ 
bergen trachtet, während das Herz bedrückt und traurig iſt. 

Da war der Zug eingelaufen, an der kurzen Wagenreihe 
entlang ſchritt Fran Gertrud, die Thür eines Koupees erſter 
Klaſſe wurde vom Schaffner geöffnet und im Rahmen ders 
ſelben erſchien die Geſtalt eines jungen Mädchens im elegan— 
teſten, in glanzreichſter Perlenverzierung ſchimmernden ſchwar⸗ 
zen Anzuge, ein großer, mit Federn faſt überladener Hut ſaß 
auf dem zierlichen Köpſchen, deſſen hellfarbiges, krauſes Haar 
um ein blaſſes, feingeſchnittenes Geſichtchen wehte, aus welchem 
ein Paar braune Augen müde über die anweſenden Menichen 
hinblickten; zögernd blieben die kleinen Füße auf dem Tritt⸗ 
brett des Waggons. 

Gertrud trat näher. „Fräulein von Olten?“ ſprach ſie 
halb fragend. Die großen Augen glitten faſt achtlos au der 
unſcheinbar gekleideten Frau vorbei, um von neuem umher 
zu ſpähen. 

„Jawohl, ja“, ſprach die Angeredete läſſig, „iſt Frau 
Strußner nicht ſelbſt gekommen? Hier nehmen Sie dieſe 
Taſche, ich muß dann ſchon ſelbſt nach meinem Gepäck ſehen.“ 

Ueber Gertruds Geſicht glitt ein Lächeln, ſie griff nach 
der dargereichten Taſche und half dem jungen Mädchen 
vollends niederſteigen. „Wir wollen gemeinſam nach Ihrem 
Gepäck ſehen“, ſagte ſie freundlich, „ich bin Gertrud Strußner 
ſelbſt, ich bin gekommen, um den neuen Gaſt unſeres Hauſes 
zu begrüßen.“ 

Einen Augenblick ſtarrte Eliſabeth ſprachlos in das ruhige 
Geſicht der in ihren Augen ältlichen Frau, dann zog ein 
helles Roth über ihre Wangen. „Verzeihen Sie“, ſagte fie 
gepreßt. 

„Bitte, bitte, es iſt keine Eutſchuldigung nöthig, geben 
Sie mir Ihren Gepückſchein“, ſagte Gertrud und hielt einen 
Gepäckträger an. Sie wandte ſich dann unbefangen gegen 
Eliſabeth und ſagte heiter: „Wir ſind hier im Städtchen alle 
einfache Leute, und Droſchken und dergleichen ſind unbekannte 
Dinge für uns; wie iſt es, wollen Sie ſich jenem baufälligen 
Omnibus anvertrauen, oder ziehen Sie es vor, den nicht zu 
kurzen Weg zu Fuß zurückzulegen?“ 

„O, wir wollen gehen,“ bat Eliſabeth raſch. Der Ge⸗ 
danke, dieſer Frau mit dem ruhigen Geſicht, welche ſie ſchon 
mit dem erſten Wort gegen ſich mußte eingenommen haben, 
in einem Wagen gegenüber ſitzen zu müſſen, war ihr jetzt be⸗ 
klemmend; ſo ging ſie bald ſtumm neben ihrer Verwandten 
an Feld und Wieſen vorüber, der laue Wind fächelte ihre 
Wangen und die Vögel zwitſcherten luſtig, aber dem Mädchen 
war faft traurig zu Muth. Das Abſchiedswort ihrer Mutter: 
„Du wirſt Dich, ſo hoffe ich, in allen Deinen überſpannten 
Erwartungen dort getäuſcht ſehen,“ welches ſie während der 
Fahrt hieher belächelt hatte, weil ihr heimathmüdes Herz eben 
von großen, ſchönen Erwartungen geſchwellt war, klang jetzt 
in anderm Ton in ihren Ohren wieder. Das war die erſte 
Enttäuſchung, ſagte ſie ſich, wenn ſie die Blicke heimlich auf 
ihre Begleiterin fallen ließ, wie hatte ſie ſich doch ihre neuen 
Wirthe vorgeſtellt! Auf dem Balkon eines phantaſtiſch ge⸗ 
bauten und hoch gelegenen Hauſes hatte ſie den jungen Maler 
mit ſeiner Gattin zu ſehen gemeint, er eine zierliche, plaſtiſche 
Geſtalt mit wallenden, dunkeln Locken und kleinem Schnurr⸗ 
bärtchen, im eleganten verſchnürten Sammtrock, aus welchem 
feine Spitzen über die ſchlanken Hände fallen ſollten. Und 
neben ihm, wie ein Elſenkind, ſein junges Weib in duftigem, 
weißen Gewande, mit träumeriſchen Kinderaugen zu ihm hin⸗ 
blickend, keinen anderen Wunſch im Herzen als nur den, ewig 
in ſeiner Liebe und ſeinen Schöpfungen zu leben. Und nun 
dieſe ziemlich altmodiſch und einfach gekleidete Frau mit dem 
Ausdruck einer praktiſchen Hausfrau im Geſicht, eine Frau 
von dreißig Jahren, die zu Hauſe ſicher lange Wollſtrümpfe 
ſtrickte, das war des Malers Weib. Eliſabeth ſtöhnte fait. 


Wenn die Mutter Recht behielte, wenn das Land, dem ſie ſo 
zuverſichtlich zugeeilt war, weil daheim der Boden ihr unter 
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1 Süßen gewankt hatte, auch nur ein trügeriſches fein 
ollte — 

Frau Gertrud nahm auch ihrerſeits, während ſie zwanglos 
über ihre Umgebung plauderte, oder Eliſabeth nach der Mutter 
und Haunover befragte, eine Prüfung ihrer Begleiterin vor. 
Das Mädchen war ſchön, doch die Bläſſe ihrer Wangen er⸗ 
regte Gertruds Mitleid, und mehr noch als das bewegte es 
Gertrud zu hören, mit welcher kühnen Herbheit Eliſabeth von 
ihrer Mutter ſprach und mit welcher müden Blaſirtheit von 
der Heimath, die ſie verlaſſen hatte. 

„Haben Sie ſich gern zu dem Leben bei uns entſchloſſen 7“ 
fragte Gertrud offen. 

„O ja, ich habe mich fo ſehr darauf gefreut,“ ſagte Eliſa⸗ 
beth raſch, „aber —“ fie ſtockte und fuhr dann leiſer ſort, „ich 
dachte — ich hatte die Mama verſtanden, daß Sie erſt ſeit 
ganz kurzem verheirathet ſein ſollten.“ 

Wieder fuhr ein heimliches Lächeln über Gertruds Geſicht. 
Das arme Ding, dachte Frau Gertrud, ſie wird ſich wieder 
wegen dieſes Bekennens eines Irrthums von ihr ärgern 
müſſen. „Ich bin auch erſt ſeit einigen Monaten verheirathet,“ 
ſagte fie dann heiter, „mein guter Mann hat ein alterudes 
Mädchen zu ſeiner glücklichen Frau gemacht.“ 

Sie beobachtete nicht weiter die kaum hörbar gemurmelten, 
wie eine halbe Eutſchuldigung lautenden Worte Eliſabeths, 
ein Gefühl von heißem Mitleid mit dem blaſſen Mädchen 
neben ihr quoll in ihrem Herzen auf, ſie faßte Eliſabeths 
Hand und drückte fie ſanſt. „Verſuchen Sie nur, ſich bei uns 
alten Leuten etwas wohl zu fühlen,“ ſagte ſie ermuthigend, 
„ich will gern alles thun, damit dieſe Zeit ganz die Zeit der 
Ruhe für Sie werden kann, welche Ihre Mutter für Sie 
erwünſcht hat.“ 

Eliſabeth lächelte nur, fie war um eine Antwort verlegen, 
die Art dieſer Frau verwirrte ſie ſeltſam, und dann — nicht 
auf Ruhe für ſich hatte ſie hier gerechnet, ſie hatte neuem 
Leben, hohen Empfindungen und Weltanſchauungen hier ent⸗ 
gegengehofft, und alle dieſe ſchönen Erwartungen ſchienen ihr 
bedroht allein durch das ſchlichte Weſen hier neben ihr, das 
i nicht in den Kreis ihrer Traumbilder hineinpaſſen 
wollte. 

Sie gingen an kleinen inmitten von Gemiſſegärten lie⸗ 
genden Häuſern vorüber, ſchmucklos, in regelmäßiger Einfach⸗ 
heit erbauten Wohnhäuſern, Eliſabeths Augen flogen den noch 
immer ziemlich entfernt von ihr liegenden bewaldeten Höhen 
zu, dorthin, wo ſie ſo gern ihr neues Heim ſich denken wollte 
— da öffnete Frau Gertrud eine Thür in einem Gitter, 
welches ein etwas anſehnlicheres Häuschen und einen Garten 
von der ſtaubigen Straße trennte. „Wir ſind zu Hauſe,“ 
ſagte ſie einfach. 

Eliſabeth warf einen erſchrockenen Blick auf den kleinen, 
gepflegten Garten, in welchem Stieſmütterchen, dickköpfige 
Päonien und Goldlack blühten, ſowie ſorgſam gehaltene Beete 
mit ſriſchgrünem Salat und ſehr wenig ſalonfähigem Schnitt⸗ 
lauch prangten — ach, ſie hatte von Jasmin und Roſen ge⸗ 
träumt, von traulichen Raſenbänken im Halbdunkel unter 
dichten grünen Zweigen, in denen die Vöglein niſten ſollten. 
Wortlos folgte ſie ihrer voranſchreitenden Wirthin und über⸗ 
ſah In grünen Laubgewinde der Roſen, welche ihr doch tröftend 
zunickten. 

Frau Gertrud öffnete die Thür des Haufes, fie traten in 
ein kleines Vorgemach, faſt ſchwindelnd ſtand Eliſabeth ſtill 
und ſah auf den ſchneeweiß glänzenden tannenen Tiſch und 
die einfach geweißten Wände; aus der augenſcheinlich ſehr 
nahen Küche drang ein Geruch wie von verbrannter Milch, 
kein Menſch ließ ſich ſehen, nur hinter einer geſchloſſenen Thür 
tönte ſcharfes abgebrochenes Pfeifen eines einzelnen Tones, 
und es klang unangenehm genug. 

Frau Gertrud begegnete mit luſtigem Lächeln den fragen⸗ 
den Blicken Eliſabeths. „Das iſt Strußner,“ ſagte ſie ſtrah⸗ 
lend, „wenn er an ganz beſonders ſchwer zu bemeifternden 
Partieen eines Bildes beſchäftigt iſt, dann macht ſich ſeine 
erwartungsvolle Ungeduld ſtets in dieſem melodiſchen Gepfeife 
Luft.“ Eine leiſe, liebliche Cadenz ſchloß jetzt die wenig er⸗ 
ſreuliche Kunſtleiſtung. Frau Gertrud nickte. „Sehen Sie, 
jetzt hat er's überwunden,“ ſagte ſie innig und nickte ganz 
ſelig, „doch nun kommen Sie, daß ich Ihnen Ihr leider ſehr 
beſcheidenes Stübchen zeige.“ 

„Sie ſtiegen eine ſchmale Treppe hinauf und traten in 
ein kleines Zimmer; das Fenſter war weit geöffnet, von friiher 
Luft war alles erfüllt, das Bett und ein kleiner Toilettentiſch 
war von zarten, weißen Vorhängen geſchmückt, ein kleiner 
Tiſch am Fenſter, ein Schrank und einige Stühle, das war 
die ganze Ansſtattung des Gemachs. Gertrud verabſchiedete 
ſich mit einem Händedruck und Eliſabeth ſah ſich allein. 

Sie warf ihren Hut haſtig von ſich, ging einige Male 
raſch in dem kleinen Raume auf und nieder, ſetzte ſich dann 
auf einen Stuhl und bedeckte ihr Geſicht mit den Händen. 
O, wenn die Mutier recht hätte! Wenn das friſche, hoch⸗ 
herzige ideale Künſtlerthum, das ſie hier zu finden gehofft, 
dem ſich ihr Herz ſo entgegengeſehnt hatte, hier nicht zu finden 
ſein würde, wenn alle ihre Träume zerrinnen ſollten, ent⸗ 
kleidet alles idealen Schimmers, nichts bleiben als der dürf⸗ 
tige Haushalt, der von jeher einer Künſtlerwirthſchaft ankleben 
ſollte, wie die Mutter und manch ſchnurrbartdrehender Fant 
in den Ballſälen geſagt hatte, wenn ſie rühmend von jenem 
Klaviervirtuoſen geſprochen hatte. Dann fielen heiße, ſchwere 
Thränentropfen durch ihre feinen Finger, ach, ſie fühlte, daß 
ſie um eine liebe, ſchöne Hoffnung ärmer geworden ſei. Endlich 
ftand fie auf. Die Frau aber meint es ſicher gut mit mir, 
flüſterte ſie, ich will mich bemühen, ihr gerecht zu werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Interesse für alle Vortragenden. 

Die Redner im deutschen Reichstage, ferner die vortragenden 
Profeſſoren, Räthe, Lehrer ze. bedienen ſich in der Neuzeit, zur 
Erhaltung der Friſche und des Wohlklanges der Stimme, faſt 
ohne Ausnahme der Fay's ächten Sodener Mineral- Pastillen. 
Dieſe Paſtillen wirken durch ihre mineraliſchen Salze äußerſt 
günſtig auf Kehlkopf und Stimmorgane; fie halten die Aus⸗ 
trocknüng des Halſes und die Heiſerkeit ab und conſerviren ſomit 
den friſchen und ſonoren Klang der Stimme. Von gleich hoher 
Wichtigkeit iſt ferner, daß durch die ſtete Feuchtigkeit des Halſes 
die Gefahr eatarrhaliſcher Entzündung der Athmungsorgane vers 
mindert wird. Fay's ächte Sodener Mineral ⸗Paſtillen find in 
allen Apotheken und Droguen à 85 Pfg. zu beziehen. 


Bekanntmachung. 

Nach 8 46 der Wehrorbnung vom 
22. November 1888 hat die alljährliche 
Unmeldung der Militärpflichtigen zur 
Eintragung in die Rekrutirungs⸗Stamm⸗ 
volle in der Zeit vom 15. Januar 
bis 1. Febrnar zu erfolgen. 

Wir fordern die Militärpflichtigen 
der Stadt Graudenz auf, diefe An⸗ 
meldung in der Zeit vom 15. Januar 
dis 1. Februar 1891 bei dem Ein⸗ 
wohner ⸗ Meldeamt (Rathbaus II = 
zu bewirken. 89 


Außholz⸗Verkauf. 


Ca. 100 Teſtmeter ſchwere 
ichen 


| ca. 100 Feſtmeter 


Kiefern Schneideblöcke 


ca. 400 Rutr. 


Erlen: u. Aspen⸗Rundkloben 


Zu dee lnmefbung find verpflichtet: | Dem ganz nach Wunſch des Käufers 


1. Alle im deutschen Reiche in der Zeit 
vom 1. Jaunar bis 31. De 
zember 1871 geborenen männ⸗ 
lichen Berfonen, ſoweit dieſelben die 
deutsche Reichsangehörigkeit beſitzen. 

2. Alle auch früher Geborenen. 
welche über ihre Militärberhält- 
niſſe noch keine endgültige Ent» 
ſcheidung erhalten haben. 

Meititärpflichtige, welche von der 
Seftellung zum Muſterungsgeſchäft in 
neſem Jahre entbunden find, bleiben 
auch von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
tirungs⸗Stammrolle befreit. 

Die Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1871, welche uicht in Graudenz 
geboren find und welche ſich zur 
Muſterung noch nicht geſtellt haben, 
müſſen bei der Anmeldung ihren Tauf⸗ 
bezw. Geburtsſchein vorlegen, alle 
anderen MilitärpflichtigendieLoſung⸗ 
ſcheine. 

Für dlejenigen Militärpflichtigen. 
welche zur Zeit der Aumeldung abweſend 
ſind (auf Reifen begriffene Handlungs⸗ 

zehilfen, auf See befindliche Seeleute x. 

gaben die Eltern, Vormüuder, Lehr-, 


Brod⸗ und Fabrikherren die An | 


meidung zu bewirken. 

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung 
verſaumt, wird nach 3 25 der Webr: | 
oronung mit einer Geldſtrafe bis 
zn 30 Mark oder mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtrafſt. 

Ne klamatione n auf 
Milite ar pflie chti ger gemäß 832 
ordnung ſind vor dem Muſterungs⸗ 
geſchäft bei uns anzubringen. 

Weilitä pflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammrolle genöthigt 
ſind, ihren dauernden Aufenthalt oder 
Wobnſttz ee m andern Aushebungs⸗ 
oder Muſterungsbezirk zu verlegen, 
haben dieſes bebufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowohl beim Abgange der 
Behörde oder Perſon, welche ſie in die 

Stammrolle aufgenommen hat, als auch 
nach der Ankunft an dem neuen Orte, 
demjenigen, welcher daſelbſt die Stamms 
rolle führt, ſpäteſtens inerhalb dreier 
Tage zu melden. Verſäunmung der 
Deridetrift entbindet von der 
Meldepflicht. 

Grandenz, den 1. Januar 1891. 

Die Polizei⸗ i⸗Verwal! tt ung 


Zwangsperleiger gerung. 


Im Weze der Zwangs oollſtes eckung 
ſollen die im Grundbuche von Loeb au 
Band X. Blatt 359 und Band XIII 
“lt 15,252 auf den Namen der Guts⸗ 
befiger Albert und Oitilie geh. Meyke⸗ 
Abramowskiſchen Eheleute in Abbau 
Löbau eingetragenen, auf Abbau Löbau 
genannt Coerberhof belegenen Grund⸗ 
Hüde am 


23. März 1891 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Tas Grundſtück Blatt 359 if mit 
6,75 Dil. Reinertrag und einer Fl äche | B 
von 0,5750 Hektar zur Grundſteuer, 
das Grundſtück Blatt 15,252 iſt mit 
2209,32 Dit. Reinertrag und einer 
Flache von 341,8150 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1800 Wet Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Av⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts etwaige 
Abschätzungen und andere die Grund: 
ftüde vetreffeude Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerich sſchreibereti, Zimmer Nr. 23 
ting⸗ſehen werden. 81627) 

Löbau, 16. Dezember 1890. 

Königliches Amt Amtsgericht. 


Ausſchreibung 


Für bie Pflaſterung der vom Bayr⸗ 
hofe nach der Stadt Schönſee führen⸗ 
den Chauſſee, 400 m lang und 4 m 
breit, (von Station 21,1—21 5) mit 
Kopfſteinen einſchließlich aller dazu ge: 
hörigen Materialienlieferungen und 
und Nebenarbeiten wird ein „eeianeter 
Unternebmer geſucht. 9196) 

Die näheren Bedingungen zur Aus⸗ 
führung dieſer Arbeit ſind während der 
Dienſtſtunden im Burcau des Unter: 
zeichneten einzuſehen, werden auch gegen 
Erſtattung von 1 Mark Kopialien ver⸗ 
ſandt. 

Verſiegelte und mit der Anfſchrift: 
„Pflaſterung der Bahnhofſtraſte 
Schönſec“ verſehene Angebote nimmt 
der Unterzeichnete bis 


zum 1. März 1891 


in en ang. 

Den Zuſchlag, bis zu welchem die 
Unterne hmer an ihre Angebote aebunden | 5 
bleiben, ertheilt der Kreis⸗Ausſchuß. 

Briefen Wpr., 6. Januar 1891. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Januszew aki. 


Antiasthmaticum 


vorzügliches Mittel gegen Aſthma, ver⸗ 
ſendet gegen — or in Schachteln 
mit Gebrauchsanweiſung a 2 Mk. die 
Natbsapotheke in Grabow i. M. 


nicht 


Bueätchung | 
2 der Wehr⸗ 


ausgehalten. 210) 
Langenau bei Frenftadt Wpr. 


Die Forſtverwaltung. 
Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 5 
Oberfürſterei Schir pit. 
Am 21. Januar 1891, 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſoll in Ferrari's Gaſthaus zu Pod⸗ 
gorz der Reſt des Brennholzes aus dem 
voriährigen Wirthſchaftsjahre, 


„4226 rm Kiefern⸗Klobenholz“ 


in größeren und kleineren Looſen, ganz 
nach Wunſch der erſchienenen Bieter 
| öffentlich meiflbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. Das Holz lagert 
größtentheils in dem Schutzbez irk Lugau, 
unweit der Thorn⸗Inowrazlawer und 
| Thor n⸗Bromberger Chan fice. 

Ferner kommen aus dem diesjähri⸗ 
gen Wirthſchaftsj. Rz [240] 


‚ca. 500 Stück Bopikünme und 
(a. 3000 Stik erh: u. Neiſer⸗ 
| holzſtangen 


zum Verkauf. 
Die betreffenden 


Die Förſter ertheilen 
über das zum Berkauf kommeude Holz 
auf Anſu ichen mündlich nähere Auskunft. 
| Die Verkouſsbedingungen werden vor 


Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 


Bablung wird an den im Termin 


anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 14. Januar 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 
Genſert. 


Re a 


734 legende fi Hatte 

Kieferuf ſtümme 
bon ½ bis 3 fm Ausalt in Sa. 908 fm, 
| feruer ſtebende, fin 


| Noth buchen 


. 


ſowie trockene 


Nothbuchenfelgen 


off, rirt? Dom Krona en b. Pr. Stargard. 


Kirf.⸗Kloben I. Kl. 


liefert in 6 n nach 
jeder Bahnſtation preisiverih 


L. Gaslorowski, 
Thorn. [248] 


Birken: Klobenhalz | 


offerirt (9872) 


R. Altmann. 
Zen- NN 


ere 


Suche zur fofortigen Liefe⸗ — 
rung 600 Km. geſpleugt⸗ 25 


2 Feldſte in 2 
selditeinex 


2% Firm. geſchlagene (296) N 


Iflaſterſteine & 


mit ca 16 em Durch meſſer. . 
Offert. mit Preisangabe franco SP 
bier erbittet 


& Ew. Glitza 3 
>» Baugeſchäft N 


Marienwerder, Bahuhofſtr. 


ZERERWHBERKER |" 


Sämmtliche 


Sümereien 


auft ab jeder Station zu höchſten Preiſen 


B. Hozakowski, Thorn. 


20 Tonnen Gerfe 


zu verkaufen in Rad mans dorf bei 
Gottersfeld. 142] 


Nnukel⸗Samen 


letzter Ernte, unter Garantie guter Keim⸗ 
fähigkeit, nach auswärts nicht unter 
25 * offeriit ab Bahnhof 1 5 
incl. Sack, 


gelbe Walzen 36 Dr. 


per 50 Kilo, 


gelbe Oberndorfer 38 Mk. 


per 50 Kilo. 
Bei Abnahme größerer Poſten zum 
Wiederverkauf billiger. Muſter franco. 
Dom. Rehden b. Rebden. 


— 
— 
N 


die demnächſt zu fällenden Hölzer wer: | —— 


| 


Hauptziehung 20. Jaunar bis 7. Februar. 


183. Preussische u Staals-Lotterie 


Originalloose . 240, 20, J bl, % e ME 
Antheilloose , 100, ei 5, 590 M 1 b. "ou 329 ME 


Lifte und 10 5 


Georg Prerauer, 11220 Berlin 8 . 


Ua 
Telephon Ic, 4005 legramm⸗Adreſſe: „Immerglück“. 


183. Kgl. Preuss. Classenlotterie. 


Haupt- u. Schlussziehung 20. Jauuar— 7. Februar 1891. 


Haupttreffer 600000 Mark. 


; Ich offerire: ; „ 

7 mit Bedingung der Rück- ½ Ya Ya 
Or jeinallooso gabe nach ne Ziehung 220 M. 110 H. 55 M. 
Depöt« rs resp. Antheilloose an in meinem Besitz befindlichen Orig.-Loosen 8 
4 MY MM Ye Ye Ya Yo Un Un Ya 
220 M. 110 M. 55 M. 28 M. 21 M. 11 M. 12 M. 7 M. 6M. 350M. 

Zur Erhöhung der Gewinu-Chancen empfiehlt es sich 

möglichst viele Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen: 

> 07 3 19/1 10/16 10% 10% 10/0 10/04 
280 M. 240 M. 140 M. 120 M. 70 M. 60 M. 35 M. 

Porto u. Liste 75 Pfg. 


Cälner Dombau-Laose (uur baares Geld) à 3,50 M., ½ 2 M., ½ 1 M. 

0 10% 19 M. % 47,50 M. 10% 9.50. % 19 M. 5% 47,50. 

Als besonders chancenreich sind die von mir eingerichteten Gesellschafts- 
spiele an folgenden 100 No. der Cülner Lotterie 

170601—625, 11826— 850, 149826850, 156726— 750 und folgende. 

1/00 Autheil 5 Mark versendet (Porto u. Liste 30 Pf., Ausland 50 Pf. 


August Fuhse, nn © 3 
eien ire Pubsebank Berlin. F RL 

* e r 1 Hauptzichuug ern == en 
Kön nigl, Preuss. 183. Staats. Lol lerie 


Lilionsse 
(Schönheitswaſſer) 
zur Verſchönerung da 
Haut, Entfernung vor 
Sommerſproſſen, gelben 
Fe e 2 Miteſſern ꝛc. & 

lc. M 


Enihaarungsmittel 


zur Entfernung von Arm⸗ u. Gefichts: 
haaren (Bartſpuren bei m iu 
wenigen Minuten à fFlc. Mk. 2,50. 


Eau d’Athenes 


(Oaarwuchs⸗Eſſenz). Das beſte Mitte 
zur Reinigung des Kopfes von Schinnen 
Beſeitigung des Ausfallens der Haar 
und zur Stärkung und Kräftigung dez 
Haarwuchſes Y, Flc. Mk. 3 — ½ Fle, 
Mk. 1,50. 0 


Haarfarbe 


zum echt Färben ergrauter und rother 
Kopf⸗ und Barthgaxe in allen Nuancen 
garantirt unſchädlich, / Flc. Mek. 25005 
— ½ Flc. Mf. 1,25. 


Haarwuchs- Pomade& 


zur schnelleren Erlangung 
eines Bartes, auch zun 
Kopf⸗Haarwuchs an 
wendbara Doſe Mk 1,50 

Copien von Dank 
ſchreiben find im Depo 


| Diens 


heint ta 
der Exp 


Berantwı 


Aus 2 
richtung 
ädten 8 
rein“ it 
ne Feſt 
7 hi 


einzuſehen. Für dil große 
Waking und Unſchädlichkeit der Artitel Un de 
carantiren 6415]! Abend bei 


Rothe & Cie, Berlin S. 0, gramm al 
Oranieuſtraße Nr. 207. ws 

Für Graudenz alleinige ac org 

Niederlage bei Fritz Kyser, bietige { 

ä Drog.-Hdlg.; für Rehden bi Tann 

N 3 7 

= vom 2055 Januar bis 7. Februar, täglich 4000 Gewinne, 2 . Czygan, Zan, Apotheler. ſſelben 

8 Hauptgewinn: 600600 Mark. 8 Aar 

8 Orininal Lobſe z wit e der Ri Ende nach beendeter 4 8 ser Pastillen dentfi 

D ſehung ntl. nach Gewinnauszahlung. — in plombirten Schnel Im 
— 10 N 1 — 1! * = * eh 

E 1 N RL, 2: 0. ja Mk. 110. 4 Ml. 50. js Mk. 28. — » telm werden aus den Boten eelnt Ir 

2 Autheile: Y, 44. ½ 27½, 00 22, ½ 13,78, ½ 11, ½ 7, Sulzen unserer Quellen de. echtsſt. 

— TR 5,60, 6% 3,50 ME. 174 15 gestellt und sind ein bewährte Ueberzer 

2 Für Porto u. . find 75 Pf. Heli ügen. Gewinnauszahlung plaumässig. S Nittel gegen en Dur ‚a BL 

52 2, fi Staats Lott.⸗Effekt⸗Hdlg., Bank: u. Wechſelgeſch., = keit, Verschleimung, Magenschwächgg Bugen I 

a Croner & Co., Berlin W., Unter den linden, innerh. d. Paſſage. Eu. Neger Wieterladuelle der tägl 
| 5 Tr mmer We Crauer, Berlin, Baflı 5 2 2 

S 2 n Baffage. Vorrüthig in Graudenz bei Serger 4 Der d 

. E ER . ; . Güldenpfennig, Apoth., in Rheden be tuar 9 

Ah 110 = 2 [4823] F. Czygan, — * chtlich fi 

25 Ei 2 König W ilhelms-F elsenquel en, Ems. ehen auß 

Tells ven IXI 5 Gicht und Rheumatismus egenſtäl 


oder 


— Kola- Liqueur 
a Flaſche 0,40 und 1,75 Mk. 


beſeitig t alle Ermüdungen, Abſpannungen u. Schwächen 
in Joige die uſtlicher, gef A ‚ftlicher (gelitiger) oder wixth⸗ 
schaftlicher Thäligtelt, belebt und verdoppelt die Kräfte, 
1 jchwächt Hunger und Durftgerühle ab, und bilder in 
Folge ſeines köſtlichen Geſchmacks ein diätetiſches 
Genußmittel — comme il faut — für Damen. 


In allen beſſ. Geſchäften u. in den Apotheken vorräthig. 


5 + 
cl zilifalpe ter — Thomasmehl. 
R die Preiſe für Chiliſalpeter ſteigen, fo erinnern wir die Weſt⸗ 
preuß ſchen Landwirihe 1 ihren Bedarf an dieſem Artikel möglichſt! 
unverzüglich einzudecken. Der Centralverein Weſſpreußiſcher Landwirthe 
iſt für nüchſt noch in der Lage, Prima-Salpeter mit garantirt 15/ f 
bis 16% Stickſtoff zu billigen Preiſen abzugeben. Beſtellungen find an 
den O conomierath Dr. Oemler nach Danzig zu richten. 75 
5 Ebenſo offerirt der Eentralverein Thomas mehl mit 18, 19 und 20% 
Pbosphorſäur: ca. 30—40 Mk. unter den Preiſen des Thomas mehlringes. 


Die wur Waltung lag cent ralvereins Westprenss Landwirthe, 


Enichlung! v. Genofenf ſhafts⸗, i Guts⸗ u 1. ‚ Rädtifgen 


Molkereien 


mit Dampf-, Göpel und Handbetrieb nach bewähr⸗ 
teſtem und einfachſtem Syſtem, 
Betriebscontrelle. Lieferung aller Maſchinen 
Utenſilien u. ſ. w., Oelen, Anfertigung von Bau: 
plänen und Koſtenanſchlägen übernimmt 


O. v. Meibom, Molkerei⸗Jugenieur, 
Hauptvertreter des Bergedorfer Eiſenwerks f. Weſtpr. u. Poſen, 
zu Bromberg und Poſen (Paulikirchſtr 2, I), 


Excelsior Mühle 1 


(Patent Gruson) 
zum Schroten von Futterprodukten 


als: 


Gerste, Roggen, Hafer, Mais, Bohnen, Erbsen, Linsen, f 
Lupinen, Wicken, Oel- und Erunusskuchen, 1 


auch als eombinirte Maisch- und Grünmalz- 
Mühle für Brennereien ete., sowie zum Vermahlen 


von Dungmitteln u. Materialien wat Ir 
empfiehlt: 


= Grusonwerk == 


Magdeburg-Buckau. 


56 Prämien Gesammtahsatz 10 000 ie ce 56 Prämien 


Vertreter in Ost- und Westpreussen 
für Excelsier-Mühblen zu landwirthschaftlichen Zwecken 


Actien-Gesellschaft 


l. . Eckert, Bromberg 


ee 45/48. 


(6609) 


kauf bei F. Czygan, Fe 


— 


In Rehden Weitpr. 


557 Beſte und billigſte Bezugsquelle 
55 — . uene, doppelt gereinigt uud ge⸗ 
2 ene, echt nordiſche 
ut 2 
| Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 


892 ab 
oſchluß 


Merino 


garant echte ſchwarze Berbandwoll. 


bir 
Erbältl p Packet 90 Pfg. In Grauden fg une 
n. allein bei Fritz Kyſer Drabdla Mark un des 


= kreuzsait., v.380M. a i 
Purf eine 
ianinos Ohne Anzahl. alb Ak! bänderu 


monatlich. — Kein Zinsanfschlag, 
Kostenfreie, 4wüch. Probesendunz Die F 
Fabrik Stern. Berlin. Neanderstr. 18 on = 


ianos, Harmoniums] 
zu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr., * 
Garant. Franco- . be. 
willigt. 
stehen 2. Diensten. 
Georg Hoffmann, en 5 


strasse 20. Berlin S. W. 19. (8761) TE 


Für Schulen. 


Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Reches- und 
Leseapparate, Globen, 
alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 


Absentenlisten, Schul- ändert. 
tagebüoner, Entlassungs- I geivät 
geugnisse, ander ut 
Schulversäumnisslisten, terart 
Schreib- und Zeichen- gear: 
Materialien m Bei i 
liefert in bester Qua- u Se d 
lität zu [2396] 3 r Abg. 
hilligsten Preisen en 


erbrau 


C. d. Röthe'sche 


Buchhdlg. e 3 
(Paul Schubert) ee in d 
Graudenz Der Zuck 


Fimmte 
abgabe! 
Die frei 
ie Regt 
chädigun 
Feuer. 
öhung 
Stimm 
Borlage 
velche a 
Vorlage 


Dit 
viſchen 
Der Go 
völlig 
Vertrage 
don eine 
Werden 


10 Uf.) gute neue Bettſedern per Pfund 
fir 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen 
1 M. 60 Pf.; weiße B 1 
2 MN. und 2 M. So; : ſilberweiße 

. Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., am, 
4 M. 50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt 
chineſiſcheGauzdaunen Jeb füdkträftig) 
2M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung zum 
Koſtenpreiſe. — "Bei Beträgen von mindeſtens 
75 N. 5% Rabatt. Etwa Nichtgefallen ⸗ 
des wird frankirt bereitwilligſt 


zurückgenommen. lich b 
Pecher & Co. in Herford 1. Berti. erzuneh 
unter 


Kaſſenblocks 


in drei Größen ſind vorräthig in de 
Buchdruckerei v. Gustav Röthe 


ea: 


